Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



I 



1 



r 






vi 



h 



1 '^ ■» 



i 






' J' 



*. 

••'<i 



i 



T 






I " 



. ■ r 



'? 



>. , 



'■ ^ ':'"- 



;y • 



■ / 



v\. . 



■ , .. ' "-f 



, / 






^ *" 






-1 



. # 



\ ; 






i 



t. 



, -' 



I i ' 'j 






'! . >■ 

> ' i ■ . • 



:■ . 9 



■ . uu 



'• \ 






k . 



-: i 






. » 



• ] 



i .'- 





.- . '.r ; w •- 


■, ■ 


' J 




'/ 


1 


' ;;/ ^ ;': / 





r 'J- 



i 



. I 






■/, / 



■ 1 



, ^ '': 



■ > - 



r 



■. ':-v 






■, ? 









/, I 



t. : 






, •> 



'./ . ' 



J '■' 



; -.. > 



-\ ': 



' ^^ 



\ V 



. i , 



«. ' 



■1 ! 

I • > 



■ .,<- f 



,_ i 






1 



. :-ri' 



«r 



CSdrL' . C> 'TTCZA^oJ^vy^ . ijJiA^v\^^,\y^ /i^i. 



Die Psalmenübersetzung 



rv 



h 

.4 



\ •» 



^ 



des 



Paul Schede Melissus 



(1572). 



Herausgegeben 



von 



^ Max Hermann Jellinek. 



\ 



Halle a. S. 

Max Nlemeyer. 
1896. 



Neudrucke deatsoher Littenturwerke des XVI. und XYII. Jahrhunderts. 

No. 144—148. 






VORWORT. 

^Primns igitnr ex antiquitate fuit Poeta Melissns, qui 
Orthographiam vulgarem solicitare, illamque ad sonam genni- 
nun pronunciationis efformare coepit.^ Dieses Lob, das 
Schede von Harsdörfer gespendet wird, rechtfertigt wohl 
eine ausführlichere Darstellung seiner Bestrebungen. 

Ich bitte meine Arbeit als einen Beitrag zur Gelehrten- 
geschichte zu betrachten. Ich suchte festzustellen, was Schede 
mit seiner Orthographie wollte. Ebenso kam es mir vor allem 
darauf an zu ermitteln , welche Vorstellung er sich von dem 
Ki franz(5sischen Vers gebildet hatte. Ich weiss, dass damit 
nicht alle metrischen Fragen erledigt sind. Aus der Unter- 
suchung der Melodien erhoffe ich nicht viel Aufschluss, denn 
mir scheint aus der Setzung der Accentzeichen hervorzugehen, 
^ dass Schede auch einen rein recitativischen, vom Gesang un- 
^ abhängigen Vortrag seiner Psalmen im Auge hatte. Die Weg- 
lassung der Musiknoten im Neudruck ist gewiss ein Uebel- 
stand, doch wird der Schaden dadurch gemildert, dass 
Exemplare des frz. Psalters auf deutschen Bibliotheken nicht 
eben selten sind. 

FUr die Unterstützung, die meine Arbeit gefunden hat, 
spreche ich auch hier meinen herzlichsten Dank aus. Der 
verehrte Heransgeber der Neudrucke hat mich bei der Druck- 
legung durch mannigfache Ratschläge gefördert. Prof Dr. 
G. Boethe-Göttingen verglich meinen Abdruck des 1 28. Psalms 
mit der Handschrift. Mundartliches Material teilten mir mit 
Prof. Dr. 0. Brenner- Würzburg (auf Grund von Angaben der 
Herren A. Reder und A. Schmitt), Privatdocent Dr. F. Wrede- 
Marburg und in besonders ausführlicher Weise Präparanden- 
lehrer Blass-Neustadt a. S. Dr. H. Pogatscher schlug für mich 



die Handkataloge der Vaticana nach. Dr. J. Oehler gab mir 
Über den Inhalt zweier vaticanischer Codices Aufschluss. 
Prof. Dr. H. Möller-Kopenhagen sandte mir die Korrekturbogen 
seiner Abhandlung über das Doberaner Anthyrlied. Verschie- 
dene Auskünfte oder Vermittelung von solchen verdanke ich 
den Herren Prof. Dr. S. Singer in Bern, Prof. Dr. V. Michels 
in Jena, G. Becker in Lancy, Bibliothekar F. Keinz in Mün- 
chen, 0. Douen und P. Engler in Paris , Dr. W. von Ambros, 
Dr. R. Arnold, Dr. J. Jüthner , Prof. Dr. L. Kellner, Privat- 
docent Dr. C. Kraus, Prof. Dr. A. F. Pfibram und Prof. Dr. 
E. Szanto in Wien. Durch Zusendung von Büchern unter- 
stützten mich die Verwaltungen der Kgl. Bibliothek in Berlin, 
der Kgl. öff. Bibliothek in Dresden, der Universitätsbibliothek 
in Göttingen und der Hof- und Staatsbibliothek in München. 
Dank der Liberalität der Direktion der K. K. Hof bibliothek 
konnte ich ihr Exemplar der Psalmenübersetzung Monate 
lang bequem in meiner Wohnung in Wien benutzen. 

Baden, im Oktober 1896. 

M. H. Jellinek. 



EINLEITUNG. 



I. Schedes Leben und Werke. 

Paul Schede wurde am 20. Dezember 1539 zu Mellrich- 
stadt im heutigen bairischen Regierungsbezirk Unterfranken 
geboren. Sein Vater war Balthasar Schede, seine Mutter 
Ottilie Melissa. Nach ihr nannte er sich später Melissus. 
Seine Studien begann er in der Vaterstadt und setzte sie in 
Erfurt, Zwickau und Jena fort. Nachdem er von 1559 — 60 
zu Königsberg in Franken die Kantorei verwaltet hatte, ging 
er 1561 nach Wien. Hier wurde er im Jahre 1564 — im 
Alter von 25 Jahren — von Kaiser Ferdinand geadelt und 
zum Dichter gekrönt. Zu diesem äusseren Erfolg hat sicher 
nicht nur die Reinheit seiner Sitten beigetragen, durch die 
er sich nach der Behauptung seines Biographen Boissard die 
Gunst des Monarchen und seiner Räte erworben hat, wir 
werden nicht fehlgehen, wenn wir Sch's Hofdichtungen den 
Hanptanteil zumessen. Für ihre Existenz haben wir sichere 
Zeugnisse. Maximilians IL Impressorium pro lucubra- 
tionibus Pauli Schedij poete laureati vom 24. Sept. 
1564 ^) — dasselbe, auf das sich Seh. S. 3 des Neudrucks be- 
ruft — erwähnt poSmataf qucLe superiorihus mensibus Sere- 
nissimo et potentissimo quondam principi domino Ferdinando 
electo Romanorum Imperatori . . , de laiidihus inclitae domits 
nostrae Austriae deque tribua coronationibus nostris ac relms 
{diia ohtulit. Die Gedichte über die drei Krönungen Maxi- 



^) Kopie im k. u. k. Haus- Hof- u. Staatsarchiv, Reichs- 
register ad 1564. Ich verdanke Herrn Prof. Dr. A. F. Pfibram 
eine Abschrift. 

Melissas, Psalmen. 1^ 
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milians (zum römischeD, ungarischen und böhmischen König) 
sind dann später in den Carmina gratulatoria Ad Maxse- 
mylianum secundum, invictiss. ac potentiss. Rom. 
Hungar. et Bohem. Regem, Archiducem Austrise etc. 
autore Paulo Schedio Franco. Viennae Austrise ge- 
druckt worden. Ferner schreibt Seh. aus Padua an den 
Präfekten der kaiserlichen Bibliothek Hugo Biotins, er habe 
dem Kaiser Ferdinand vor fünfzehn Jahren quinque libros 
Elegiarumj dtios Epigrammatum , manu scriptos in folio ge- 
widmet. Alle Exemplare dieser Dichtungen seien ihm in 
Wien verloren gegangen.*) 

Im Jahre 1564 verliess Seh. Wien und begab sich über 
Prag nach Wittenberg, wo er sich ein Jahr aufhielt. Nach 
kurzem Verweilen in Leipzig und am erzbischöflich wtirz- 
burgischen Hofe folgte er einem Rufe Maximilians II. nach 
Wien und übernahm hier die Erziehung von vierzig jungen 
Adeligen. Mit seinen Zöglingen machte er den ungarischen 
Feldzug von 1566 mit. Im folgenden Jahre verliess er seine 
Stellung, bereiste Frankreich, verweilte zwei Jahre in Genf, 
wo er den calvinischen Glauben annahm und Hess sich end- 
lich im Jahre 1571 zu längerem Aufenthalt in Heidelberg 
nieder, der Hauptstadt des Kurfürsten Friedrich III. von der 
Pfalz, dessen Bekanntschaft er ein Jahr früher auf dem Reichs- 
tag von Speier gemacht hatte. Nach dem Tode seines Gönners 
1577 verliess er die Pfalz und reiste nach Italien. 1579 wurde 
er in Padua zum Comes Palatinus, Eques auratus und Civis 
Romanus gemacht. Nach dreijährigem Aufenthalt in Italien 
kehrte er wieder nach Deutschland zurück, ohne aber an 
einem und demselben Ort länger zu verweilen. Es folgen 
dann Reisen nach Frankreich und England, wo er von der 



1) Cod. Vind. 9737 ^ i4-i8, vol. V, 245. Der Brief ist 
vom 5. September datiert, die Jahreszahl fehlt, er kann in 
den Jahren 1577 — 79 geschrieben sein. Doch ist das von 
keinem Belang, da Seh. am 2. Mai 1564 geadelt wurde und 
der Kaiser schon am 25. Juli desselben Jahres starb. In die 
Zeit von Sch's erstem Wiener Aufenthalt, nämlich 1562 — 64, 
fallen auch einige Epithalamien zu Ehren verschiedener Wiener 
Persönlichkeiten und ein im Impressorium erwähntes Gedicht 
auf den Tod Kaiser Ferdinands. 



in 

Königin Elisabeth mit Ehren überhäuft wurde. Im Jahre 1586 
führte ihn ein Ruf des Pfalzgrafen Johann Casimir, des 
Regenten der Pfalz, nach Heidelberg zurück. Er wurde zum 
Vorstand der kurfürstlichen Bibliothek ernannt. In dem vor- 
gerückten Alter von 54 Jahren verheiratete er sich mit Emilie 
Jordan, der Tochter des kurfÜrstL Rats Ludwig Jordan. Am 
3. Februar 1602 starb er. 

Seh. hat noch bei Lebzeiten einen Biographen gefunden. 
Jacob Boissards Icones virorum illustrium, Frankfordii 1598 
P. II, p. 85 — 94 enthalten einen Lebeusabriss des Dichters. 
Diese Biographie hat Melchior Adam wörtlich in seine Vita 
Melissi aufgenommen, bis zu Sch.'s Tod fortgeführt und aus 
andern Quellen, von denen er die Leichenrede des Simon 
Stenius namhaft macht, ergänzt. Sie steht in den Vitae 
Germanorum philosophorum p. 206 — 210 der Ausgabe Frank- 
furt 1706. Neuere Bearbeitungen sind Zitter, Vita Pauli 
Schedii Melissi hg. von Gutenäcker Wirceburgi 1834, Otto 
Taubert, De vita et scriptis Pauli Schedii Melissi, Bonner 
Diss. 1859, deutsch und erweitert unter dem Titel Paul Schede 
(Melissus). Leben und Schriften, im Programm des Gymn. zu 
Torgau 1864, dazu vgl. Höpfner, Zeitschrift für das Gym- 
nasialwesen 19, 337 fif., Erich Schmidt, Allgem. Deutsche 
Biographie 21, 293flF.i) 



*) Ich stelle hier gelegentlich einige Nachträge zusammen. 
1. Dichtungen. Die Wiener Universitätsbibliothek besitzt einen 
Sammelband in 4^ (gegenwärtige Signatur Hist. Aust. un. II 
393), der u. a. verschiedene Gelegenheitsgedichte von Seh. 
und seinen Freunden enthält. Es sind fol^eude TNr. 5) Paren- 
talia in obitum lohannis Casimiri, comitis Palatini ad Rhenum 
. . ., (Nr. 6) Memoriae llluftrilTimi herois Dn. lohannis Casimiri 
Com. Palatini ... & honori Florentiflimi principis Dd. Friderici 
Quarti . . . Georg. Remns, (Nr. 17) In nuptias lani Gruteri et 
lanae Smetiae carmina Pauli Melissi lohannis Posthii Mar- 
quardi Freheri Heorici Smetii. Haidelbergae Auno CIOIOXCII. 
(Nr. 18) WenceslaoLavinioOttenfeldio . . . gamelia haec d. d.Paul. 
Melissus et Amandus Polanus. Anno cioioxc . mense Febr. 
Myrtilleti, Typis Abrahami Smefmanni. (Nr. 19) In nuptias 
Philippi Scherbii ... Et Helenae Rotenburgise . . . Ode Paul. 
Melissi . . . Epos Scip. Gentilis ... et Elegia Conradi Rittershusii . 
Altorphii, Typis Chriftophori Lochneri, et lohannis Hofmanni . 
Anno cioioxci. (Nr. 21) Amores Conradi Rittershusii Brunsvv. 

a* 



IV 

Die Hauptmasse von Sch's Werken sind lateinische 
Dichtungen; ihnen verdankt er wohl hauptsächlich seinen 
litterarischen Ruhm. Für die deutsche Philologie kommt er 
als Sprachforscher und deutscher Dichter in Betracht. In der 
den Psalmen vorangeschickten Warnung vor Nachdruck (S. 3 
des Neudrucks) bemerkt Seh., dass er seine eigentümliche 
Orthographie in seiner Introductio in lingvam Germa- 
nica m angewendet habe und ihre Richtigkeit in seinem 
Dictionarium Germanicum beweisen werde. Es geht 
daraus h6rvor, dass die Introductio im Jahre 1572^) schon 
fertig war, den terminus a quo giebt ein von Taubert und 
Höpfher übersehenes Gedicht in den Schediasmatum reli- 
quiae (1575) an die Hand: 



Claril^imorum PoStarum elogijs celebrati . . . Altorfii. Typis 
Christophori Lochneri MDXCII. Die Wiener Hof bibliothek 
besitzt von Seh. Mele sive odae ad Noribergam et Septem vir ob 
reipublicae Noribergensis. Noribergae 1580, 4^; Melos ad 
Georgium Ludovicum Senshemium equit . aurat. Noribergae 
1580, A^; Melos epicedion ad baronem Tschememblium, Norimb. 
1589, 49; Ode gratulatoria de expeditione illustrissimorum 
Germaniae principum ad Henricum IV Franciae et Navarrae 
regem, s. 1. 1591, 4^; Emmetron in nuptias Friderici IV 
Comitis Palatini ad Rhenum et Loisae lulianae Principis Ura- 
niae. s. 1. 1593, 4^. Das Brit. Museum besitzt u.a. Ode pin- 
darica ad . . . Elisabetham Britanniae Franciae, Hibemiaeque 
reginam. Augustae Vindelicorum 1578, 4^ Verschiedene 
Gedichte von Seh. enthält der Miscellanband Xd 6455 der 
Egl. Bibliothek in Berlin und der Cod. Pal. Lat. 1905 der 
vaticanisehen Bibliothek , ein Epigramm im cod. Vind. 9737 
1 m et n lu, 279 b. 2. Eine Composition Sch*s bei 0. Douen, 
Clement Marot et le psautier huguenot II, 635 fif. 3. Briefe 
von Seh. im cod. Vind. 9737imetn vol. I, 119 und 9737 « i^-i» 
vol. ni, 336 (an Ranzovius), vol. V, 245 (an Blotius), Cod. 
Vat. Lat. 9070 f. 143 (wo der Vermerk Cod. Vatic. 4103, p. 111 
autogr.). Cod. Pal. Lat. 1905 f. 173 (an Grynradius), an Seh. 
Cod. Vat. Lat. 9070 f. 127. 128 (von Sylburffius). 4. Zur Bio- 

§raphie verschiedenes bei Reifferscheid, Quellen zur Geschichte 
es geistigen Lebens in Deutschland während des siebzehnten 
Jahrhunderts L, s. den Index. 

Goedekes Angabe Grundr. H* 518, dass die Warnung 
vor Nachdruck vom Jahre 1564 datiert sei, beruht natürlich 
auf einer Verwechslung. 



(p. 187) FRANCISCO VIENNAE.^) 

Fatria Boi/farti nemorofa, Ve/ontio prifca, 

Qtuim Dubia obliquo circinat unda pede; 
Inque tui fratrem patris, Francifce, Robertum 

Mutwus ad Mhodanum conciliatus amor, 
Swiferat Ahnance methodum prasfcribere linguce 

(Qiuinqiuiin nunc claufo limite preffa jdcet) u. s. w. 

Seh. war 1568 in Besangon. Ob die Introductio je gedruckt 
wurde, lässt sich nicht mit Sicherheit ausmachen. Dass sie 
im Jahr 1572 noch nicht erschienen war, dürfte aus der in 
den Schediasmatum reliquiae p. 365 ff. abgedruckten, 
vom 14. Oktober 1572 datierten EPISTRE DE C. V. A SON 
PERE hervorgehen. Es heisst darin p. 366 von der Ortho- 
graphie der Psalmentibersetzung: Pour mon regardje la trouve 
tresbonne; et [uis marry que de long tems Vauteur, nommä 
MeliffuSj ye (1. ne) Vait mife en avant. ce m'eust esU jadis 
wne grande efpargne ä Vintroduciion de la langue Tvdesque, 
— Die Bemerkung über die methodus Qtianquam nunc 
claufo limite preffa jacet beweist natürlich nur, dass das 
Werk zur Zeit der Abfassung des Gedichtes an Franciscus 
Vienna noch nicht gedruckt war. Auch die in die Schedias- 
matum reliquiae aufgenommenen Lobgedichte von Jo- 
hannes und C(arolus) Utenhovius (s. 348 ff.) geben keine 
Entscheidung; sie könnten einfach hieraus der Introductio 
widerholt sein.^) Da das oben erwähnte Impressorium 
die Giitigkeit des Privilegs von der Einlieferung zweier 
Pflichtexemplare an die Reichskanzlei abhängig macht, >) so 
könnte man aus der Thatsache, dass sich kein Exemplar der 



^) An denselben, einen burgundischen Edelmann, ist 
noch ein Gedicht in aen Schediasmatum reliquiae p. 39 ge- 
richtet. 

*) PP 62, 357, 359 stehen Gedichte, die schon vorher in den 
Cantiones quatuor et quinque vocum (1566) abgedruckt 
waren, auf p. 338 findet man Bezas MeUitifßme qucefo mi 
Meliffe (Neudr. S. 7). 

*) . . . Dum tarnen idem Schedius vel Typographus 
librorum imprimendorum bina exemplaria ad latinam Can- 
ceUariam noatram Imperialem exhibeat vel transmittat; quod 
nisi fecerit hoc privitegio exutus et privatum esse intelligatu/rf 
eoque minime frui queat. 
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Introductio erhalten hat, folgern, dass sie eben niemals 
gedruckt worden ist. Allein über das Schicksal der an die 
Eeichskanzlei abgelieferten Bücher lässt sich nichts mehr 
feststellen. 

A priori ist es freilich wahrscheinlich, dass das so viele 
neue Typen erfordernde Werk niemals einen Verleger ge- 
funden hat. Zinkgref erwähnt in einem Brief an Lingels- 
heim vom 16. Juni 1630 observationes Melissi g&rmanicae^ 
die durch den Geiz des kurpfälzischen Bats Gernandus, 
oder durch den der Buchhändler ungedruckt geblieben seien. ') 
Beifferscheid hält diese Observationes für Vorarbeiten zum 
Dictionarium Germanicum, wenn sie nicht gar mit der 
Introductio identisch seien. 

Wie es sich auch damit verhalte, auf uns ist weder von 
der Introductio noch vom Dictionarium etwas gekommen. 
Schon Harsdörfer konnte die Werke nicht mehr auftreiben.^) 
Aus naheliegenden Gründen hielt ich es für möglich, dass 
sich eine oder die andere Arbeit in der vaticani sehen Biblio- 
thek befinden könnte. Aber sie sind weder in dem In- 
ventario dei libri stampati palatino-vaticani Bom 
1886 ff. noch in den Handkatalogen der Manuskripte ver- 
zeichnet. Auch Nachforschungen, die ich in London und 
Paris anstellen Hess, ergaben kein Besultat. 

Von den sprachwissenschaftlichen Bestrebungen Sch's 
ist uns nur ein Specimen erhalten in der vom 20. August 1598 
datierten Gommentatiuncula de etymo Haidelbergse 
et monte Myrtillifero, die er ftlr Freher verfasst und 
die dieser in seine Origines Palatinae aufgenommen hat. 
Interessant ist namentlich eine Stelle, in der Schede nach- 
drücklich den Unterschied der Diphthonge ai (= mhd. ei und 



Beifferscheid a. a. 0. S. 340, 42 ff. und 869. 

*) * Scrivsit hie Melissus introductionem in linguam ger- 
manicam et dictionarium^ quod temporis it^vria et nostrorum 
incuria nusquam inveniri potest*. Specimen philologiae ger- 
manicae p. 213. Die Nichtauffindbarkeit wird zwar streng 

genommen nur von dem Dictionarium behauptet, aber H. 
ätte doch wohl einiges über die Introductio gesagt, wenn 
er sie gesehen hätte. 
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öu) und ei (= mhd. t) hervorhebt. Ich bringe sie hier mit 
einigen Kürzungen zum Abdruck.*) 

Von dem Wort Haidelberg wird gesagt: Multo enim 
manifeftifTimum apertiHimumque eft, inter pronuntiandum H 
adfpirationem praecedere . . . Deinde fequitur primaria Ger? 
maniese feu Teutonicse liDguse in communi ufitatäque loqnendi 
confuetudine diphthongus Aij quse Grsece eodem modo fcri- 
bitur; Latin^ verö fi vetuftiores fpectemus, itidem per ai; fi 
pofteriores, per ae , . . Qui per ei fcribunt aut pronuntiant, 
falfo et fcribunt et pronuntiant; uti et illi, qui perperam ey 
comminifcuntur. nam hsß dnse vocales e 1/ judicio aurium digno- 
fcuntur offendere in diphthongum Grsßcam sv, et in Latinam 
€u: quas utrinque long^ diverfilTimam pronuntiationem intro- 
ducere fentias. Si recurramus ad libros veteres, in illis ai 
et ei reperiemus. Conftat autem primam fyllabam per Hai 
pronuntiari indigenis, ut et antiquitus, non per Hei. Quod 
cum dtco, nolim quisquam intelligat, diphthongum ai efferen- 
dam adeo crafse et incondit^, ut rudiores nonnulli Boii et 
Norici eamdem in oai vel oae nimio plus ore diducto trans- 
formare folent: Ted quemadmodum indigenae ipfi, et Rheni 
accolsß propinquiores, adeoque et Franci et Suevi fubtiliores 
enuntiant, id eft, rotund^ et molliter; ut Pathah Hebraicum, 
quod darum et apertum vocant, fönet, non Kamets illud 
pingue et craHum. Maximum cert^ discrimen eft inter ai et 
ei diphthongos, perinde ut inter au et eu: adeo quidem, ut 
in fine rhythmorum Teutonicorum ambse nullo invicem coa- 
lefcere modo aut coUigari poHint . quod vitium etiam ab 
opificibus et mechanicis in publicis fcholis notatum, ex in- 
eptifCimis nonnuUorum verficulis, qui vulgo, tanquam delicisB 
aut oracula forent, vel in ipf is tempiis foliemniter decantantur, 
palTim animadvertere licet. Videfis enim, mi Frehere, quantum 
referat, dictiones tam inter fcribendum/ quam inter loquendum 
in linguä communi recte diftinguere: fiquidem dialecti fer^ 
fingulse fuis fibi fcatent vitiis ... Im weiteren Verlaufe 
werden dann viele Wörter angeführt, die sich nur durch die 



*) Vgl. Freher, Origines Palatinae, Pars I, pp. 68—70 der 
(2.) Auflage von 1613. — Einen Auszug gab Schottel, Aus- 
führliche Arbeit von der Teutschen Haubt Sprache s. 686. 
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Differenz von a.' und ei unterscheiden, wie etwa ais pus 
alcus und eis glacies, /atle venalis und/HZelima; raie Chorea 
und reie series. Der Abschnitt schliesst mit den Worten: 
Certus eft utique earum voeum numerus, quae per ai; certus 
etiam earum, qnse per ei fcribendsB veniunt. 

Von originellen deutschen Dichtungen Sch's ist wenig 
auf uns gekommen. Man nahm bisher an, dass nichts von 
ihnen erhalten sei als jene fünf Gedichte, die Zinkgref in 
den Anhang seiner Opitzausgabe aufgenommen hat, vgl. 
Neudrucke 15, SS. 4. 5. 7. 11. 13. Doch ist es nicht unmöglich, 
Seh. noch zwei andere Gedichte zuzuschreiben. Im Jahre 
1566 erschien ein Buch, betitelt: Pauli Schedii Melissi 
poetse laureati cantionum musicarum, quatuor et 
quinque vocum liber unus. Ab amico collectus, et 
nunc primum in lucem editus. Hier finden wir neben 
lateinischen und einem griechischen Stück auch drei deutsche. 
Eines derselben (XVIII) ist sicher nicht von Seh., sondern 
identiscb mit der ersten Strophe eines Liedes von Sebastian 
Ochsenkhun, das schon 1558 zu Heidelberg gedruckt war, 
vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 4, 104, nr. 164. 
Die beiden andern Stücke sind Freunden gewidmet. Seh. 
hat also sicher irgend einen Anteil an ihnen. Dieser kann 
sich aber auf die Composition beschränken, da auch von 
Nr. I der Text nicht von Seh., sondern von Laurentius 
Durnhofer herrührt. >) Ich drucke die beiden Stücke hier 



*) Sine loco, nicht Viteb. wie Taubert angiebt. Der Irr- 
tum ist wohl in letzter Linie dadurch entstanden, dass in 
dem Exemplare der Münchener Hof- und Staatsbibliothek in 
dem Teile, welcher die Bassstimme enthält, dem Titelblatt 
ein Blatt vorangeht mit den Worten : ©ebrutft ju äBtttembera! / 
burdj 3o6an ©d^toertcl / 3m 3ar nad) ©l^rtfti ©eburt M . D . LXVI. 
Dieses Blatt gehört al^r zu einem andern mit den Cantiones 
erst durch den Buchbinder vereinigten Werke, nämlich 3o^ctn 
SBotter, 2)a8 ©l^riftltci^ Äinberlicb 3). mavtinx Sutl^eri u. s. w. = 
Wackemagel, Bibliographie z. Gesch. d. d. Kirchenliedes 
Nr. DCCCLXXIX. Doch giebt auch Cless, Elenchus I, 481 
Witehergae als Druckort an. — Schon Taubert vermutete, 
dass das Buch auch deutsche Stücke enthalte, was Höpfner 
bestritt. 

^) S. Singer macht mich darauf aufmerksam , dass die 
Anfangsworte der beiden Strophen des ersten Gedichts den 



ab und überlasse es Beleseneren, als ich bin, zu entscheiden, 
ob sie von anderen verfasst sind. 

XIIII. Pro Friderico Bernbeck Eitthingensi.^) 
FBID fchaff 6 Herr 
durch deine ehr 
teglichs in meinem hertzen. 
Mein gwiffen i/t 
dwrcha Teufels lift 
verwund mit groffevn fchmertzen. 
das klag ich dir 
aus hertzen gir, 
bekenne frey mein fchulde, 
damit ich zwar 
verwircket gar 
hab deiner gnaden- hulde. 

REICH bi/tu, Her, 

zur gnaden gwehr 

vnd gütig ohne maffen, 

Beweifeß gnad 

den frü vnd fpat, 

die ßch auff dich verlaffen, 

Derhalh, o Herr^ 

ich hertzlich gehr, 

wolft heilen meine wunden, 

durchs verdienpt fron 

deins lieben Son . 

vergeben all mein fünden. 



Namen Fridreich ergeben, also eine Anspielung auf den 
Namen dessen, dem die Verse gewidmet sind. Dadurch ge- 
winnt es alleroings an Wahrscheinlichkeit, dass sie von Seh. 
verfasst sind. 

^) Die durch die Melodie bedingten Widerholungen sind 
weggelassen, der Text nach Yerszeilen abgesetzt. Für die 
Orthographie u. s. w. war der Text der Tenorstimme mass- 
gebend, doch ist in der 23. Zeile des ersten Gedichts mit 
Bass und Discant Son statt Sons geschrieben, ferner die Inter- 

Eunktion geändert worden. Im Original sind auch die deutschen 
tttcke mit . lateinischer Cursivschrift gedruckt. In vergifs 
Z. 3 des zweiten Gedichtes steht statt fs die Ligatur. 



XY. In Gratiam Heliae S. carin. 
Hertziger Augentroß, 
fey wolgemut 

tag vnd nacht vergifs mein nicht, 
Halt mich je lenger je lieber. 
Hertziger Augentroß. 



II. Original und Neudruck. 

Das Titelblatt ist auf S. 1 des Neudrucks zeileugetreu 
wiedergegeben. Das fett Gedruckte und die Jahreszahl ist 
im Original rot, der Name Meliffo in eigentümlicher Schrift, 
die der im Neudruck angewandten nicht gleicht. Format 
klein -8°, 4 Blätter Vorstoss und 21 '/a Bogen A-Y*. Das 
2. und 3. Blatt des Vorstosses ist mit einem Kleeblatt signiert, 
die folgenden Bogen sind bis zum 5. Blatt gezählt, die Signa- 
turen D« und Y4 fehlen. Custoden sind vorhanden, aber 
nicht durchgängig. 

Inhalt: Vorstoss Blatt 1* Titel, Eückseite leer, Bl. 2» = 
Neudruck S. 3, Warnung vor Nachdruck, Bl. 2^ = Neudr. S. 4 
(die Prosa zeilengetreu) Widmung an die Pfalzgrafen Ludwig, 
Johann Casimir und Christoph. Das fett Gedruckte ist im 
Original rot^), durch den Querbalken des dritten H in HHH. 
Z. 3 geht ein roter Vertikalstrich. Die durch Botdruck hervor- 
gehobenen Majuskeln des Widmungsgedichtes ergeben die 
Namen LÜDOVICÜS, KASIMIRÜS, CHRISTOPH. Bl. 3« = 
Neudr. S. 5 (zeilen getreu) , Widmung an den Kurfürsten 
Friedrich, das fett Gedruckte im Original rot, Bl. 3^ = Neudr. 
S. 6, zeilengetreu wiedergegeben. Vier Distichen, als Aufschrift 
einer Votivtafel gedacht. Bl. 4» = Neudr. S. 7, (zeilengetreu) 
Bl. 4^ = Neudr. S. 8 (zeilengetreu), alle Wörter in Rotdruck 
mit Ausnahme von MELISSI. Der Holzschnitt stellt das be- 
kannte Wappen Sch's dar, drei Lilien im Schild, darüber ein 
oftener, gekrönter Helm, mit einem nach rechts gewendeten 
Schwan mit geöffnetem Schnabel und ausgebreiteten Flügeln. 



^) Mit Ausnahme von von L Obliche Z.9, wo irrtümlich 
eine fette Type gesetzt wurde. 
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Aia = Neudr. S. 9, zweites Titelblatt, zeilengetreu wieder- 
gegeben. Alb — Yi» inkl. Psalm 1 — 50, Yi^— Tab inkl. 
Di geböte Gottes, Ys» Simeons gesang, Ys^ und Y*» 
Psalmenregister, Y4b = Neudr. S. 201 (zeilengetreu); auf dem 
Holzschnitt im Vordergrund David knieend, die Harfe spielend, 
zu seinen Füssen die Krone, im Hintergrund r. vom Beschauer 
Jerusalem, oben inmitten einer Wolke von einem Strahlen- 
kranz umgeben der Name lEHOYA. 

Exemplare in Berlin (Egl.Bibl.) Bern (Stadtbibl.), Dresden 
(Kgl. öff. Bibl.), Göttingen, Hamburg (Stadtbibl), Kopenhagen 
(Kgl. Bibl.), London (Brit. Mus.), München (Hof- und Staats- 
bibl.), Rom (Palatino -Vaticana 2 Expl.), Wien (Hof bibl.). Dem 
Neudruck wurde das Wiener Exemplar zu Grunde gelegt, 
daneben wurden die Exemplare von Berlin, Dresden, Göttingen 
und München zu Rate gezogen. 

Abgedruckt wurde der poetische Text des 37. Psalms 
samt Proömium von W. Wackernagel, Deutsches Lesebuch 
2. Teil, 3. Aufl. S. 201 flf., der poetische Text von Ps. 6, 19, 
21, 26, 33, 37, 38, 42, 43, 47 mit den Proömien und Di ge- 
böte Gottes von Ph. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 
4, 800—810. 

Der vorliegende Neudruck weicht in folgenden Punkten 
vom Original ab : 

L Im Original steht die erste Strophe aller poetischen 
Stücke unter Musiknoten. Im 18. Psalm ist die Melodie nicht 
nur für die erste, vierzeilige, sondern auch für die zweite, 
achtzeilige Strophe angegeben, und vorher gehen 4 Verse 
ohne Noten, die eine Paraphrase des ersten Psalm verses bilden 
und von Seh. ohne frz. Vorbild hinzugedichtet sind. Im Neu- 
druck sind die Noten weggelassen und die ersten Strophen 
nach Verszeilen abgesetzt. Ebenso sind Kopfleisten und 
sonstige Verzierungen weggeblieben. 

Wenn ein Psalm mitten auf einer Seite beginnt, so 
giebt im Original die Kolumnenüberschrift in der Regel die 
Zahl des vorhergehenden Psalms an, nur in 4 von 21 Fällen 
die Zahl des neu beginnenden.^) Im Neudruck wurde kon- 



^) In allen 4 Fällen stehen auf der betreffenden Seite nur 
ganz wenige zum vorhergehenden Psalm gehörige Zeilen. 
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sequent das Prinzip durchgeführt, dass beim Zusammentreffen 
von Psalmende und Psalmanfang auf derselben Seite der 
Kolumnentitel die kleinere Zahl enthält. 

Die Anwendung der Cursiv-, Antiqua- und Frakturtypen 
richtet sich natürlich streng nach dem Original. Dagegen 
wurde auf Nachbildung der verschiedenen Schriftgrössen 
und sonstiger typographischer Aeusserlichkeiten verzichtet.^) 

Die prosaischen Stücke — Proümien, Prosaübersetzung, 
Gebete — sind natürlich nicht zeilengetreu wiedergegeben, 
meine Angaben über Wortteilung können daher aus dem 
Neudruck nicht verifiziert werden. Auch die Anordnung der 
Zeilen in den Gebeten zum 4. und zum 41. Psalm ist nur 
ungefähr nachgeahmt 

II. Im Frakturtezt habe ich die ganz bedeutungslose 
Doppelheit von r und 2 beseitigt und an Stelle des n- Strichs 
.über Vokalen n gesetzt. Der n- Strich über n, der eine ganz 
andere Bedeutung hat, wurde dagegen bewahrt Die Eigen- 
tümlichkeiten des Cursiv- und Antiquatextes war ich bestrebt 
getreu wiederzugeben, doch waren mir durch die Rücksicht 
auf das vorhandene Typenmaterial einige Beschränkungen 
auferlegt. Die Ligatur von Y und s musste in ihre Bestand- 
teile aufgelöst werden. Die Majuskel 6 hat im Original die 
Gestalt eines 0, das ein e sich schliesst. Das Antiqua -Ü des 
Originals hat den Kreis innerhalb der beiden Schenkel. Der 
Buchstabe S hat — ebenso wie die &- Majuskel — als Signatur 
nicht wie im Neudruck eine Ellipse, sondern einen Kreis. 
Dieser Kreis des ^ ist häufig nicht geschlossen und nimmt 
hakenförmige Gestalt an. Die verschiedenen Variationen des 
Zeichens sind jedoch bedeutungslos. Auch der Kreis des ä 
ist sehr oft offen. Im Cursivtext des Neudruckes mussten a 



') Ich hebe folgendes hervor. Im Origl. ist das erste Wort 
der Proömien nicht eingerückt, sondern hinausgerückt. Die 
Initiale in den Gebeten reicht bis zur zweiten Zeile hinab. Die 
arabischen Ziffern im poetischen Text, die sich auf die Vers- 
zählung der Bibel beziehen, stehen — soweit sie nicht im 
inneren der Verszeile vorkommen — in nicht geteilten Strophen 
ausserhalb der durch die Zeilenanfänge gebildeten Vertikale. 
Das Selah- Zeichen im poetischen Text hat die Gestalt einer 
ausgestreckten rechten Hand. 
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und u immer, e meist darch Mediaevaltypen wiedergegeben 
werden. Die Differenz zwischen Mediaeval-.^ und Carsiv-f 
im Neudruck bat keinerlei kntlicbe Bedeutung J) 

III. Rein ortbograpbiscbe Druckfebler des Originals 
babe icb nicbt gebessert, da die Grenze zwischen Unachtsam- 
keit und Inconsequenz des Autors im einzelnen nicht zu 
ziehen war. Y.on diesem Grundsatz bin ich nur dort abge- 
wichen, wo durch typographische Gebrechen sonst unerhörte 
Gebilde entstanden sind, deren Nachbildung eben so schwierig 
wie zwecklos gewesen wäre. Es kommen folgende Fälle in 
Betracht. Oefter erscheint an Stelle des i- Punkts ein kleiner 
Kreis, so in lig Ps. 6, IV 3, lÄgm Ps. 1 1 , II 2, ligerhaft Ps. 22, 
Vni 3, lig" Ps. 80, VI 6. Ein Punkt steht unter 8 in elenden 
Ps. 9, XVIII 3, unter A in deer-dft S. 150, Z. 9^) und ftnt 
S. 174, Z. 10. Das zweite e in gefangweiTe S. 176, Z. 22 hat 
unten einen hakenähnlichen Fortsatz, während sonst ein 
Antiqua ^ nie begegnet. Stillschweigend verbessert sind die 
Fälle, in denen sich ein Frakturbuchstabe in den Cursivtext 
verirrt hat. Dagegen wurden die Antiqua Ü, U und 5 ^oi 
Frakturtext, die nicht auf Versehen beruhen, belassen. Fehler 
in den Spatien sind beseitigt worden, so z. B. in dem zweiten 
über S. 42, Z. 1 v. u., wo das Original üb er hat, oder Ps. 4S, 
I1 1 , wo im Original zwischen palcesten und ist das Spatium 
fehlt. Wo dagegen die Möglichkeit existierte, dass die vor- 
liegende Trennung oder Zusammenschreibung zweier Wörter 
vom Autor beabsichtigt ist, — also bei Compositis, Verbindung 
von zu mit dem Inf. udgl. — wurde nichts geändert. 

>) Ich bitte auch das sonstige Erscheinen von Mediaeval- 
sowie von fetten Typen im Cursivtext, sowie auch das Vor- 
kommen von Buchstaben aus verschiedenen Alphabeten im 
Frakturtext udgl. als Unvollkommenheiten des Neudrucks zu 
betrachten und ihnen keinerlei lautliche Bedeutung beizu- 
messen. Seh. bezeichnet niemals verschiedene Lautnuancen 
durch verschiedene Gestalt des Buchstabenkörpers, sondern 
nur durch diakritische Zeichen. Aehnliches gilt für die ver- 
schiedenen Formen des Frage- und Ausrufungszeichens, so- 
wie des Kommas und des Doppelpunktes. Der Unterschied 
zwischen Virgel und Komma, sowie die höchst wichtige 
Scheidung von - und ^ ist im Neudruck immer gewahrt. 

') Die Seiten- und Zeilenzahlen beziehen sich auf den 
Neudruck. 
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Fehlende Interpunktionszeichen wurden nur in folgenden 
Fällen ergänzt: Punkt nach abirrigen S. 91, Z. 20, gantzes 
S. 149, Z. 11, bir S. 153, Z. 16, dorn als S. 186, Z. 19, Klammer 
nach täte S. 132, Z. 3. 

In bleibend Ps. 30, IV 2 ist das erste e ergänzt, im 
Original ist beinahe nichts von der Type sichtbar. 

Schliesslich muss ich hervorheben, dass die Beschaffen- 
heit des Originaldrucks dem subjektiven Ermessen einen 
gewissen Spielraum gönnt. Beim i ist der Punkt oft von 
einem Acut kaum zu unterscheiden. Die Bindestriche sind 
häufig kaum sichtbar oder leicht mit Schmutzflecken zu ver- 
wechseln. In diesen und ähnlichen Fällen musste die Eennt- 
niss dessen, was dem sonstigen Gebrauch nach wahrscheinlich 
ist, die Entscheidung geben. ^) 

IV. Folgende nicht orthographischen Fehler sind berichtigt 
worden: S. 33, Z. 2 v. u. deine] feine, S. 34, Z. 4 tri&mf- 
gefang] trümfgefang, S. 38, Z. 9 v. u. bir] bte, S. 40, Z. 5 
dces] CB8, S. 46, Z. 21 irbenen] irbenc, S. 51, Z. 4 durch] 
durchs, S. 65, Z. 5 v. u. crnen] ernc, S. 70, Z. 2 dir] d% S. 156, 
Z,2 wöl] wöln, S. 188, Z. 15 fölche] /öche, S. 190, Z. l v. u. 
deine] deine. 

Endlich erwähne ich folgende Abweichungen, die ich 
gegen meinen Willen verschuldet habe. Die Buchstaben M. 
und B. (Abbreviatur für Marot, resp. Beza) nach den frz. 
Psalmanfängen sind im Original cursiv. In den Kolumnen- 
Überschriften war der Artikel der (resp. di S. 197) mit kleinem 
d zu setzen, ich habe dies leider erst bemerkt, nachdem die 
beiden ersten Bogen schon abgezogen waren und dann der 



^) Die Deutlichkeit der Bindestriche, viel seltener der 
diakritischen Punkte, ist in den einzelnen Exemplaren ver- 
schieden. Manchmal war in dem einen der Strich nicht zu 
verkennen, wo sich in einem andern beim schärfsten Zu- 
sehen nichts wahrnehmen Hess. Da mir die oben erwähn- 
ten Exemplare, mit Ausnahme des Wiener, nicht während 
der ganzen Zeit des Druckes zur Verfügung standen, mag 
ich in dieser Beziehung manches übersenen haben. Zweifel 
konnten auch hinsichtlich der Worttrennung entstehen. So 
bin ich nicht sicher ob alle zeit S. 142, Z. 18 wirklich ge- 
trennt, n)ot)on S. 194, Z. 4 als ein Wort zu schreiben war. 
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Qleichmässigkeit wegen die Majuskel durchgeführt. Im 1. Psalm 
sollte der 4., im 2. und 7. Psalm der 5., im 3. Psalm der 7.» 
im 4. Psalm der 6. Vers jeder Strophe eingerückt sein. 

Der im Anhang abgedruckte 128. Psalm ist handschriftlich 
überliefert. Im Göttinger Exemplar der Psalmenübersetzung 
sind dem ersten Titelblatt drei Papierblätter yorgeheftet. 
Das zweite trägt auf der ersten Seite die Inschrift: 

iEmilia Melif^in 

Geborne Jordanin, 
das dritte Wort in Eurrent-, die übrigen in Lateinschrift. 
Hinter dem letzten Blatt sind gleichfalls drei Papierblätter 
eingeheftet. 1^ und 2^ enthalten den 128. Psalm. Die lieber- 
Schrift sowie die Strophenzahlen sind mit anderer Tinte, 
die jetzt gelbbraun aussieht, geschrieben als der Text. Diese 
gelbbraune Tinte ist dieselbe wie die auf dem zweiten Vor- 
setzblatt angewandte. Die Hand scheint in allen Fällen die 
gleiche. Der Text des Psalms ist mit Kurrentschrift geschrieben, 
die Ueberschrift, mit Ausnahme des Wortes gemacht (Neudr. 
S. 202, Z. 3), mit lateinischen Buchstaben. Abgedruckt wurde 
der Psalm zuerst von Goedeke, Weim. Jahrbuch 4, 21 f., mit 
vielen Fehlem. 

Zu dem vorliegenden Druck ist folgendes zu bemerken. Für 
b in MelifBO S. 202, Z. 3 steht in der Handschrift die Ligatur. 
Für die Minuskel ist u gesetzt, da die verschiedenen Striche und 
Haken über dem Buchstaben in der Handschrift nichts sind als 
Variationen des te- Zeichens der Kurrentschrift. Dagegen ist 
der Kreis über der Majuskel in Und S. 202, Z. 7 und S. 203, Z. 8 
nicht zu verkennen. (Die Kurrentschrift kannte ja überhaupt 
keine von F unterschiedene Majuskel fürt«, das Zeichen Z^ist 
eine Neuerung.) Die Buchstaben J in JerufcUem S. 203, Z. 3 
und I in IfraSl Z. 9 sind auch in der Handschrift deutlich 
geschieden. Die Accente in gewind S. 202, Z. 12 und in das 
S. 203, Z. 8 sind nach Roethes Meinung, der für mich den 
Text mit der Handschrift collationiert hat, nicht sicher, den 
Acut in gewind hält er für die Spitze des darüber stehenden 
fPf der Gravis scheine im Papier zu liegen. Die Accente 
würden jedoch ganz der Praxis Sch's im gedruckten Text 
entsprechen. Statt föl S. 202 Z. 11 liest Boethe /öl, nach 
meiner Abschrift können die beiden Striche, die das Umlauts- 
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zeichen bilden, allenfalls als ein flüchtig geschriebenes e anf- 
gefasst werden ; ich habe der Gleichmässigkeit zuliebe ö bei- 
behalten. 



III. Zur Geschichte der Psalmenübersetzung. 

Sch's Arbeit hängt mit dem Streben Friedrichs III. nach 
Befestigung des reformierten Glaubens in der Pfalz zusammen. 
Clement Marot hatte 1533 begonnen den Psalter in franzö- 
sische Verse zu bringen, 1541 oder 1542 veröffentlichte er 
seine Uebersetzung von dreissig Psalmen, 1543 erschien die 
Sammlung um neunzehn weitere Psalmen und einige andere 
poetische Stücke des alten und des neuen Testaments ver- 
mehrt. Noch bevor die Uebersetzung im Druck ausgegangen 
war, hatten die Psalmen Eingang in den Gottesdienst der 
französischen Protestanten gefunden. Nach dem Tode Marots 
setzte Theodore de B^ze (Beza) auf Calvins Aufforderung 
das Werk fort. 1562 erschien die erste vollständige Ausgabe. 
Louis Bourgeois, Guillaume Franc und andere Musiker 
lieferten die Melodien.^) In dieser Gestalt spielten die Psalmen 
eine hervorragende Rolle im Leben der französischen Befor- 
mierten. Sie begeisterten die hugenottischen Kriegerscharen, 
sie trösteten die Märtyrer auf dem letzten Gange. Im Chor 
von der Gemeinde gesungen bildeten sie einen wichtigen 
Bestandteil der Liturgie. 

Dieses berühmte Werk unternahm Seh. im Auftrage des 
Kurfürsten ins deutsche zu übersetzen. Der Kurfürst be- 
stritt die Druckkosten. Als echter Gelehrter zog Seh. immei$ 
den biblischen Urtext heran, dabei hatte er sich der Hilfg. 
des Hebraisten Tremellius zu erfreuen, der damals an^ 
seiner Bibelübersetzung arbeitete.') rr 

1) Vgl. über den frz. Psalter F61ix Bovet, Histoire du 

Ssantier des 6glises r6form6es, Neuchatel und Paris 1872, 
L Douen, Clement Marot et le psautier huguenot, Paris 
1878—79, C. J. Riggenbach, in Herzogs Realencyklopädie für 
prot Theologie XII«, 335 ff. 

') Schediasmatum reliquiae p. 173.— Immanuel Tremellius 
aus Ferrara, Professor in Heidelberg begann 1571, gleichfalls 
auf Veranlassung des Kurfürsten, eine lateinische Uebersetzung 
des alten Testaments. Die erste Ausgabe des Werkes, an dem 
Franciscus Junius mitarbeitete, erschien 1575—79 in Frankfurt. 
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Sch's. Arbeit gedieh nicht zur Vollendang. Die Aus- 
gabe von 1572 enthält von den 150 Psalmen des Originals 
Dur die ersten 50, von den sieben poetischen Stücken des 
Anhangs bloss den Dekalog und Simeons Gesang. Weitere 
Veröffentlichungen unterblieben. Denn im Jahre 1573^) er- 
schien AmbrosiusLobwassers Uebersetzung des Psalters 
und schlug den Rivalen gänzlich aus dem Felde. Seh. musste 
es erleben, dass der Kurfürst den pfälzischen Kirchen den 
Gebrauch der Lobwasserischen Psalmen vorschrieb.') 

Taubert und Höpiner") haben sich bemüht für Sch's. 
Misserfolg innere Gründe aufzuzeigen, wie ich glaube mit 
Unrecht - Wenn Höpfner behauptet, dass Seh. durch den 
Gebrauch lateinischer Buchstaben den Aerger seiner Leser 
erregte, so muss nachdrücklich hervorgehoben werden, dass 
die Psalmenübefdetzung durchaus nicht, wie Höpfuer glaubte, 
das «rste Buch ist, welches diese Lettern für deutsche Texte 
verwendete. Ich erinnere nur daran, dass mehrere Schweizer 
Bibeln, also auf die weitesten Kreise berechnete Werke, mit 
lateinischen Typen gedruckt worden waren. ^) Auch das 
störende von Sch's. Orthographie wird überschätzt. In vielen 
Punkten führte er ja nur, wie sich zeigen wird, konsequent 
durch, was schon vor ihm schwankend gebraucht worden 
war. Ganz fremde Zeichen, wie etwa Trissino in Italien, hat 
er nicht angewandt Auch waren die Leser des .16. Jhs. 



Wohl schon im Herbst 1572; vgl. Schediasmatum 
reliquiae p. 367, unter dem N. ist doch wohl Lobwasser 
gemeint. 

^) Henr. Altingii Historia Ecclesiae Palatinae, Monumenta 
-Hetatis I 204. 

^) Reformbestrebungen auf dem Gebiete der deutschen 
I>ichtung des XVI. und XVII. Jahrhunderts. Programm des 
K Wilhelms -Gymnasiums in Berlin 1866. S. 26 f. 

*) J. J. M.ezger, Geschichte der deutschen Bibelüber- 
setzungen in der schweizerisch - reformierten Kirche, Basel 
1876, SS. 42, 73, 88, vgl. auch S. 110. Auch die deutschen 
Gedichte Seh. 's in den Cantiones musicae sind mit lateinischen 
Cursivtypen gedruckt. Ueber anderes hierhergehörige vgl. 
Wackernagel, Geschichte der deutschen Literatur^ S. 26, 
Anm. 72 und G. Michaelis, die Ergebnisse der zu Berlin . . 
abgehaltenen orthographischen Konferenz, Berlin 1876, S. 73 ff., 
Herrigs Arch. 65, 407. 

MeliSBUS, PsAlmen. . b 
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viel zu sehr daran gewöhnt in den Drucken vom eigenen 
Gebrauch abweichendes zu finden, um an diesen Dingen 
sonderlichen Anstoss zu nehmen. Diese und ähnliche Er- 
wägungen dürften aber überhaupt nur dann angestellt werden, 
wenn die beiden rivalisierenden Werke äusserlich einander 
gleich wären. Allein Lobwassers Psalter hatte den nicht wett- 
zumachenden Vorteil der Vollständigkeit. Es war natürlich^ 
dass man zu ihm grifif und nicht die Vollendung von Sch.'s 
Uebersetzung abwarten wollte. 

Abgesehen von allgemeinen Erwägungen lässt sich da- 
für auch ein ausdrückliches Zeugais beibringen. Der anonyme 
Biograph Lobwassers, aus dessen Gedicht Melchior Adam ge- 
schöpft hat, sagt von den Psalmen seines Helden^): 

Ho8 adeo Elector Bheni laiuUivit, ut ipaoa 

Cantare in templis jusserit uaque suis. 
Vera loquor, Schedium quondam conduxerat idem, 

Vt Psalmos tali redderet ille modo : 
8ed jam lapswB erat completis mensibus annvLSf 

Tranatulerat Psalmos quando poeta duos. 
Prodiit interea senis hujus Psaltria Musa^ 

Et rarvm et magnae sedulitatis opus : 
Illef quod optavi dudum, mihi praestitit autor^ 

Insignem dicunt tunc retuLisse ducem. 

Freilich ist es eine arge Uebertreibung, dass Seh. nur 
zwei Psalmen übersetzt habe, aber so viel geht doch aus den 
Versen hervor, dass nach der Meinung ihres Verfassers Kur- 
fürst Friedrich der Lobwasserischen Arbeit ihrer Vollständig- 
keit wegen den Vorzug vor der Uebersetzung Sch.'s gab; 
und doch lag es für den enkomiastischen Biographen nahe 
Lobwassers Erfolg über Seh. den dichterischen Vorzügen seines 
Werkes zuzuschreiben. 

Seh. hat seine Niederlage nie verschmerzt. In die Aus- 
gaben seiner lateinischen Dichtungen hat er verschiedene 
abfällige Urteile seiner Freunde über den Psalter Lobwassers 
aufgenommen, in einem Briefe an Lobbetius tadelt er 



^) Melchior Adam, Vitae Germanorum iuieconsultorum, 
Francofurti 1706, p. 123. 
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metrische Missgriffe des Rivalen und vermerkt wohlgefällig, 
dass auch der Heidelberger Kirchenrat die Uebersetzung 
.wässerig" finde, eine auch sonst beliebte Anspielung auf den 
Namen ihres Urhebers.^) Ja noch vier Jahre vor seinem 
Tode, in der Commentatiuncula de etymo Haidelbergse, macht 
er seinem Groll Luft; mit den ineptifßmis nonnuHorum ver- 
ßciUiSj qui vulgOj tanquam delicice aut oracula forent, vel in 
ipßs templis foUemniter decantantur^) sii\d die Psalmen Lob- 
wassers gemeint, der ja recht häufig ei und ai reimt. 

Seh. hat an der Psalmenübersetzung weiter gearbeitet, 
aber nach 1572 ist, wie bemerkt, nichts mehr gedruckt worden. 
Erhalten ist ausser den 50 Psalmen der Druckausgabe nur der 
im Göttinger Exemplar handschriftlich überlieferte 128. Psalm. 
Wann dieser übersetzt wurde, lässt sich nicht bestimmen.^) 



*) ,jLobwa88eru8 conrumpit in sinffidia paragraphia Ultimos 
versvs et mehdiam depravatf caeawras negligit et heic et alibi 
passim. In illius versione omnea sunt valde aqu^ea, sive 
potius aquosa. Sic enim iudicat noster senatus ecclesiasticus, 
Idque dixerunt me audiente." Reifferscheid a.a.O. S. 963. Vor- 
her war die Stelle schon aus Opitz' Vorrede zu seiner Psalmen- 
übersetzung bekannt. — Man darf nicht wie Gervinns (Ge- 
schichte der deutschen Dichtung IIP, 52) in singulis para- 
graphis durch in „einzelnen Gesätzen* wiedergeben. Die 
Stelle heisst vielmehr: „Lob wasser verdirbt in jeder Strophe 
die letzten Verse". Sch.'s Tadel bezieht sich offenbar auf 
Lobwassers Uebertragung des 37. und des 119. Psalms. Dem 
Uebersetzer fiel es zu schwer die Terzinen des Originals bei- 
zubehalten. Da nun die Melodie für je sechs Verse die 
gleiche war, so bildete er auch metrisch sechszeilige Strophen, 
in denen immer der fönfte und der sechste Vers miteinander 
reimten. Im frz. Text ist natürlich der sechste Vers mit dem 
zweiten und vierten derselben, der fünfte mit dem ersten 
und dritten der folgenden Strophe gebunden. Ausserdem 
sind im frz. Original der fünfte und der sechste von ungleichem 
Reimgeschlecht, also auch von verschiedener Länge. Der 
Melodie zu Liebe wollte L. nichts von der Silbenzahl opfern. 
So erscheinen bei ihm an der fünften, resp. an der sechsten 
Stelle der Strophe männliche Elfsilbler, die sich mitten unter 
den regelrechten vers communs seltsam genug ausnehmen. 
Gegen diese Behandlung des frz. Vorbilds wendet sich im 
17. Jh. auch T. Hübner, Die Andere Woche Wilhelms von 
Salaste, Herrn zu Bartas, Cöthen 1622, Bl. 2^ der Vorrede. 

2) Vgl. oben S. VII. 

3) Ich habe eine Zeit lang geglaubt, dass auch er im 
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Blieb der Psalmenübersetzung schon der Erfolg bei den 
Zeitgenossen versagt, so ist es begreiflich, dass sie im 17. Jhrt. 
kein besseres Schicksal hatte. Die Opitzische Versreform 
liess sie veraltet erscheinen. Besonders abträglich mag es 
dem Raf ihres Autors gewesen sein, dass Opitz im Büchlein 
von der deutschen Poeterey die Beispiele für fehlerhafte 
poetische Licenzen mit Vorliebe den Gedichten Sch.'s entnahm 
und in der Vorrede zu seinen Psalmen das Werk des Vor- 
gängers scharf tadelte.^) Man muss sich daher beinahe 
wundern, wenn hin und wieder ein Schriftsteller des 17. Jhrts. 
Seh. rühmend erwähnt und sich auf ihn als Autorität beruft.') 
Die Wiedererweckung seines Angedenkens im 18. Jhrt. gehört 
mehr in das Gebiet literarhistorischer als in das literarischer 
Interessen. 

IV. Verhältnis der Uebersetzung zum Original. 

Seh. schliesst sich in vielen Punkten an die äussere Ein- 
richtung der französischen Psalter an.^) Auch in ihnen ist viel- 

Jahre 1572 übertragen wurde. Douen erwähnt a. a. 0. II 635 
ein Büchlein betitelt: ,In nuptias Philipp! Stephani Sprengeri 
et Barbarae Hugeliae, celebratas IX decemb. anno Christi 1572 
Elegia Joan. Posthii'. Dasselbe enthält u. a. eine Harmonisation 
des 128. Psalms von Seh. ^et le texte de ce psaume'. Da eine 
ins Lit. Centralblatt und ins Gentralblatt fUr Bibliothekswesen 
eingerückte Bitte um Nachweisung der Schrift keinen Erfolg 
hatte, wandte ich mich an Herrn Georges Becker in Lancy, 
dem Douen seine Angaben verdankte. Leider mnsste mir 
Herr Becker mitteilen, dass die Schrift ihm abhanden gekom- 
men sei, doch sei der Text des Psalms nach einer Aufzeich- 
nung französisch. 

*) Charakteristisch ist, wie Opitz die Angriffe Sch.'s gegen 
Lobwassers Versbehandlung so wendet, als ob Seh. seinem 
Bivalen die Nichtbeachtung des Opitzischen Prinzips zum 
Vorwurf gemacht hätte. Natürlich kann er dann leicht be- 
haupten, dass Seh. die von ihm getadelten Fehler selbst 
begangen habe. Aber was Seh. in Wahrheit an Lobwasser 
rügt, hat er sich nie zu Schulden kommen lassen. 

^) Begreiflich ist es bei dem Strassburger Sehne über 
(E. Schmidt a. a. 0. S. 297). Aber auch Opitzianer wie Rist, 
Zesen und Scherffer (Höpfner, Reformbestrebungen S. 22) 
gehören hierher. — Vgl. auch Borinski, Die Poetik der Re- 
naissance S. 49. 

B) Ich kann mich für die folgende Vergleichung leider 
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fach der Uebersetzer (Marot oder Beza) durch Ghiffem bezeichnet. 
Die Proömien Sch.'s sind die von Marot und Beza. Auch die 
Gebete sind nicht von ihm verfasst, sondern Uebersetzungen 
der oraisons des Augustin Mariorat, die gewöhnlich 
den Psalmen angehängt wurden. In den frz. Psaltern ist in 
der Regel ebenso wie bei Seh. die erste Strophe mit Noten 
versehen. Längere Psalmen wurden nicht auf einmal gesungen, 
sondern geteilt; das bezeichnet das Wort PAUSE ^), das sich 
bei Seh. stets an derselben Stelle findet wie im frz. Original, 
Ebenso stimmen die kleineren, durch 4, * « bezeichneten Ab- 
schnitte mit denen der frz. Psalter überein.') Auch die Bei- 
fügung der prosaischen Uebersetzung findet in einigen frz. 
Ausgaben ihr Analogon.') Endlich sei darauf hingewiesen, dass 
das Widmungsgedicht an den Kurfürsten (S. 5 des Neudrucks), 
wie schon Taubert erkannt hat, nichts ist als eine Ueber- 
setzung eines von Marot an Franzi gerichteten huitains,*) 
das vor den Psalmen der Ausgabe von 154S abgedruckt ist. 

In anderen Punkten ist dagegen Seh. selbständig. Dass 
mit dem 42. Psalm ^^Der ander taile* beginnt, ist nicht mit 
Ph. Wackemagel, Bibliographie zur Geschichte des deutschen 
Kirchenliedes, S. 376 auf die Einrichtung eines frz. Exemplars 
zurückzuführen, vielmehr dachte Seh. an die alte Einteilung 
des hebräischen Psalters in fUnf Bücher, deren erstes mit 
dem 41. Psalm schloss.^) Lateinische Psalmenanfänge finden 
sich zwar in einigen älteren Ausgaben der Marot'schen Psal- 



auf kein besonders grosses Material stützen. Mir stehen hier 
in Wien ausser den Angaben in den Bibliographien nur zwei 
vollständige Ausgaben des frz. Psalters zur Verfügung. Ueber 
einige andere war Herr 0. Douen so freundlich mir Auskunft 
zu erteilen. Bei der sehr grossen Zahl der Ausgaben hätte 
es keinen Zweck gehabt das eine oder das andere Exemplar 
von einer fremden Bibliothek zu beziehen. 

*) Bovet a. a. 0. p. 48. 

') Manche frz. Ausgaben bezeichnen die grösseren und 
die kleineren Abschnitte durch Sterne. 

') Bovet a. a. 0. p. 46. Vgl. auch nr. 141. 153. 158. 161 
der Bibliographie Douen's a. a. 0. II 632 ff. 

*) Es ist von Genf vom 15. März, nicht vom 1. Aug. 
1543 datiert, Bovet a. a. 0. p. 9 Anm. 1, Douen a. a. 0. L 395. 

^) Vgl. Delitzsch in Herzogs Realencyklopädie f. prot. 
Theologie XII >, 314. 
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men,^) sie sind aber der Vnlgata entnommen, während Seh. 
wie es scheint die von B. Stephanns herausgegebene, nach 
Ya table revidierte Uebersetzung des P agnin us benützt 
hat.^) Die Setzung des bandförmigen Zeichens, wo das He- 
bräische das Wort ,Selah' hat, findet in den frz. Psaltern keine 
Parallele. Auch die Zählung der Psalmverse innerhalb des 
poetischen Teils dürfte eine Neuerung Sch.'s sein. 

Ph. Wackernagel hat a. a. 0. S. 377 die Meinung aus- 
gesprochen, dass die Psalmen Sch.'s nicht Uebersetzungen der 
französischen, sondern nur in ihrem Versmass nach dem bib- 
lischen Text gedichtet seien. Diese Behauptung ist nicht ohne 
alle Berechtigung. Seh. ist wirklich sehr selbständig und 
mit Kritik zu Werke gegangen; aber es ist irrig zu glauben, 
dass Marot-Beza ihm nur die Stropheuformen geliefert haben. 
Seiner Uebersetzung liegt thatsächlich der französische Text 
zu Grunde, er weicht aber oft von ihm ab, seltener wegen 
anderer Auffassung des hebräischen Originals, häufig um auch 
im Wortlaut einen engeren Anschluss an dieses zu erzielen, 
in sehr vielen Fällen auch ohne ersichtlichen Grund. Der Be- 
weis lässt sich sehr einfach führen, da uns für Sch.'s Auffassung 
des hebräischen Textes eine authentische Urkunde in seiner 
prosaischen Uebersetzung vorliegt. Von dieser weichen nun 



^) So in der editio princeps der 30 Psalmen Marots, 
vgl. Bovet a. a. 0. p. 248. 

*) Liber Psalmorum Davidis. Tralatio duplex, Vetus & Noua. 
Haec posterior, Sanctis Pagnini, partim ab ipso Paguino re- 
cognita, partim ex Francisci Yatabli Hebraicarum literarum 
professoris quondam Regii eruditissimis praelectionibus emen- 
data et expolita. Oliva Rob. Stephani 1556. — 37 von den 50 
Psalmanfängen sind gleichlautend. Besonders charakteristisch 
ist für beide der Gebrauch des Wortes lehova. Viel weniger 
übereinstimmendes haben die übrigen von mir eingesehenen 
lat. Psalmenübersetzungen des Felix Pratensis, Sebastian 
Münster, Ottomar Luscinius, Aretinus Felinus und die der 
Züricher (Tiguri 1543). lehova gebraucht keine von ihnen. 
— Sebastian Castalio gebraucht die Form Joua, die Ueber- 
einstimmun gen mit Seh. sind ganz geringfügig. Von der 
Uebersetzung des Tremellius stand mir leider nur die von 
Franciscus Jnnius nach Tremellius' Tod besorgte, stark än- 
dernde Ausgabe von 1590 zur Verfügung; nur 19 Psalmen- 
anfänge stimmen zu Seh. Uebrigens ist ja auch die erste 
Ausgabe erst nach Sch.'s Psalter erschienen. 
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seine Verse öfters ab, stimmen aber zum französischen Text. 
Im folgenden hebe ich mehrere charakteristische Fälle heraas; 
Vollständigkeit verbietet mir schon die Rücksicht auf den Raum. 

Zunächst kommen einzelne Ausdrücke in Betracht:^) 
1 13. 

Noch üf der bank der fpötter Qui des mocqtieurs au banc 
ift gefeffen, place n'a prife. 

Prosa: (v. 1) nod^ ö<M*w auf bem ftül ber ft)6tter. 

5113. 

Sintemal ich zu dir in not Veu que tant feulement ä toi 
Supplicir. Ma fupplication prefente, 

Prosa: (v. 3) ban id^ toiel mein geB&te jd bir tuen. 

11 n 4. 

Es ßtzt der Herr' in feim SgachezqueDieuafonpalais 

häilgen paläftj aux cieuXy 

In himlen hoch ftet fein thron Defpus fon throne eft VEter- 

züm gebite. nel Monarque. 

Prosa: (v. 4) S)er $erre ift in feinem l^aitigen tem^el: ber 

§erre l^at feinen ftöl im l^imel. 

24 n 2. II 3 

Woer wird platz finden ünt Qiui eft-ce qui lä tiendra 

beften , , place? 

Prosa: (v. 3) . . toer toirb fkeen . . 

25 VIII 8. 

Dan ainfam fttw, blos- verfe'&n^ Perfonne fuis defpowrueu^^, 
Ain* per fon' llend ünt 4rm, SeuU^ et en affliction, 
Prosa: (v. 16) ban id^ lin ainfam dnt elenbe. 

40 VI 1. 

Entzeuch mir nicht, Her, noch Or tes bontez tunem'efpar- 
*fV an mir fpdrn gneras. 

Dein' grfindlofe barmhcertzi- 

kait 
Prosa: (v. 12) S)ö tübütfi o $erre betne barml^ertüaiten loon 

mir nit toenben. 



^) In den folgenden Citaten bezeichnet die erste arabische 
Zahl aen Psalm, die römische Zahl die Strophe, die zweite 
arabische Zahl den Vers. 
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Sehr häufig zeigt sich femer Uebereinstimmung in der 
Bildung der Perioden. Der Bibeltext reicht oft nicht hin um 
die Strophe zu füllen, so dass die frz. Dichter zur Paraphrase 
und zu Znsätzen greifen mussten. Ihr deutscher Nachahmer 
folgt ihnen darin. Paraphrase und Zusatz finden sich oft in 
derselben Strophe vereinigt und lassen sich auch mitunter be- 
grifflich schwer trennen; doch enthält die erste Gruppe der 
folgenden Beispiele (A) mehr Uebereinstimmungen in den Um- 
schreibungen, die zweite (B) in den Zusätzen. Die Zusätze 
habe ich, wo sie sich glatt herausnehmen lassen, in ELreuze 
eingeschlossen, und, wo es anging, bei den Paraphrasen durch 
gesperrten Druck auf die von der Prosa abweichenden Aus- 
drücke aufmerksam gemacht. Den Prosatext führe ich der 
Raumersparniss zu Liebe nicht an; seine Vergleichung ermög- 
licht die der ersten Zeile jedes Citats vorgesetzte Verszahl. Ist 
sie in Klammer gesetzt, so bedeutet das, dass die entsprechende 
Stelle der Prosa in der Mitte eines Psalmverses steht 
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Endlich hat Seh. an zahlreichen Stellen geändert, ohne 
dadurch eine Annäherung an den Gmndtext zu erzielen. Die 
Motive lassen sich nicht im einzelnen aufzeigen, Vers- und 
Reimbedürfnis mag die Hauptursache sein. Nur auf ein 
stilistisches Moment möchte ich noch hinweisen, nämlich die 
Yariierung refrainartiger Widerholungen. Vgl. 24 lY 1—3 
und Yl— 3; 421111—4 und YIIl- 4: 46IY3,4 und Y13,4. 
Sowol in Sch's. ProsaUbersetzung als im Frz. sind die Stellen 
in jedem Psalm gleichlautend, nur dass 42 III 4 und YU 4 
im Frz. mit den Würtem chante und hiiä abgewechselt 
wird. 46 lY 1. 2 (Y. 8) und YI l. 2 (Y. 12) lauten nur in der 
Prosa, nicht im Frz., einander gleich, das Umgekehrte ist 
18 YII 7. 8 (Y. 21) und YIU 7. S (Y. 25) der Fall Beidemale 
hat Seh. variiert. 

Die Prosaübertragung erstrebt eine philologisch getreue 
Widergabe des hebräischen Urtextes. Man thut unrecht sie 
mit Luthers Uebersetzung dem stilistischen Wert nach zu 
vergleichen; sie war nicht zum Erbauungsbuch bestimmt — 
dazu waren ja die poetischen Psalmen da — , sondern steht 
in einer Linie mit den zahlreichen lateinischen Yersionen des 
16. Jhs. Dass Seh. vom Text der Lutherbibel ausgeht, sieht 
man leicht, freilich hat er oft auch dort geändert, wo es der 
Sinn nicht erforderte. Ein Einfluss der Züricher Uebersetzung 
lässt sich meines Erachtens nicht wahrscheinlich machen. 



V. Verskunst 

Mit den Melodieen behielt Seh. auch die Strophenformen 
des Originals bei. Seine Uebersetzung ist der erste Yersuch 
romanische Yersmasse im Nhd. nachzubilden. Er ist mit 
grosser Ueberlegnng unternommen worden. 

1. Silbenzählung. Der romanische Yers beruht auf 
dem Princip der festen Silbenzahl. Freilich war auch der 
deutsche Yers des 16. Jhs. silbenzählend, aber man fand sich 
sehr äusserlich mit der Kegel ab. Ausgehend von der vul- 
gären Ansicht, dass jede Silbe notwendig einen Yokal ent- 
halten müsse, glaubte man ein Wort um eine Silbe zu ver- 
kürzen, wenn man im Druck einen Yokal ausliess. Unter 
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gewissen Bedingn^ngen werden aber auch Konsonanten, vor- 
nehmlich die Liquiden und Nasale, siibebildend; eine Form 
wie hattn etwa kann nach gewöhnlicher deutscher Aussprache 
kaum anders als zweisilbig hervorgebracht werden. Ja wenn 
wir eine Angabe Ickelsamers ^) verallgemeinern dUrfen, so 
unterschied sich hattn von hatten lautlich gar nicht, auch in 
hatten wurde nicht Vokal + n, sondern sUbebildendes n ge- 
sprochen. 

Seh. vermeidet alle nur fürs Auge berechneten Synkopen. 
In den Endungen -el, -em, -en, -er gestattet er sich nur in 
folgenden Fällen Verkürzung: 

1. Nach Vokal, z.B. Qretd 5 VI 4, j&nkfraun 45 VII 3, 
cur Wie.«) 

2. Nach mit dem Endlaut identischem Konsonanten. 
Die ganze Silbe geht dann spurlos verloren. Für -e/, -em 
kein Beispiel, für -er nur düster &= dytsterer 18 V 4, für -en 
vgl. z.B. fchön W19; 16 III 5, wetterßain 18V 5. 

3. Bei -em, -en auch nach l und r. Z. B. yrm 17 V 6 u. ö., 
faln 1 114 u. ü., Sem Wl 1 u. ö., knom 18X114. In allen 
diesen und ähnlichen Fällen ist einsilbige Aussprache in der 
That möglich; knom ist ganz gleichwertig mit kom, zorn, 
die von jeher normal einsilbig gesprochen wurden. Niemals 
wird e vor m, n nach Geräuschlaut ausgeworfen, weil dann 
m, n sonantisch werden müssten. Bei der Endung -er ist 
Synkope nur zweimal zu belegen, beidemal beginnt das 
folgende Wort vokalisch: Sondr^ erhört 61X8, Sondt^ al 
18 VIII 3. Durch die Setzung des Apostrophs nach dem r 
wird Verschmelzung der beiden Wörter zu einer Einheit an- 
gedeutet, nach den Regeln Sch.'s über die Silbentrennung 



J. Müller, Quellenschriften und Geschichte des deutsch- 
sprachlichen Unterrichtes S. 127. 

*) In den folgenden Citaten bedeutet W 1 das Akrostichon 
Neudruck S. 4, W2 die Widmune an den Kurfürsten, Neu- 
druck S. 5, D die zehn Gebote, S Simeons Gesang. In den 
beiden letztgenannten Stücken sind Strophen und verse wie 
sonst durch römische und arabische Ziffern bezeichnet. In 
den Abschnitten über den Reim ist zwischen die Zahlen der 
Verse, welche die Reim Wörter enthalten, ein Doppelpunkt 
gesetzt. In Klammem beigesetzte Ziffern geben die Zahl 
der Belege an. 
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kommt dann r in den Anlaut der folgenden Silbe. Das e 
▼on -el fällt nach Konsonant niemals aus. 

Ebenso wie die Endsilben, werden auch die einsilbigen 
Enkliticae mit sonorer Schlusskonsonanz behandelt Seh. ge* 
stattet sich Verktlrzungen wie SoV 22 IV 8, wair'in 42 VI 3, or^m 
9 Xn 1, dcar'n 15 Y 2; 18 XYI 5 u. dgl. aber kein aufm, nachm. 

Auch bei Endsilbenvokalen , denen Geräuschlant folgt, 
sowie bei Mittelvokalen wird darauf geachtet, dass nicht 
durch ihre Synkope ein benachbarter Sonorlaut sonantisch 
vrird. Es kommen also Fälle vor wie haüg 19 IV 10 , tofng 

8 V 2, hrevtgam 19 III 3, haüge (m, n) 0., haiigste 46 11 8, hhld* 
feiges 4 III 8 , fflger 88 VI 5 , w^ngßen 2 VII 2 , maistr' fmt 

9 XX 2 , /cheinbrem 21 V 6 , niemals aber gestattet sich Seh. 
den Vokal von 4ich zu synkopieren, wenn dem Suffix ein 
Konsonant vorhergeht, oder in Nominibus und Verbis, deren 
Stamm auf 'd, -er ausgeht, sowohl das e der Ableitungssilbe 
als auch das der konsonantisch schliessenden Endung aus- 
zuwerfen {toandeU und wandlet^ aber nicht wandU). 

Von Verbalpräfixen verliert er- den Vokal nur nach zu, 
ge- wird häufig vor sonorem Konsonanten ({, m, n, r, w) und 
t verkürzt, vor f nur in gflU W 2 8. Vor Verschlnsslaut wird 
die Auswerfung des e vermieden; gdank 17 II 4 ist eine ver- 
einzelte Ausnahme, in gründet 24 1 4 ist die ganze Silbe ver- 
schwunden. Auch hier liegt die richtige Empfindung zu 
Grunde, dass der Zweck der Synkope durch das Zusammen* 
stossen zweier Verschlusslaute vereitelt würde. ^) 

Mitunter bedient sich der Dichter kürzerer dialektischer 
Formen, die er in Prosa vermeidet. Hierher gehören wcem, 
v)om, fcym tür wcerdeHf worden, vn/frden, geweft statt gewefen, 
han für haben. Dass für die Anwendung von hon nur 
metrische Bücksichten massgebend waren und nicht etwa 
die Tradition der poetischen Sprache, zeigt der Umstand, 
dass als einsilbige Form der 1. P. Sg. niemals han, sondern 
nur hab auftritt. Anders scheint es sich mit lan zu verhalten, 
denn 27 IT 1 und 42 IV 7 wird in der 3. P. Sg. Ift gebraucht, 
obwohl das viel öfter belegte If/t ganz gut hätte gesetzt 
werden können. 



i) Vgl. Sievers, Grundzüge der Phonetik« S. 187. 
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2. Versschluss und Cäsur; Nach romanischer Metrik 
fplt als Reim nur der Gleichkiang der Accentsilben zweier 
Wörter, eventuell der Accentsilben und der ihnen folgenden 
nichtaccentuierten. Die Haupttonsilbe des letzten Wortes im 
Vers muss daher am Reim teilnehmen.^) Ebenso ist im 
Inneren längerer Verse an gewissen Stellen eine accentuierte 
Silbe erforderlich. 

Dieses Grundgesetz des romanischen Verses befolgt Seh. 
nicht £r macht oft genug minder betonte Silben, ja sogar 
solche mit schwachem e zu Trägerinnen des Reims. Es fragt 
sich, was war die Ursache, Ungeschicklichkeit oder eine von 
der nnsrigen abweichende Auffassung des frz. Versbaus? 
Eine nähere Untersuchung lehrt, dass von Ungeschicklichkeit 
keine Rede sein kann. 

A. Die Reimsilbe ist von der Haupttonsilbe durch eine un- 
betonte getrennt.*) Für unser Gefühl kaum anstössig. 

1. Weiblicher Reim. Ca. 66 Fälle. Meist ist die Reim- 
silbe Stammsilbe eines zweiten Compositionsteiles, -kait 5 mal, 
"bar 1 mal : fehlen : offenbaren 85 IX 8 : 4. 

2. Männlicher Reim. Ca. 168 Fälle. Von Suffixen und 
Endungen kommen vor: -hait, -kait (28), -lein (2), -hafl (6), 
-itng (2), -t/cÄ: ri/ch : henkerifch : mörteri/ch 37 VII 2 : 4 : 6| 
'ift; ift : fy^emiat : bift : förderist 22 1 8 : II 1 : 2 ; 3, -lieh 
(16), -faini lobefam : nam 24V4:5, »bar: offenbar : fchar 
40 V7 : 10, fyn-aUär : wunderbar : aldär 43 IV 2 : 5 : 6, itn- 



^) Ausnahmen kommen ja vor, sind aber auf die ältere 
Zeit beschränkt und selten, vgl. Mussafia, Altfranzösische 
Gedichte aus venezianischen Handschriften I, p. VII, II, p. VI 
und die dort angeführte Litteratur; Stengel, Grundriss der 
romanischen Philologie 2, 12 f. 

') Aus Gründen der Uebersichtlichkeit habe ich hier 
und im Folgenden keine besondere Rubrik fUr die Fälle ge- 
macht, in denen die der Reimsilbe an Tonstärke übergeordnete 
Silbe selbst wieder geringeres Tongewicht bat, als eine 
andere Silbe desselben Wortes, wie z. B. in hochfytrtreflikaite 
22 XIV 7. Die Zahlen beziehen sich natürlich auf die Reime, 
nicht auf die Reimwörter; wenn also zwei minderbetonte 
Silben derselben Art auf einander reimen, ist das nur einmal 
gerechnet, zweimal nur, wenn die Reimwörter verschiedenen 
Kategorien angehören wie in Gothaite : herlikaite 22 XIV 5 : 6 
(B i und A 1). 
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wdnkdbar : unwandelbar 38 VI 2 : 4, offenbar : iinküntbar*) 
38 IX 8 : 6, -eft: zuchtigeß : zünichtigeft 39 VII 1 : 2, man be- 
achte das Mitreimen der vorhergehenden Silben , -er: Hir : 
V€rß6ndiger 25 II 2 : 4, l^gener : fiatterer 26 IV 1 : 2. 

B. Die Reimsilbe folgt unmittelbar auf die Haupttonsilbe. 

1. Weiblicher Reim. 185 Fälle,*) darunter Reime von 
-halt (4), -haft (7), -hafiig (5), -fchaft (2),») -and (1), -ön^ 
(7), -fal (2), 'fam (1), endlich -en(2; in der Mehrzahl der 
Fälle handelt es sich um flektierte Formen yon llend (5), 
will man dies Wort nicht hierher stellen, bleiben 2 Beispiele, 
in denen Participien reimen: "blenden : libenden 85 X 3 : 4, 
Übende : fchw4bende 38 XIX 1 : 2. Man beachte in dem letzten 
Beispiel das Mitreimen der Stammsilben. 

26 mal reimen zwei, 3 mal drei nicht hanpttonige Silben 
auf einander, z. B. gotlofer : haiUofer 12yiII 1:8, lüfüngi : 
bleib&ng'^ : verwandung'6 5 IV 1 : 4 : 5. 

2. Männlicher Reim. 

a) Die Reimsilbe ist eine Wurzelsilbe z. B. woUat : gnad 
5 XII 2:3. 73 Fälle, 7 mal sind beide Reimsilben nichthaupt- 
tonig z. B. umfang : rumgang 1914:5. 

b) Die Reimsilbe ist die Endsilbe eines Fremdworts: 
nation : Sion : Orion*) W 1 6:7:9. 

c) Die Reimsilbe ist eine Endung mit vollem Vokal. 

a) -hau (7), Imal blosser Suffixreim: dorhait : ndrhait 
49 V 1 : 2, 'lein (2), -haft <5), -^nd (1), -&pg (4), Imal Suffix- 
reim bei mitreimender Stammsilbe: verfliichiing : fchaden- 
ßichüng 10 IV 1 : 3. Hienm schliesse ich das isolierte Bei- 
spiel alfo : itzo 27 V 2 : 4. 



*) Ich nehme an, dass nicht nur offenbar^ sondern auch 

ünküntbar nach dem Schema x X X betont wurde, denn -bar 
erscheint sonst nur bei vorausgehender unbetonter Silbe mit 
a geschrieben. Auch würde, wie aus dem weiteren hervor- 
gehen wird, das Wort sonst nicht männlich reimen können. 

>) Einige Fälle, in denen Composita mit ün- reimen, 
sind unsicher. 

B) Nur im Reim auf -haflf daher nicht in die Gesamtzahl 
einzubeziehen. 

*) Es handelt sich nur um Orion, Sion hat Seh. wohl 
nach hebräischer Art auf der Ultima betont. Deshalb sind 
auch 22 XII 2 ; 42 IV 2 ; 48 V 1 nicht hierher zu ziehen. 



LVII 

ß) 4>ar: ün^rbam : nächbam 44 VII 5 : 7, 4ß; (3), -ling: 
naehk^mling : ding 49 V 3 : 4, 'ifch: leunifch : argheunifch 
85 VIII 1:2, also Suffixreim bei mttroimender Stammsilbe^ 
ebenso in dem Beleg für -igt: beh&ndigt : gebändigt 47 III : 2. 

d) Die Reimsilbe entb&lt scbwaches e, 82 Fälle. Aus- 
nahmslos folgt mehrfache Konsonanz. 

a) Das schwache e reimt auf volles e. 17 Fälle: ge* 
wandelt : gtfÜt 1 IV 5 : 6, verbUnd : Hend : tUnd tO VII 2 : 4 : 5, 
v^ft : erUUeß 16 IUI : 3, H&m : äWem 19 IV 4 : 5, w^d : ge- 
feübert 19 VII 4 : 5, geßU : wät : beßät : ßzeU 22 IV 8 : V 1 : 

2 : 8, JUnd : end : verwand : llend 22 VIII 8 : IX 1 : 2 : 3, behend : 
fpr^chend 30 VI 3: 4, hfingltmiHem 84V6:7, würdige- 
plündert 85 V 5 : 6, Ifß : r0 : jctmerliche/l 87 XI 2 : 4 : 6, fibeU 
: üngefela 38 XVI 3:6, üntviffend : end 39 IV 5 : 6, erßaigert : 
wfrt 44 VII 3 : 4, h^ß : öberß 47 IV 8 : 4, y^mcirkdt : z^ 48 V 
5 : 6, wfm : grcbbem 49 V 5 : 6. 

ß) Zwei oder mehrere Beimsilben enthalten schwaches 
e. 15 Fälle, 13 mal reimt die vorhergehende Silbe mit: wandelt 
: handelt : itnverwandeU 15 II 1 : 8 : 4, aüffpreiffend' : reiffBd : 
zam-greiffend : bHffend 22 VI 8 : VII 1:2:3, handeln : wandeln 
25 VI 2 : 4, tändeln : handeln 26 IV 3 : 6, fdufend : brdufend 
29 II 1 : 2, eidern : zerfchwUtem 29 III 3 : 4, fch^ttem : zittern 
29 IV 3 : 4 , verwHlend : Hlend 81 II 2 : 3 , k&mmera : fümmer» 
32 II 7 : 8, llend : Iknd 34 III 5 : 8, begcbrend : gewdbrend 38 XV 

3 : 6, entlßeß : belßeß 44 IV 5 : 7, wdUend : erhaltend 48 VI 1 : 2. 

Der Reim der Stammsilbe fehlt nur in 2 Fällen : zähkem : 
bälgem 85 1 1 : 2, grünend : bluihtd Ab III 7 : 8, hier ist wenigstens 
Assonanz vorhanden. 

Bevor ich in der Untersuchung fortfahre, mache Ich 
darauf aufmerksam, dass auch in den unter cß zusammen- 
gestellten Beispielen auf den Endvokal mehrfache Konsonanz 
folgt, fch in 'ifch wird dabei als Doppelkonsonanz be- 
trachtet. *) 

Die auf den ersten Blick befremdende Erscheinung, 
dass schliessende mehrfache Konsonanz eine unbetonte Silbe 



^^ Vielleicht ist auch darauf Gewicht zu legen, dass die 
männlich reimenden Endungen -haß und 'Und auf mehrfache 
Konsonanz ausgehen. 
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mit schwachem Vokal befähigen soll den männlichen Reim 
za tragen, wird durch zwei andere Instanzen gestützt, nämlich 
durch die Art der Behandlung der Cäsur und des weiblichen 
Reimes. 

Sch's Werk enthält 1009 Zehnsilbler (vers commnns). 
Dieser Vers hat im Frz. eine Cäsur nach der vierten Silbe 
und zwar galt im 16. Jh. nur die männliche Cäsur fttr erlaubt, 
d. h. die Silbe vor der Cäsur musste den Wortton tragen. ^) 
Es zeigt sich nun , dass der Uebersetzer die Cäsurstelle 
ebenso behandelt wie den männlichen Versausgang. Auch 
vor der Cäsur erscheinen oft nicht haupttonige Silben und 
diese sind von genau derselben Beschaffenheit, wie die im 
männlichen Reim verwendeten. 

A. Die Cäsursilbe ist von der Haupttonsilbe durch eine 
Mittelsilbe getrennt. 

53 Fälle, darunter -haitf -halt (9), -lieh (2). Von Suffixen, 
die im Reim zufällig nicht belegt sind, kommen hier vor 
-tUnn: aigent&m 2]y8 und -nie: finstemis 181X8. -e in dem 
Fremdwort cdoS Ab IV 5 und in den deutschen Wörtern jenigen 
W2 6, {glichen 12 VII 4, haUigen 16II1, herlichen 16 II 2, 
jpr^htigem 45 VII t. 

B. Die Cäsursilbe folgt unmittelbar auf die Haupttonsilbe. 

a) Die Cäsursilbe ist eine Stammsilbe z. B. frbgüta 16 
III 4, 31 Fälle. 

b) Die Cäsursilbe ist eine Suffixsilbe mit vollem Vokal. ^) 

«) 'hait (5), -and: haüand 27 V 8, -üng (5). Suffixe, 
die zufällig im männlichen Reim nicht vorkommen: -fchaft; 
gemainfchaft 50 VII 4, -töm: reichthm 49 II 6, -nusi zeugnüs 
27 VI 7. 

ß) i + mehrfacher Konsonanz 5 mal: mörtri/ch 10 IV 5, 



^) Ueber den Kampf gegen die weibliche Cäsur vgl. 
Stengel a.a.O. 2, 50 ff. Die Verstösse ^egen die Regel 
kommen für uns nicht in Betracht, da die Theorie gegen die 
weibliche Cäsur Stellung nahm. Auch könnte man Sch's 
Reihenschlüssen mit unbetonter Silbe nur die lyrischen Cäsuren 
vergleichen, die nach Marots Zeit auch in der Praxis nicht 
vorkommen, vgl. Stengel a. a. 0. 2, 52. 

«> Wegen Davids Wl 7, Cherub 18 IV 7 vgl. oben S. LVI, 
Anm. 4. 
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nachkömling 22 XV 5, iglichs 32 IV 5, begünstigt 45 IV 3, 
Ky.nig8 45 VU 8. 

c) Die Cäsarsilbe entbält schwaches e + mehrfacher 
Konsonanz. 28 Fälle : zerftraiend 1 III 3 , ainest 2 III 1 ^ 
dempfeat 8 II 4, denkest 8 IV 3, gotfchdders 10 I 6, fa/feß 10 
VII 5, naigend 10 IX 4, dörfeft 16 I 6, nindert 16 VI 3, aus- 
lendern 18 XIV 7, antworte ft 22 16, ftets-bkibend 22 II 2, 
hörnern 22X18, denkend' 22 XIV 1, Völkern 22 XIY 7 , er* 
hörend 27 IV 8, eHnrend 27 V 2, ilend 32 II 1 , böstoiehtem 
37 I 2, verdcsrbena 37 VII 3, rettend 37 XX 5, dskend 39 II 5, 
fwetid 45 II 6, trittest 45 IV 7, geHng'&m 4913, laffend' 49 
ni:7, ridefl 50 VIII 1, vermaineft 50 VIII 4. 

Ferner wird, wie schon angedeutet, die gefundene 
Hegel diirch die weiblichen Reime bestätigt. In der zweiten 
Silbe des weiblichen Reimes erscheinen die Endungen -e, 
-el, -en, -er, -es, -et, femer sehr häufig -ig und -KcÄ, von 
anderen Suffixen mit vollem Vokal -bar 2 mal: ünwankbar: 
dankbar 27 IV 1 : 3, hoch- achtbar : wächtbar 33 IX 8 : 9, -fam 
3 mal: ünbedachtfam : itnachtfam 9 XVII 3: 4, gefarfam : bc' 
war/am 20 1 1 : 3, höch-achtfam : unbedachtfam 44 XI 1 : 2, -nia 
2 mal : gedichtnis : dürchichtnis 9 V 3 : 4 , gr^ndnis : bundnis 
25 VII 1 : 3. Niemals erscheint in dieser Stellung eine Silbe 
die befähigt ist, den männlichen Reim zu tragen, niemals 
geht — bei einer Gesamtzahl von 635 weiblichen Reimen — 
ein weibliches Reimwort auf i oder e + mehrfacher Konsonanz 
aus. Ein Wort wie wandeln kann nur männlich reimen, 
braucht der Dichter derartige Verbalformen für den weib- 
lichen Reim, so synkopiert er nicht den Flexions- sondern 
den Ableitungsvokal: handien : wandlen 17 II 5: 8, zittret: 
erfchyttret 18 III 5 : 6, gewibiet : niblet 18 IV 5 : 6, nach-zü^ 
wandren : andren 35 III 3 : 4, zertryilet : zerfchyÜet 38 VIII 1 : 2. 

Man beachte den Gegensatz von -bar im weiblichen und 
'bam im männlichen Reim, von weiblich reimendem -ig, -lieh 
und -nis gegenüber -igs, -igt, -lichs, -nus vor der Cäsur und 
•igt im männlichen Reim. 

Die bisher erörterten Tbatsachen machen es unzweifel- 
haft, dass wir es hier mit einem wohldurchdachten System 
und nicht mit einer Ungeschicklichkeit des Dichters zu thun 
haben. Eine weitere Bestätigung giebt die Orthographie« 
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Es wird sich zeigen, dass Seh. mit Vorliebe die Reimwörter 
accentuiert, darunter sehr häufig solche, die mit einer minder- 
betonten Silbe reimen. Besonders streng ist aber die Accen- 
tuation derjenigen Wörter durchgeführt, in denen ein 
schwaches e den münnllehen Beim trägt. Von den 17 Be- 
legen der Rubrik B 2 d a sind nur 4 nicht accentniert, nämlich 
ilend 10 VII 4; 221X3, ßzeU 22 V 3, ünwiffend 39 IV 5 und 
diese Ausnahmen sind in Wahrheit keine, da S und e aus 
typographischen Gründen kein Accentzeichen haben können. 
Gern werden auch die Reimwörter mit vollem e accentuieri. 
In der Rubrik B2d/9 tragen alle Reimwörter den Accent, 
scheinbare Ausnahmen sind k&mmers : ßmwners 32 II 7 : 8, 
^Und : Ilend 34 III 5 : 8, finverwandelt 15 II 4, die einzige 
wirkliche Ausnahme liefert der Reim aüffpreiffend* : rdffsd : 
zan-greiffend : Uiffend 22 VI 8 : VII 1 : 2 : 3 , wo von vier 
Reimwörtem zwei nicht accentuiert sind. 

Aus der beinahe ausnahmslos durchgeführten Accen- 
tnierung der Wörter, die mit schwachem e männlich reimen, 
geht hervor, dass es Seh. gerade hier besonders notwendig 
schien vor falscher Aussprache zu warnen. Man sollte ja 
nicht wand6Uf hand4U lesen, wozu man durch die corre- 
spondierenden Reime der anderen Strophen leicht verführt 
werden konnte. Ein Dichter, der bloss aus Ungeschicklichkeit 
unbetonte Silben zu Trägerinnen des Reimes machte, hätte 
nun und nimmer durch die Bezeichnung des richtigen Wort- 
tons auf seine Schwäche besonders aufmerksam gemacht. 

Wie ist nun aber die eigentümliche Praxis Sch's zu er- 
klären? Man könnte daran denken, dass er die Tradition 
der deutschen Dichtung fortgesetzt hat. Von jeher war es 
üblich gewesen nebentonige Stammsilben und Suffixe mit 
vollem Vokal den Reim tragen zu lassen und die gesunkene 
Verskunst des 15. und 16. Jhs. hatte es sogar gewagt Silben 
mit schwachem e in den stumpfen Versausgang zu stellen.^) 
Es Hesse sich annehmen, dass Seh. hier einfach angeknüpft 
und sich nur die Beschränkung auferlegt hat unbetontes i 



») Vgl. die Zusammenstellungen bei F. Vogt, Von der 
Hebung des schwachen e, Forschungen zur deutschen Philo- 
logie (Festgabe für Rudolf Hildebrand) S. 150 fif., insbes. 
S. 161 — 164. 
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und e nur bei folgender mehrfacher Konsonanz reimen zu 
lassen. Diese Beschränkung würde sich ganz gut erklären; 
ein Beim gewandelt : gef^U ist besser als etwa gewandlet : het, 
weil die Zahl der gleichen Laute in beiden Reimwörtem 
grösser ist. Von einer richtigen Empfindung hat sich ja der 
Dichter offenbar leiten lassen, wenn er in dem Falle, dass 
zwei oder mehrere Eeimsilben schwaches e enthalten, immer 
die vorhergehenden Stammsilben mitreimen oder assonieren 
lässt, also zweisilbige männliche ßeime schafft, die den mhd. 
Heimen üoten : giwten u. s. w. ganz analog sind. 

Allein die Annahme, dass Seh. auf nationalem Boden 
steht, reicht nicht aus. Sie erklärt weder die Behandlung 
der Cäsur noch die des weiblichen Reimes. Denn bei der 
Cäsursilbe handelt es sich doch nur um die absolute Be- 
schaffenheit, nicht wie beim Reim um den Grad der Aehn- 
lichkeit mit einer anderen Silbe. Und was den weiblichen 
Reim betrifft, so sind in der älteren deutschen Dichtung 
klingende Reime mit vollem Vokal in der zweiten Silbe zwar 
selten, aber nicht ganz unerhört ') und von einer Vermeidung 
schliessender mehr&cher Konsonanz ist nichts bekannt, wie 
denn überhaupt die Dichter, welche Wörter mit schwachem 
€ stumpf reimen Hessen, ganz unbedenklich dieselben Wörter 
auch in den klingenden Reim setzten.^) Endlich müssen 
wir aus Erwägungen allgemeiner Natur annehmen, dass sich 
Seh. irgendwie mit der französischen Theorie und Praxis ab- 
gefunden hat. 

Nun hat man bei der Erörterung des Einflusses der 
französischen Metrik auf die deutsche ganz allgemein über- 
sehen, dass die Kenntnis der Bedeutung des Accents im 
Vers bei den Franzosen nicht sehr alt ist. Das hängt mit 
der Natur des frz. Accents zusammen. Zwischen accentuierter 
und nicht accentuierter Silbe bestehen keine so grossen 
Unterschiede der Tonstärke wie im Italienischen oder gar 
im Deutschen. Dazu kommt die Neigung Tonhöhe und Ton- 
stärke auseinanderfallen zu lassen und im Satzzusammenhang 
den Accent zu versetzen. Das hat bewirkt, dass heute noch 



Paul, Grundriss II, 968. 
«) Vogt a. a. 0. S. 162. 
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unter den Gelehrten Streit ttber den Sitz des Worttons be- 
steht.^) Sicher ist, dass die alten frz. Grammatiker mit 
wenigen Ausnahmen Theorien über den Accent aufgestellt 
haben, die von der der historischen Grammatik ^nzlich ver- 
schieden sind.') Die Regel von der notwendigen Accentnierung 
der Reim- und Gäsnrsüben scheint im 16. Jh. niemand aus- 
gesprochen zu haben. ^) 

Es bestand dazu infolge der Natur des Frz. auch keine 
Nötigung. Das Italienische unterscheidet ^art>2e pianCf tronche 
und sdrucciole und dementsprechend versipiani, tronehi und 
sdruccioli. Eine Definition ihres Unterschieds ist ohne Zu- 
hilfenahme des Begrififes Accent einfach nicht möglich. Im 
Frz. dagegen ist die Accentsilbe entweder die letzte oder 
die vorletzte Silbe des Wortes, im zweiten Fall enthält die 
Ultima immer einen und denselben Laut ganz bestimmter 
Qualität, den man früher e feminin nannte und der jetzt e 
muet heisst. Dieses e feminin kam wieder in der Accent- 
silbe der Oxytona nicht vor. Man hatte also nur zwischen 
mota mascuLins und mots f^inins, rimes masculines und 
rimes feminines zu unterscheiden und zu der Definition dieser 
Begriffe brauchte man den Accent nicht. Alle Wörter mit 
e feminin in der Ultima waren mots f&minins, alle mit e 
tnaaculin (= e ouvert und e fermi) oder einem andern Vokal 
mots masculins. 

So konnte etwa Ronsard von den mots f^minins ein- 
fach sagen :^) ^Tu doi8 icy noter que tous motz Frangois ^i 



^) Vgl. die Zusammenstellungen von Schwan, Herrigs 
Archiv 85, 203 ff. 

*) Vgl. G. Paris, Etüde sur le röle de Taccent dans la 
langue fran^aise p. 15 f. und insbesondere Ch. Thurot, De la 
prononciation frangaise d^pnis le commencement du XVI® 
siecle 11, 727 ff. 

8) H. Zschalig, Die Verslehren von Fabri, Du Pont und 
Sibilet S. 25 will den Worten Fabris ^Rithme n'est auUre 
chose que langaige me8ur6 par longueur de syUabes en con- 
ueniente terminationf proporcionallement dccenttU' eine Be- 
ziehung auf den Accent der Cäsur- und Reimsilben geben. 
Aber der Ausdruck ist doch zu unbestimmt. 

*) Abrege de Part poetique francoys. (Euvres de P. de 
Ronsard . . . par Ch. Marty-Laveaux, Paris 1893, 6, 458. 
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/e terminent en es ou en e Unte fans force <ß [ans fon, ou 
en ent plwiera de verbes, fönt fceminins: tous les autres de 
gudque terminaifon qu'ila puiffewt eftrej fönt ma/eulins^^) 
.Und den Reim definiert er*) als ^vne confonance & cadance 
de fyUaheSf tombantes für la fin des verSj laqueUe ie veux que 
tu ohferuea tant aux mafculins qu^aux f (Bminina , de deux 
entierea & parfaictes fyUabea, ou pour U moins d'vne aux 
mafeuUna^ pourueu qu'elle foit refonante & ä^vn fon entier 
& parfaictJ refonante bezeichnet hier den Gegensatz zum 
€ Unte fana force et fan» fon, der Sinn der Stelle ist einfach: 
stelle kein e feminin in den männlichen Reim. Vom Accent 
ist nicht die Rede. 

Die Bedeutung dieses Faktors für den frz. Vers konnte 
also Seh. von den frz. Theoretikern nicht lernen. Und aus 
den Versen, die er kannte, hat er sie nicht abstrahiert, was 
sich leicht begreift, wenn man die oben besprochene, 
schwebende Art des frz. Worttons erwägt. Ich meine, dass 
Seh. Reime wie eux : ioyeux (Ps. 35 XI 1 : 2)') so aufgefasst 
hat, als ob in dem zweiten Wort eine minderbetonte Silbe 
den Reim trüge, eüx : iöyeüx. Das erinnerte ihn an ähnliche 
Erscheinungen der deutschen Dichtung und so reimte er 
etwa u)oUat auf gnad. Den für das moderne Gefühl guten 
Reimen Sch's entsprechen im Französischen männliche Reime 
einsilbiger, resp. weibliche Reime zweisilbiger Wörter oder 
Reime solcher Wortformen, die vor der etymologischen 
Accentsilbe e feminin enthalten, z. B. monta : bona (36 II 4 : 5), 
die:vie(nllb: 8), front : feront (3 III 7 : 8), ire : retire (9 XIII 
3:4), die zweisilbigen männlichen und die dreisilbigen weib- 
lichen Reime wie wandelt : handelt, Übende : /chw4bende haben 
in frz. reichen (leoninischen) Reimen wie tiendront : vietidront 



^) Aehnlich drückt sich die alte Fleur de Rhetoricque 
aus, vgl. Zschalig a. a. 0. S. 76: 

Toua Vera touiov/ra ae maaculinent, 
S'ilz ne ae terminent en .e., 
Ou en .es. ou »etit u. s. w. 
>) A. a. 0. 6, 455. 

*) Wenn ich die frz. Beispiele dem Psalter entnehme, 
will ich natürlich nicht damit sagen, dass sich Seh. seine 
Auffassung des frz. Verses gerade nur nach den Gedichten 
Marots und Bezas gebildet hat. 



^'^-n^; 



""^^It, 






LXV 

3. Reim. Konsonantische Ungenauigkeiten kommen 
kaum vor. Wohl reimt oft d auf t, z.B. haiden: erbraiten 
2 IV 5 : 7 (44 Fälle im weiblichen Reim). Allein Seh. hat d 
und t gleich ausgesprochen. 

Reim von -g auf -ch ist 7 mal zu belegen, z. B. %; 
mich 6 IV 3:6, ausserdem 8 mal mit Angleichung in der 
Schreibung : gag (— gäch) : fag : niderlag 13 IV 1 : 2 : 5, blaich: 
faich 18 XIV 7:8, fleug: zeug D VII 2: 4. In allen Fällen 
handelt es sich um ursprünglich inlautendes g. Auch diese 
Reime sind als rein zu betrachten. 

Ursprünglich auslautendes »g wird heute im Henne- 
bergischen teils als Spirant, teils als Verschlusslaut ausge- 
sprochen, unter welchen näheren Bedingungen ist mir unklar 
geblieben.^) Es könnten, daher einige Reime von primär 
auslautendem g auf secundär auslautendes Bedenken erregen ; 
meist handelt es sich um die Endung -ig^ ausserdem kommen 
nur noch in Betracht weg (acc. sg.) : älweg 26 XII 3: 6, iif dl 
weg:nemen-weg 31 XI 2 : 3. 

7 VI 7 : 8 reimt fchlak (Dat.) auf ßrak. Hier hat der 
Dichter dem Reim zu Liebe eine von seiner sonstigen ab- 
weichende Aussprache gewählt, das Wort lautet heute in 
Melirichstadt schlack. 

Reim von primär auslautendem -ng auf secundär aus- 
lautendes liegt vor in jung (nachgestelltes Adj.) : manglung 
34 V 5 : 8. Ich bin nicht sicher, ob der Reim rein ist.^) Nicht 
in Betracht kommen die Reime einsilbiger Dativformen : einer- 
seits gefang acc. : klang dat. 83 II 2 : 4, löbgefang acc. : klang 



zwar von Opitz im Aristarch ed. Witkowski S. 101 und deut- 
licher von Tobias Hübner in der Vorrede zur Uebersetzung 
der zweiten Woche des Bartas (Bl. 2^, 3», 3i>) ausgesprochen, 
aber die eigene Praxis dieser Männer stimmt nicht zur Regel. 
Ich behalte mir vor an anderer Stelle ausführlicher auf diese 
Fragen einzugehen. 

^) Vgl. den folgenden Abschnitt. 

^) Mir liegt nur eine Angabe Brenners vor, nach der 
in einigen Ortschaften in der Nähe von Mellrichstadt ng im 
Inlaut als gutturaler Nasal, im Auslaut als Gutturalnasal -{- g 
gesprochen wird, doch weiss ich nicht, ob sich das letztere 
Auf den etymologischen Auslaut beschränkt. 

MelisflUB, Psalmen. 6 
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dat. 47 III 7 : 8, andererseits zwang dat.: hang 31 YII 2 : 3, 
häng : zwäng 33 X 2 : 4, nachkömling b. pl. : (2in^ dat. 49 V 
3:4. Im Dativ lagen Doppelformen vor, die lautgesetzlichen^ 
auf alte -e- Formen zurückgehenden und analogiache, nach 
dem Nom.-Acc. gebildete, ng reimt einmal auf nk: fchenkt: 
entfengt 24 III 1 : 2. 

In dem Reim hirft : öherß 47 IV 3 : 4 ist ftir beide f die 
Aussprache fch anzunehmen. 

Was die Vokale betrifft, so meidet Seh. durchaus die 
Beime von et und ai, ebenso von eu = mhd. iu und eu = mhd. du. 
Dagegen reimt er altes auf neues au : äugen : faugen 8 II 1 : '2y 
wanft 'hauch : auch 17 VII 6:7, hefchaut : traut 34 IV 5 : 8. 
Wegen hauffen: gelaufen 7 VIII 5 : 6; 42 V 1 : 3 gegenüber auf: 
ziihauf 9 XX I : 2 ; 21 XIII 1 : 4, häufen : dnfchnaufen 25 IX 
6:8 sei an die alten Doppelformen houf und hüfe erinnert 

Beime von gerundeten auf nicht gerundete Laute. Altes 
ei und öu hat Seh. sicher gleich gesprochen. Im Beim auf 
ai = mhd. ei erscheint altes öu nur in Wörtern, in denen es 
niemals anders als durch ai wiedergegeben wird z. B. frölikait: 
fraid 9 II 1 : 2, hrait : ftrait 18 IV 3 : 4. 8 Fälle. 

eu = mhd. iu reimt auf ei in erleuchte : viüeichte 13 III 
3 : 4, mit orthographischer Angleichung feinden : freinden 31 
IX 1 : 4, freindlich: feindlich 38 XVI 1 : 2, gleiffen : fpreiffB 45 
III 1 : 2, aüffpreiffend^ : reif/Sd : zcen- greif fend : hHffend 22 
VI 8 : VII 1:2:3; eu erscheint in fpreiffen niemals. 

Beime von i auf ^ sind 8 mal zu belegen, z. B. fchuttem: 
zittern 29 IV 3 : 4, fund : ßnt 32 I 3 : 4. Dazu kommen zittret: 
erfchyttret 1 8 III 5 : 6 und dinmyiig : erhytig : gytig 4 III 1 : 3 : 4> 
wo y statt u^ resp. i geschrieben ist. In dem Fall vyren : thyren, 
36 II 3:6 reimt ein Wort, in dem der i-Lant nie anders als 
durch y bezeichnet wird. Vollständige orthographische Gleich- 
heit ist vorhanden in prünt : fund 38 III 3:6, zu beachten 
ist, dass in dem Wort prinnen auch ausserhalb des Beimes 
y, neben i vorkommt. Nicht hierher gehört unterfy.ng<tn i 
ymrvLng'&n 3 III 9 : 1 2 ; ^nterfungitn setzt einen ind. prset. füng 
voraus, vgl giing 18 UI 4. — Beime von 6 auf e kommen 
nicht vor. 

Gegen die Beinheit der Beime von ei auf eu, i auf yir 
spricht der Umstand, dass diese Laute in der Mundart getrennt 
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gehalten werden,^) für die Reinheit, ihre gelegentliche Yer- 
mischuog in Sch's Orthographie. 

Sicher ist die Unreinheit des Reims in gewissen Fällen, 
in denen verschieden bezeichnete Vokale gebunden sind. 

1. a:a 25 mal im männlichen, 7 mal im weiblichen Reim. 
Z.B. laftildft 211 1 :^; maffenihaffen lim 1:3. Hierher 
gehört vielleicht anch der Reim da: ja 10 VII \:S] da kommt 
auch mit a geschrieben vor. 

2. ä:a mächt (potestas) : macht (facit) 44 IV 3 : 4, lachten : 
mächten 35 VII 3: 4. In 11 Fällen werden alle Reimwörter 
mit a geschrieben, obwohl eines ä haben könnte, z. B. wän : an 
2 V 6:8, bäracht : gemacht 46 IV 7 : 8. üeber die Reinheit 
des Reims lässt sich hier nichts feststellcD, vgl. den Abschnitt 
Orthographie. 

3. f : ^ a) männlicher Reim : fr : hfr : m^r : vermer 22 XV 
8:XVI1:2:3, Äfr:^ 29 I 3 :4, ^e^»^*: f^ 35 VI 5 :6. Auch 
der scheinbar reine Reim beft^ : d^n 5 V 2 : 3 fällt hierher, da 
in dem ersten Wort ^ wohl Druckfehler für f ist. 

b) weiblicher Reim: ffle : angst -qufle 3t V 5:6, auf- 
merken : wirken 46 IV 5 : 6, ß^rke : bauw^rke 48 V 7 : 8. 

4. f : e a) männlicher Reim : hem : ^m 29 I 1 : 2 ; 49 IV 
5 : 6, Hem : vermem 34 II 1 : 4, leß : r^ft ijctmerlicheß 37 XI 
2:4:6, fmiHcm 40 II 1:4. InUßiv^ft AI Ylbiß enthält 
das zweite Reimwort einen Laut, der sonst durch S bezeichnet 
wird, majestet (813: ßetlA) kommt anch mit e geschrieben vor. 

b) weiblicher Reim : bequeme : vememe 20 V 1 : 3, -bfben: 
begaben 48 II 9 : 10. 

5. Reime von vollem auf schwaches e, s. o. S. LVII. 

6. § : c. erhebt : fchwebt 47 V 5 : 6. Unsicher ist heU : held 
191114:5; das erste Reimwort kommt niemals, das zweite 
einmal mit e geschrieben vor. Auch kommen je vier Fälle 
in Betracht, in denen gegen und verschiedene Formen von 
legen reimen. 21 VIII 2:3, wo die beiden Wörter auf ein- 
ander reimen, sind beide mit i geschrieben, während in den 
8 Fällen, in denen sie mit andern Wörtern gebunden sind, 



*) Vgl. bei Spiess, Beiträge zu einem hennebergischen 
Idiotikon Ucht, Uicht S. 150 gegenüber locht, läücht S. 151, 
fändj fHnd S. 58 gegenüber frönaS. 65, schm^ss S. 219 gegen- 
über sprissel S. 238. 



e* 
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sowohl in ihnen als in den correspondierenden Beimwörtem 
€ gebraucht wird.») 

Die Keime von f auf e sind wahrscheinlich als rein 
zu betrachten, s. den Abschnitt Orthographie. Die Belege 
sind a) Hern : hegqm 20 III 2 : 4, Hern : f^m 35 II 7 : 8, HSr: 
f^r 50 II : 2, b) feHig : gewärtig W 2, J : 8, Herre : f^rre 6 VIII 
4:5; 13 13:4, ermeffen : effen : ünvergeffen : d^ffen 22 XIII 
4:5:6:7. 

Beime zwischen Lauten gleicher Bezeichnung, aber ver- 
schiedener etymologischer Herkunft führe ich nicht an. 

Die verhältnismässige Beinheit des Beims in qualitativer 
Beziehung erreicht Seh. durch Benutzung einer Anzahl dialek- 
tischer Formen, die er im Innern des Verses vermeidet.') 
Nur im Beim erscheinen die Formen gan und ß^n, sonst 
heisst es immer g^(e)n, ^^(^Mt ^^^^ dort, wo diese Wörter 
mit einander reimen. 216 wird ßon gebraucht (: fron). Statt 
Jen heisst es 1 II 2 im Beim jan (: han, an), statt ftykke 8 III 2 
ftukke (: hegWce\ statt komme 28 I 4 kumme (: erßianme)^ 
statt wün 48 V 2 wön (: 8ion), statt befonder 26 VIL5 beßnder 
(: w&nder), statt verhylle 44 VIII 8 verhöUe (: wölk). Zu woffen 
18 II 2 (: hoffen) halte man toaffen 7, 14 (ausserdem erscheint 
Waffen 2 mal im Beim 7 VII 2; 35 1 3), zu föne 45 VIII 1 {ifchöne) 
fy>n 17 VII 7, füne 29, 1 und die durchstehende Singularform 
füne, fcUak 7 VI 7 (: ßrak) ist schon erwähnt. 

Schwierig ist die Frage nach der Beinheit des Beims in 
quantitativer Hinsicht. So viel ist sicher, dass im weiblichen 
Beim niemals einfacher Konsonant mit geminiertem gebunden 
wird. Seh. verwendet nicht nnr je nach Bedürfnis Doppel- 

^) In drei Fällen, in denen gegen und in einem, wo lege 
reimt, ist das e dieser Wörter accentuiert, was sich mit dem 
Zeichen l nicht verträgt 

^) Bei derartigen Annahmen ist freilich Vorsicht eeboten. 
Seh. braucht auch ausserhalb des Beimes Doppelformen, 
aber z.T. in verschiedener Häufigkeit. So ist z. B. -lin durchaus 
die reguläre Form des Diminutivsuffixes im Innern des Verses 
und in Prosa, während im Beim ausschliesslich -lein vorkommt 
Aber 35 VIII 4 steht doch auch im Innern des Verses Nefch- 
bislein, Oder fint scheint zunächst auf den Beim beschränkt 
zu sein, erscheint aber 28 IV 8 auch im Versinnem. So könnte 
die eine oder die andere der oben erwähnten Formen bloss 
zufällig ausserhalb des Beims nicht belegt sein. 
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fonneii, die auch ausserhalb des Reims erscheinen, wie treten 
und tretten, sondern bedient sich auch in einem Fall einer 
Form, die ausserhalb des Beims niemals erscheint: D 11 1 
steht Gvte im Reim auf note, während es sonst immer Gotte 
heisst. Vgl. auch zerfchmHem 29 III 4, das wohl nur dem 
Reim zu Liebe mit einfachem t geschrieben ist, da es 3 IV 5 
Zerfchmettre/ly 3, 8 jerfd^mettert heisst. Also im weiblichen Reim 
hat Seh. jedenfalls quantitative Unreinheit des Reims vermieden. 
Es fragt sich nun, ob nach Sch's Absicht im männlichen 
Reim, etwa in der 8 mal vorkommenden Bindung von Oot 
und not, der Reinheit des Reims zu Liebe von der gewöhn- 
lichen Aussprache Göt abgewichen werden sollte, oder ob der 
Dichter hier Unreinheit des Reims nicht scheute, weil sie dem 
Auge nicht ersichtlich war. Eine gewisse Rücksichtnahme 
auf die graphische Aehnlichkeit der Reimwörter zeigt sich 
nämlich auch sonst, in dem z. B. bei Reimen auf e und f niemals 
€B geschrieben wird, sondern f. Doch ist es mir wahrschein- 
licher, dass auch die männlichen Reime rein sind und der 
Dichter zu diesem Zweck öfters von der gewönlichen Aus- 
sprache abwich. In einzelnen Fällen lassen sich Doppel- 
formen nachweisen. In fchäl dat. (: irenfdl) 45 VII 7 ist durch 
den Circumflex die Länge, in fchdl dat. (: dl) 47 I 2 durch 
den Acut die Kürze bezeugt, die Kürze ist auch durch Schrei- 
bungen wie l'chalV fchaUe sichergestellt. Welches Reimwort 
die gewöhnliche Quantität aufgab, lässt sich natürlich nicht 
immer mit Sicherheit sagen, es lässt sich z. B. nicht entscheiden, 
ob in den Reimen volihol blX2:S; 16 V 1 : 3, man (dat.) : an 
18 XV 7 : 8, Hern ; beg^m 20 III 2 : 4, Hern : vernimm 34 II 1 : 4 
die sicher bezeugte Kürze der ersten oder die Länge der 
zweiten Reimwörter aufgegeben werden sollte. Von Wichtig- 
keit für die ganze Frage ist die Thatsacbe, dass die z. T. als 
Quantitätszeichen fungierenden Accente überwiegend in den 
Reimwörtem erscheinen. Das deutet doch wohl darauf hin, 
dass Seh. die Reinheit des Reims für das Ohr bezweckte; 
die Accente sollten wohl in zweifelhaften Fällen die Quantität 
des Reimvokals sicherstellen. In dem Fall b6t : ligerßet 6 VT 
3 : 6 lehrt also der Accent, dass das zweite Reimwort mit 
kurzem statt mit langem e zu sprechen, in dcem : wdbm 34 XI 
1 : 4, dass die Länge des ersten Wortes zu verkürzen ist. 
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Gleichheit der den reimenden Vokalen vorausgehenden 
Konsonanten ist häufig und vom Dichter in Nachahmung der 
französischen reichen Reime beabsichtigt.^) Es reimen sowohl 
verschiedene WOrter gleicher Lautgestalt, als auch verschiedene 
Formen desselben Wortes, ferner Simplex und Compositum 
oder verschiedene Composita desselben Simplex. Häufig mnss 
blosser Suffixreim herhalten. 

Auf Nachahmung der Franzosen beruht auch das häufige 
Mitreimen der Silben, die den reimtragenden Silben vorher- 
gehen. Ein Hauptfall ist oben S. LVI f. besprochen.^) Oft reimt 
auch in dem Fall A die unbetonte Silbe mit, besonders 
häufig bei Heimen anf-ikait (14 männliche, 1 weiblicher), dann 
bei solchen auf -iglich (5), -erlich (87 1X2:4:6), -cn/bÄ(l) 
-er&ng (1). Dreisilbiger männlicher Heim liegt vor in züch- 
tigeft : zunichtigeft 39 YU 1 : 2, viersilbiger mit Ungleichheit 
eines Konsonanten in iinwdnkelbar : unwandelbar 33 VI 2 : 4. 
Dass das Mitreimen der Prsefixe in Fällen wie gewdbrt : bewdbrt 
12 VI 2:4, zerbrochen : verbrochen 11 II 1:3, verlaffen : Ver- 
la ffen 10 VII 7 : 8 beabsichtigt ist, scheint mir nicht ganz 
sicher. 

4. Hiatus. Das Zusammentreffen von auslautendem -e 
und anlautendem Vokal innerhalb des Verses ist durchaus 
vermieden. Seh. ist also der erste nhd. Dichter, der das frz. 
fiiatusverbot beachtete. Den Zusammenstoss voller Vokale 



^) In den 40 Psalmen, in denen der Heim nur je zwei 
Verse bindet sowie in D und S ist bei einer Gesammtzahl 
von 1273 Heimen 231 mal d. i. in 18. 15% Gleichheit des dem 
Heimvokal vorhergehenden Konsonanten vorhanden. Läge 
keine Absicht vor, so wären nur 85 Fälle oder 6. 68 % zu 
erwarten. Bei dieser Hechnung sind b und jp, d und t als 
gleichwertig, z und 8 als verschieden angenommen. Bei 
zweisilbigen und dreisilbigen männlichen und dreisilbigen 
weiblichen Heimen ist nur auf den Konsonanten vor dem 
eigentlichen Heim vokal d. i. dem Vokal der letzten resp. 
vorletzten Silbe Hücksicht genommen. Unter den erwähnten 
231 sind 31 Fälle, in denen dem gleichen Konsonanten ein oder 
zwei ungleiche vorhergehen z. B. aUich : Uich 28 I 5 : 6, aus- 
brach : fprach 39 11*5 : 6, fchUgt: pflegt 34 IV 1 : 4. 

') Zweisilbiger männlicher Heim, wobei eine Stammsilbe 
und eine stark nebentonige Silbe den Heim tragen, findet sich 
43 IV 2 : 6 p^n-dltdr : alddr. 
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gestattet sich Seh. ebenso wie die frz. Dichter vor Malherbe. 
*e vor h wird nicht gemieden.') 



VI. Orthographie.2) 

Da die Introductio verloren gegangen ist und die Commen- 
tatinncula nur über ein paar Punkte Aufschluss gewährt, 
müssen wir Sch's Grundsätze aus dem überlieferten Text 
erschliessen. Dass dabei sein Heimatsdialekt gebührend zu 
berücksichtigen ist, bedarf keiner Ausführung. Doch ergeben 
sich Schwierigkeiten objektiver und subjektiver Art. Objek- 
tiv, weil Seh. eben nicht Dialekt, sondern Schriftsprache 
schrieb, ausserdem in früher Jugend von Mellrichstadt wegkam, 
und daher in ganz evidenten Fällen von der heutigen Mundart 
abweicht,^ subjektiv, weil meine Kenntnis des Dialekts 
höchst unvollkommen ist. Ich habe vielfach die Schrift von 
Balthasar Spiess, die Fränkisch-Hennebergische 
Mundart, Wien 1873, die freilich den heutigen Anforderungen 
nicht durchaus entspricht, zu Rate gezogen. Sie ist im folgen- 
den immer als ,Spiess' citiert. lieber den Dialekt von Mell- 



') Seh. kannte genau den Unterschied der beiden frz. 
h und wusste, dass das deutsche h dem h aspir^ entsprach. 
Vgl. die Bemerkung in der Commentatiuncula a. a. p. 75. 
,Nulli autem magis ridiculi quam vulgus Gallicum, quibus 
llteber vel Heldeoert corruptiliimö nominätur. Germanis con- 
tra mafeul6 integr^que eflfertur Raidelberga. ac certum est 
medius fidius atque indubitatum, nulli unquam vocabulo Ger- 
manos prseponere IT adfpirationem, niTi eam dilucide plan6^ue 
inter proferendum exprimant; quemadmodum Galii fuum^atne, 
odium. hatVj odio profequi. hanterj frequentare. hardiy audax.' 

*) Vorarbeiten : Ph. Wackernagel, Ueber deutsche Ortho- 
graphie, Erster Teil. Ginladungsschrift des Realgymnasiums 
Wiesbaden 1848. S. 10 f., Bibliographie zur Gesch. d. deutsch. 
Kirchenliedes S. 377, Taubert, Diss. p. 19—21, Progr. S. 14flF., 
Michaelis, Herrigs Archiv 65, 406 ff. Möller, Das Doberaner 
Anthyrlied, Göttingen 1895 (Abh. der Kgl. Gesellsch. der 
Wissenschaften 1894. 40. Bd.) S. 56 ff. passim. 

') Ein solcher evidenter Fall ist, dass er das Subst. arm 
von dem Adj. arm unterscheidet, während heute die beiden 
Wörter gleicn gesprochen werden. Die Konstatierung dieser 
Abweichung vom heutigen Dialekt hat mit den Speculationen 
über den Lautwert des a nichts zu thun. 
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richstadt und der benachbarten Ortschaften Oberstreu, Stock- 
heim und Eussenhausen verdanke ich zahlreiche Aufschlüsse 
Herrn Präparandenlehrer Blass in Neustadt a. d. Saale. Auf 
seine Mitteilungen stützt sich, was ich im folgenden ohne 
weiteres Citat als Melbrichst'ädtisch bezeichne. Verschiedene 
Angaben machte mir W r e d e aus dem Material des deutschen 
Sprachatlasses. FUr die Ortschaften Stockheim und Nordheim 
y.d. Rhön standen mir auch einige Mitteilungen Brenners 
zur Verfügung. Allen Herren bin ich zu lebhaftem Dank 
verpflichtet, doch blieb mir vieles unklar, da ich nicht durch 
allzuhäufiges Fragen lästig fallen wollte. 

Ich erürtere zunächst einen Punkt, der in der folgenden 
Darstellung oft zur Sprache kommen wird. Die Ma. kennt, 
wie es scheint, ein Eürzungsgesetz, nach dem in ursprünglich 
mehrsilbigen Formen alte Längen und Diphthonge vor den 
Doppelspiranten ffchzz verkürzt werden, ferner ein Dehnungs- 
gesetz, nach dem in ursprünglich einsilbigen Formen alte 
Kürzen vor einfachen oder aus Gemination vereinfachten 
Konsonanten gelängt werden. In derselben Stellung bleiben 
natürlich auch alte Längen vor fchz erhalten. Das Dehnungs- 
gesetz erleidet zahlreiche Ausnahmen. Ein Teil derselben 
erklärt sich ohne weiteres dadurch, dass die Mundart ana- 
logisch durch -e erweiterte Formen voraussetzt, so im Plural 
der Neutra und im Imperativ der starken Verba. Ein Imp. 
wie vrgä88 zeigt schon durch seinen Vokal, dass Analogie- 
bildung nach den schw. Verben vorliegt. Hier ergiebt sich 
nun gleich die Möglichkeit einer Abweichung von Schriftsprache 
und Mundart. Die Schriftsprache bewahrte die alte lautge- 
setzliche Form vergiz, diese musste aber Dehnung des Stamm- 
vokals erfahren, daher bei Seh. vergta mit Länge. In andern 
Fällen hatte auch die Schriftsprache Analogiebildung eintreten 
lassen, und eventuell durch Beibehaltung der lautgesetzlichen 
Form Doubletten entwickelt. Die Länge des alten Imp. stöz 
musste erhalten bleiben, das 6 des an alogischen stozze verkürzt 
werden. Bei Seh. lassen sich beide Quantitäten nachweisen. 

In einem andern Fall ist die lautgesetzliche zweisilbige 
Form auf dem Wege der Analogie durch eine einsilbige ver- 
drängt worden. In der Ma. ist im allgemeinen der Dativ der 
starken Masc. und Neutra dem Nom. und Acc. gleichlautend. 
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doch kommen in spärlichen Kesten noch die lautgesetzlichen 
Tonnen vor. So hat nach Spiess S. 44 fdas im Dativ neben 
fisa auch fass, vgl. auch Spiess S. 14, Hertel, Die Salzunger 
Mundart S. 90 f. Auch hier hat Seh. z. T. Doppelformen. 

Die Möglichkeit die Quantität einsilbiger Formen in Sch's 
Sprache festzustellen ergiebt sich aus dem Vorhandensein 
längerer, auf -e ausgehender Formen. Ihnen stehen die apo- 
strophierten Formen gleich. Schreibungen wie ßimme oder 
ftimm', Gotte oder Gotf lehren, dass der Vokal der einsilbigen 
Formen ftim, Got kurz ist, Schreibungen wie wäle oder fas' 
bezeugen die Länge von toal und fas. Es ist dabei ganz gleich- 
giltig, ob das geschriebene oder durch den Apostroph voraus- 
gesetzte e lautgesetzlich oder wie man sagt paragogisch ist. 

Im folgenden beschränke ich den Terminus 'parago- 
gisches e* auf die Fälle, in denen -e in der Ma. nie vorhanden 
war, sondern erst nach Vollzug des Dehnungsgesetzes in der 
Schriftsprache angetreten ist. Dagegen bezeichne ich als 
,analogisch' die -e, die im mhd. nicht vorbanden sind, aber 
durch die Ma. vorausgesetzt werden. Ich nenne also das -c 
von vergife paragogisch, das -e von ßoffe analogisch. Die 
Scheidung geschieht natürlich nur zu praktischen Zwecken, 
für das Sprachgefühl Sch's waren die längeren Formen ganz 
gleichberechtigt, gleichgiltig, ob ihr -e ,lautgesetzlich*, ,analo- 
gisch', oder ,paragogisch' ist. 

Die Dehnungen, die in der Ma. ohne Rücksicht auf die 
Slibenzahl vor gewissen Konsonanten Verbindungen eintreten, 
lassen sich für Sch's Sprache nicht nachweisen. 

Unterschiede in der Orthographie zeigen sich innerhalb 
des Psalters zwischen den mit Fraktur und den mit Antiqua 
und Cursiv gedruckten Teilen. Der Fraktnrtext hat keine 
Accente und Diäresezeichen, keine besonderen Zeichen für die 
verschiedenen a- Laute, kein ^ und schreibt ü für das y, des 
Cursiv- Antiquatextes. Ausserdem bestehen eine Reihe anderer, 
minder durchgreifender Unterschiede. Es bieten sich zwei 
Möglichkeiten der Erklärung. Entweder wollte Seh. dem 
Publikum zwei Orthographiesysteme vorlegen, eines das nur 
die ärgsten Missbräuche der vulgären Schreibung beseitigte, 
ein anderes, das feinere Lautbezeichnungen anstrebte. Dass 
er für dieses zweite die lat. Typen wählte, würde sich da- 
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durch erklären, dass die Druckerei wenigstens einige accen- 
tuierte Typen in Cursiv und Antiqua schon besass. Oder 
er wählte für die Prosaübersetzung die Fraktur, damit die 
Glossen und exegetischen Bemerkungen in Antiqua sich vom 
Text abhöben, dann hat er aus Gründen der Sparsamkeit 
auf die Herstellung accentuierter Typen auch für den Fraktur- 
text verzichten müssen. Das y> des Cursiv -Antiquatextes 
erklärt sich auf jeden Fall dadurch, dass ü als u mit dem 
Diäresezeichen anfgefasst worden wäre. 

Im folgenden behandelt der erste Hauptabschnitt die 
gemeinsamen orthographischen Eigentümlichkeiten des ganzen 
Werkes, der zweite die Besonderheiten des Cnrsiv-Antiqua- 
textes. In diesen zweiten Abschnitt musste auch die lieber- 
sieht über die Verwendung von e und & im Frakturtext 
aufgenommen werden. Die geringfügigen Abweichungen des 
Antiqua- vom Cursivtext — Fehlen von ä und I — erfordern 
keine gesonderte Behandlung. 

Natürlich ist die Reform Sch's am Gebrauch seiner Zeit 
zu messen.^) 



^) Quellen für die Darstellung der Orthographie des 
16. Jhs. waren mir zunächst die Angaben der gleichzeitigen 
Orthographiebücher und Grammatiken. Erstere sind, soweit 
es möglich war, nach den Seitenzahlen von Johannes Müller, 
Quellenschriften und Geschichte des deutschsprachlichen 
Unterrichts bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts citiert. Dass 
ich auch Schriften herangezogen habe, die nach dem Psalter 
erschienen, wird hoffentlich niemand tadeln. Ausserdem 
benutzte ich v. Bahder, Grundlagen des neuhochdeutschen 
Lautsystems, und Franke, Grundzüge der Schriftsprache 
Luthers. Endlich verwertete ich eine Reihe von Beobach- 
tungen, die ich an einer grösseren Zahl von Drucken des 16. Jhs. 
angestellt habe. — Im folgenden wird nur auf den Durch- 
schnittsgebrauch der Zeit Rücksicht genommen, veraltetes und 
provinzielles übergangen. Dass sich von allen als regelmässig 
bezeichneten Erscheinungen Ausnahmen finden, brauchte ich 
wohl nicht jedesmal ausdrücklich zu sagen. — Betreffs der 
Citate bitte ich folgendes zu beachten. Die Proömien und 
Gebete sind durch ein der Zahl des Psalms nachgesetztes 
pr. resp. g. bezeichnet. Die Prosaübersetzung wird nach 
Verszahlen citiert. Wo es nötig schien ist auch die Zeile 
angegeben, tit. 1 und 2 bedeutet die Titel Neudruck S. 1 
und 9, Reg. das Register. Der Deutlichkeit zu Liebe sind 
auch die den Proömien und Gebeten sowie den Glossen 
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I. 

Eigentümlichkeiten des ganzen Werkes. 

L Buchstabenverdoppelung. 

a) Vokale. Im Gegensatz zu seinen Zeitgenossen meidet 
Seh. die Verdoppelung von a und e als Längebezeichnung. 
I^eet 33, 6 fällt dem Setzer zur Last. 

b) Konsonanten. Abweichend von der mhd. Schreibung 
tritt im späteren Mittelalter Eonsonantengemination auch im 
Auslaut und im Inlaut vor und nach Konsonanten ein. Den 

.nächsten Anstoss gab wohl das Nebeneinanderbestehen von 
synkopierten und apokopierten Formen einerseits und Voll- 
formen andererseits, man schrieb etwa rennt wegen rennet, 
bürt wegen bürre. Von da aus drang Doppelschreibung auch 
in den Auslaut ursprünglich einsilbiger Wörter ein, wenn 
Inlautformen mit Gemination vorhanden waren: mann wegen 
manneS. Auf diese Weise verlor die Buchstabenverdoppelung 
ihre ursprüngliche Bedeutung die phonetische Geminata anzu- 
deuten, und sie wurde auch angewendet, wo keine verwandten 
Formen sie rechtfertigten: bnnb, l^altten u.dgl. Daneben kommt 
in allen besprochenen Fällen einfache Schreibung vor.^) 



entnommenen Belege cursiv gedruckt. Gehören die Beispiele 
für eine orthographische Erscheinung sowohl dem Cursiv- 
Antiqua- wie dem Frakturtext an, werden sie in der Regel 
in der Schreibung des erstem gegeben, für den Frakturtext 
ist dann natürlich von etwaigen Accenten, Punkten u. dgl. 
zu abstrahieren. Wo es nicht auf die gerade belegten Formen 
ankam, sind verschiedene Formen desselben Wortes unter 
der Nominativ- resp. Infinitivform vereinigt, ein ,usw.* nach 
einem Worte bezieht sich auf die Ableitungen von diesem 
Worte. Eingeklammerte Ziffern bedeuten die Zahl der Belege, 
fehlt die Ziffer, so heisst das, dass die betreffende Erscheinung 
mindestens 2 mal vorkommt. — Abweichungen von diesem 
Verfahren sind besonders angegeben. — Unter ,nhd.* ist, so- 
weit es im Gegensatz zu Sch's Sprache gebraucht ist, die 
heutige Sprache zu verstehen. 

*) Es wäre nicht uninteressant zu untersuchen, inwieweit 
dabei etwa ein Unterschied zwischen Wörtern wie bürr und 
mann gemacht wird. Eine solche Scheidung hätte ihre laut- 
liche Begründung darin, dass viele Mundarten in ursprünglich 
einsilbigen Formen den Vokal dehnen, in ursprünglich zwei- 
silbigen alte Kürze bewahren. — Wie weit war der von 
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Eegelmässig erscheinen im In- und Auslaut in allen 
Stellungen ff und die den Geminaten gleichgeachteten Ver- 
bindungen d und |. Doch ist der Unterschied zu beachten, 
dass in der ersten Hälfte des 16. Jhs. ^ abwechselnd mit ) 
innerhalb des typographischen Komplexes auch zur Bezeich- 
nung des etymologischen Anlauts verwendet wird: bar^u, )u« 
^alert, während ff (f nur im etymologischen Inlaut vorkommen. 
Mitunter zeigt sich das Streben mhd. v und f als f und ff 
zu unterscheiden.^) 

Dem gegenüber gilt bei Seh. die Kegel : Doppelkonsonanz 
wird nur im Inlaut zwischen Vokalen geschrieben. Dem 
Inlaut gleichgeachtet wird die Stellung im Auslaut vor Apo- 
stroph und vokalisch anlautendem folgendem Worte, z. B. 
Gott' ünt 10 VIII. 

Die Regel gilt für alle Buchstaben, welche überhaupt 
geminiert werden, ausser z, also für l, m, w, r; p, k, t; /, /*. 

Ausnahmen. Nach Konsonant erscheint einmal aus 
versehen ff: auSgcl^olffcn 22, 5. Vor Konsonant erscheint in 
folgenden Fällen Gemination : fellber 4, 4, erfchaJcMet 46 I 7, 
bfil . f let 38, 7, h)of üetcn 46, 3, Dopplet 1 8 VI 2, Supplicir 5 II 4 ; 
27 IV 5. Auffallend oft erscheint t geminiert: bittren 13 III 5; 
221X3, erfchyttret 18 III 6, ctfd^üttreten 18,8, Zerfcheittret 
48 III 4, Zerfchmettreß 3 IV 5, zittren 27 II 2; 29 V 3, zittret 
2 VI 4; 4116; 18 III 5, zittreten 18 XIV 8, jittreten 46, 4. 
Formen mit einfachem t kommen bei diesen Wörtern nicht vor. 

Diese Ausnahmen sind nicht alle gleich zu erklären. 
feUber ist nichts als ein übersehener Druckfehler, Supplicir 
kommt als Fremdwort nicht in Betracht. In den anderen 
Fällen ist es aber immerhin möglich, dass Seh. absichtlich 
Doppelkonsonanz schrieb, weil er die Silbengrenze in dem 
Konsonanten wahrzunehmen glaubte; darauf führt die Wort- 
trennung hutifUt 38, 7. Konsequent ist aber die Beibehaltung 
verdoppelter Tenuis, die durch junge Synkope vor Liquida 



Fabian Frangk, Müller S. 103 gebilligte Brauch verbreitet ety- 
mologisch nicht berechtigtes nn zur Bezeichnung der Kürze 
des vorhergehenden Vokals zu benützen? 

1) Vgl. Fabian Frangk, Müller S. 100. Auch in öster- 
reichischen Drucken habe ich Ansätze zu einer solchen 
Scheidung beobachtet, doch kommt auch dort ff für mhd. t; vor. 
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za stehen kommt, keineswegs : vgl. entwildet 28 pr., zdplest 
42 VII 2, Schvtlen 22 lY 3, fd^fitlen 22, 8, zerfchyJtUt 38 VIII 2, 
ppöüen 30 1 4. Unsicher sind die Fälle betlm 37 XIII 3, zw- 
trytlet 38 VIII 1, da keine Formen mit intervokalischer Doppel- 
konsonanz zu belegen sind. 

Vor n erscheint niemals Geminata, vgl. dagegen Ver- 
Miknet 22 VIII 1, eingettälnet 22, 16. — Im Wortanslaut ist 
die Kegel ausnahmslos durchgeführt. 

Die den Geminaten gleichzuhaltende Buchstabenverbin- 
dung tz steht regelmässig im Inlaut, auch vor Konsonanten, 
sowie nach Inr und im Auslaut. Unter Inlaut ist der ety- 
mologische Inlaut zu verstehen. Ausnahmsweise steht z statt 
tz in entfezt 7 11 7, ßzdt 22 V 3, ßlzamer 33 V 6, gefd^meraet 
12, 7, ainzig . . 21 X 6; 22 XIV 5, gut-hoerzer 12 I 2, hcerz 34 

I 7, barmhcBr-z^it 41 pr. Nur bei /tizeÜ und füzamer sind 
keine Schreibungen mit tz zu belegen, zu ainzig vgl. aintzlen 
27 II 1. Bei den übrigen Wörtern ist tz die Regel. Zum 
mindesten bei ihnen sind die sporadischen z als Druckfehler 
zu betrachten. 

Dagegen ist z mit Absicht gesetzt in den Fremd- oder 
Lehnwörtern ^an)6ftfd^er tit 1 und 2, Franzößschen Reg. 
prophezei&ng 2 pr. Prophezei 22 pr. prophezeiet 50 pr. Ferner 
in Herzogen W. 1 und 2. Seh. hat o£fenbar die Etymologie 
des Wortes gekannt und deshalb z in -zog als Wortanlaut 
betrachtet.^) 

Ausnahmslos steht z nach anderen Konsonanten als 2 n r. 
Vgl. j^chze9% 41, 12, jftchzend 41 VI 4, juchzet 47 I 4, rechzet 
42 I 1, zerlechzet 42 I 3, klefzen 12 III 3, lefzen 12 III 1; 16 

II 6; 21 II 4; 34 VII 8; 12, 3; 16, 4; 17, 1; 31, 19; 40, 10; 
45,3, feufzen 6 VII; 6,7; 12,6; 31,11; 38,10, r^gzen22l^. 

Die verschiedene Schreibung von z je nach dem vorher- 
gehenden Konsonanten erklärt sich folgendermassen. Wie 
die Teilung der Wörter am Zeilenschluss lehrt (s. u.), glaubte 
Seh. bei der Lautverbindung tz = tt8 die Silbengrenze im tt 



^) Dass Seh. das e von Herzog nicht unterpungiert (vgl. 
hfr\ erklärt sich einfach daraus, dass das Wort an beiden 
Stellen, wo es vorkommt, mit einer sonst nicht verwendeten 
Typengattung gesetzt ist; es verlohnte sich daher nicht, für 
diese Typengrösse eigens ^ zu giessen. 
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wahrzunehmen. In Wörtern wie jiichzen lag dagegen für ihn 
die Silbengrenze vor dem in z = t8 enthaltenen t Dafür lassen 
sich leicht sprachgeschichtliche Grttnde beibringen. Nur in den 
Verbindungen Iz nz rz stand z von jeher (d. h. nach der hd. 
Lautverschiebung) hinter dem Konsonanten, in allen andern 
Fällen ist die Konsonanten Verbindung durch Synkope eines 
Mittelvokals {juchzen &uBJ'üchezen) oder durch andere sekundäre 
Lautveränderungen (feuf zen = mhd. siuften^ lefze = lef8) ent- 
standen. ~ Nicht unmöglich ist, dass auch in den oben er- 
wähnten füzelt, ainzig das z nicht fehlerhaft ist, sondern auf 
Beobachtung der Silbengrenze nach dem Vokal beruht, ßtzeln 
gehört zu einem vorauszusetzenden sügezen,^) ainzig beruht 
auf ahd. einaz^. Die Schreibung aintzlen müsste dann als 
Fehler betrachtet werden. 

Wenn es richtig ist, dass die Verwendung von z oder 
tz nach Konsonant mit der Lage der Silbengrenze zusammen- 
hängt, so ist es als Inkonsequenz zu rügen, dass Seh. dem 
herrschenden Gebrauch folgend vor Konsonant und im Auslaut 
tz beibehält. In Fällen wie ßtz (z. B. 26 XII 1) ent fetzt (z. B. 
26 XII 1) kann ja von einer Silbengrenze nicht die Rede sein. 

Gemination im Inlaut zwischen Vokalen. Nach 
ursprünglich kurzem Vokal erscheint in folgenden Wörtern 
Gemination an Stelle mhd. einfacher Konsonanz: Vor { in 
doU . ., vor m in fromm . ., kemmet 31 IUI (im Beim), kommen^ 
nimmeft 8, 5; 50, 16, genommen, ßmmer, tümmelejl 42, 6, vor n 
in fenne, tonner, vor t in bitte (bitten), bleuer, glatte 45 III 1, 
Qott . ., ausjetten 37 V 1 (im Reim), matt . ., rotte ([aus-] rotten), 
fchatten, fchutten, fchuttem 29 IV 3 (im Reim), fd^ttelung 44, 
15, fd^titte 37, 23, 31, fetten, fettigen usw., fitten 45 VI 5 (im 
Reim), ftatte 46, 5, geßatten, tritte 17, 5; 40, 3, tritteß 10 I 2; 
45IV 7; 45, 9, weiter (üngewitter). 

Schwanken zwischen einfacher und Doppelschreibung: 
nimmet 41, 2; 49, 17 aber nimet 16 pr.; 15, 5, züfammen 
26 V 2; 35, 15 bis, 16 dagegen aUefame 5 XI 1; alfamen 18 
XVI 1; 29 I 5 allemal im Reim, capittels 84 pr. aber capitel 
16pr.; 44 pr., jerfd^mettert 3, 8 aber 2rcr/bÄmd*crw 29 III 4 (Reim). 
Stark ist das Schwanken bei treten: inf. und 3 pl. mit t: 5 VII 1 

*) Vgl. Beitr. 14, 461. 
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(Reim); 38, 12, mit ^:37iy5 (Reim), 73 (Reim); 44 III 8; 
44, 6, ptcp. praet. nur mit t: 5 VII 4 (Reim), 1, 1; 14, 3; 17, 
3; 18, 43, 1. p. 8g. präs. trete 25 II 1 (Reim), 3. conj. präs. 
treite 7, 6, ifbertreter mit *: 6 VIII 1 (Reim); 37, 38, mit tt: 
37 XIX 4, Ü6ertt<täng 5, 11; 25,7; 32, 1, 5, übertrettüng 82 
I 2. Da das ptcp. praet. an dem Schwanken nicht teilnimmt, 
ergiebt sich, das« die tt- Formen auf das schw. Verbum ahd. 
trettdn (tretten) zurückgehen. 

N. sg. Gote D II 1 ist eine ganz vereinzelte, durch den 
Reim veranlassteVariante zu ungemein zahlreich belegtem QoUe. 

Die Verdoppelung unterbleibt gegen den nhd. Gebranch 
in himel, kamer, nime (n%m*)j trum' 29 V 7, Iraner 20, 6, flete (plur.) 
9, 7, (sg.) 24, 3; 26, 8; d gegenüber nhd. tt zeigen geliden 
5 pr., gefchnäder 31 XVI 5 (Reim). 

Alte Gemination erscheint vereinfacht in getvimel 33 VII 3 
(Reim) und in meniglich, das sich an menig angelehnt hat.^) 

Verdoppelungvon/l Hier gilt die Regel : einfaches f 
steht für ndd. v, ff für ndd. p.*) Es steht also f in eifer (5) 
frefel (8) ho-fe 12 pr. I^6fe 10, 8 aerfifet 31, 11 Ufern (2) o/'e»(3) 
pryfen (6) fchtoefel 11 III 5 (un)zweifel(hafte) 2 pr. ff erscheint 
auch nach Diphthongen: {ge)fchwaiffet^ hauffen, heuffig^ kauffen^ 
lauffefij anleuffe, leuffig, greiffen 3 III 8, ergreiffe (3. conj.) 7, 6, 
fchleiffet 7 VI 7, än/chnauffen 25 IX 8, treuffet 19, 11, nach i&^ 
ans mhd. ie uo üe: tiff . . ., rüffen, rytffen, Schüffeft 8 V 1, nach 
a = mhd. ä in fchlaffen (6) ftraffe (2) ßraffen (7) waffen (tooffen) 
(4) nach e = mhd. ce: fchUffest-dh 44 XII 5, fmftreffdich 34 g., 
endlich in dem Fremdwort ftaffirt 45 II 8. 

Einfaches f erscheint gegen die Regel in Ergreife (imp.) 
35, 2, Eief^ 34 III 6 und in allen vorkommenden Formen von 
fch^f: fd^afc (n. sg.) 44, 23; 49, 15, (acc. pl.) 8, 8; 44, 12, fchafe 
(acc pl.) 44 VI 6, fchafen 1 g. 

Die Unterscheidung von f = ndd. v und ff = ndd. p 
beruht darauf, dass vor dem ersten Laut Dehnung des Vokals 
eingetreten ist, während umgekehrt vor /f = ndd. p ursprüng- 
liche Längen verkürzt wurden : strafen schlafen lauten heute 

^) Diese Anlehnung scheint weit verbreitet zu sein. In 
österreichischen Drucken des 16. Jhs. ist menigfUd^ durchaus 
das reguläre. 

«) Vgl. oben S. LXXVI 
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in Sch's Heimatsdialekt stroffe schlöffe» Auch monophtongierte 
Länge wird gekürzt: 8äffa = Seife, verkäff= verkaufen^) vgl. 
auch Spiess S. 16 f. Seh. hat natürlich nicht Monophthong 
gesprochen, wohl aber die Silbentrennung kauf-fen wahr- 
genommen. Auch ist es wahrscheinlich, dass er vor ff die 
Diphthonge kürzer gesprochen hat, als vor f,^) 

Die oben erwähnten Ausnahmen erklären sich leicht 
Das -e, dessen Wegfall der Apostroph von Rief 34 III 6 an- 
deutet, ist ein paragogisches, daher ist auch die Länge des i 
erhalten. Auch das e von ©rgreife 35, 2 kann nach dem oben 
gesagten paragogisch, nicht analogisch, sein. Paragogisch ist 
natürlich auch das -e im sg. des Wortes fchaf; der Dialekt 
hat heute Länge: schäf. Im plural erscheint freilich Kürze 
schoaff mit kurzem Diphthong.^) In der Aussprache dieser 
Wortform wich eben Seh. von der Heimatsmundart ab; dass 
nicht etwa Druckfehler oder Inkonsequenz der Bezeichnung 
vorliegt, macht die Schreibung mit a wahrscheinlich. Dieses 
Zeichen erscheint niemals vor /f, worüber unten noch zn 
sprechen sein wird. 

Sonstige Geminationen nach etymologischer 
Länge. In Uebereinstimmung mit dem nhd. hat Seh. Gemi- 
nation in immer, hatte, hette, abweichend vom nhd. im praet. 
von fällen ifilV 31 VI 2, fillen 46, 3, femer in den je einmal 
erscheinenden Wörtern )>fatte 22, 21 und ßette (= mhd. staste 
acc. sg. fem.) 40 VIII 7. Bei heßetten (inf. 48, 9, ptcp. praet 
heßettet 41 VI 8; 37, 23; 40, 3; 41, 13) dem beßetiget 21g. 
gegenübersteht, kOnnte man an Anlehnung an atat denken^ 
vgl. die oben angeführten Formen ^iaiU und ftete. Das U von 
^rerbittiing 2 g., triitzbittende 3 g. beruht sicher auf V erschrei- 
bung oder Druckfehler; die Länge des Stammvokals von bieten 
ist durch die Schreibung ie gesichert, vgl. unten S. LXXXI. 

In folgenden Fällen erscheint tt nach Diphthong: Aitter- 
38 V 2, etttelen 26, 4, haitter 37 lU 6, raitf 18 IV 7, aus- 
reutV 34Vni 4, auagenyiMet 21X3, fd^att^tel 7, 17, fcheittem 
37 XVII 6, (vgl. auch das oben citierte Zerfcheittret 48 III 4) 



? 



Mitteilung Wrede's. Natürlich ist verkäff= verköufen. 

Kurze Diphthonge kommen in der heutigen Mellrich- 
städter Mundart vor; ebenso — vor Fortis — im bair.-öst 

^) Die Quantität ist mir ausdrücklich von Blass ange- 
geben worden. 
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weitters 49 III 3, ertoetttet 25, 17. Auch diesen Doppelschrei« 
bangen kann eine sprachliche Beobachtung zu Grunde liegen; 
vgl. bei Spiess S. 17 die ^Kürzungen* schhttel w^ttera öttd. 
Doch darf nicht tibersehen werden, dass nicht dieselbe Kon- 
sequenz herrscht wie beim ff. Dem raitf 18 IV 7 entspricht 
an der korrespondierenden Stelle der Prosa (18, 11) taite, 
umgekehrt dem f d^att^tel 7, 1 7 im Vers (7 VIII 8) fchaitel(fpitz). 
eitel und weit werden in der Regel mit einfachem t geschrieben, 
vgl. z.B. 4 18; 25 V 2; 39 IV 1, VII 6; 49 pr.; 4,3; 31,7; 
59,6,12; 8 1X4; 18 VII 5, XII 3; 20g.; 31 VI 5; 47pr.;4, 
2; 31, 9. 

Abweichend vom nhd. unterbleibt die Gemination aus- 
nahmslos in jamer (jcemerlich) und m&ter. 

2. Stumme Buchstaben. 

te, hj mb, gkj dt u. ä. 

a) Im Mitteldeutschen war der Diphthong ie zu 7 ge- 
worden. Die alte Schreibung wurde aber häufig beibehalten 
and ie, wenn auch noch nicht konsequent, auch als Zeichen 
für den aus mhd. i gelängten Laut verwendet. 

Sch's Verfahren ist nicht ganz gleichmässig. Es kreuzen 
sich die Tendenzen einerseits den stummen Buchstaben e ganz 
wegzulassen, andererseits in einsilbigen, auf Konsonant aus- 
gehenden Wörtern die Quantität des i zu bezeichnen. 

Einfaches i wird selbstredend fiberall dort geschrieben, 
wo das aus ie entstandene I verkürzt worden ist, also vor 
chf ff, fly U, natürlich auch bei Apokope oder Synkope in 
Formen wie verdift 44 X 7, fpia (pl.) 46 V 3, uherfün, niderfiln 
27 I 5, 8 u. ä. Verkürzung ist auch wohl anzunehmen in dinft, 
fing, ging, hingt, hiU, licht. 

Aber auch vor einfacher*) Konsonanz ist in mehrsilbigen 
Wörtern i die Regel, ob nun mhd. i oder ie zu Grunde liegt 
ie erscheint nur in viel . . (mit Ausnahme von viUr 13pr.), 
biegen 5 VI 1, Bieten 42 VII 6, entbieten 42 V 5, geMetcn 42, 9, 
iiedes 45, 1, liegen 5 VI 5, triegen 5 VI 4. Zum Teil erscheinen 
von diesen Wörtern auch Formen und Ableitungen mit blossem 



Resp. vor mehrfacher Konsonanz, die erst durch junge 
Synkope entstanden ist. 

Melissas, Psalmen. f 
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i geschrieben, vgl bigen 17 VI 5; 22, 80, Mgt 10 V 5; 29 I 8, 
gehite 11 II 5, gebiter 24 g., frerbittung 2 g., triUzbittende 3 g., 
. Ligt 12 IV 4, trigt 12 IV 4, frt^n^r 34 VII 4, belrißungen 38, 13» 
trigmi 50, 19, (be)triglich 12II1; 50VII 6; 17, 1; 33,17; 35,20,, 
tttgl^aften 43, 1. 

In einsilbigen Formen steht ie für altes ie ausnahmslo» 
in den Wörtern banier^) 20 III 3, Ked 18 I 4; 28 V 6; 40 II U 
45 pr., 45 11; 47 pr.; 33,3; 40,4; 46,1; 48,1, Heda 22,1, 
genies 12g.; 37 II 6, Bief 34 III 6, ßech- 41 II 3; 41, 4, ßier 
22 VI 6; 50 IV 2, ftriem- 38 V 1. Neben verdries 37 H 4 steht 
{un)verdri8lich 12pr,, 25 V 3, wo Verkürzung anzunehmen ist, 
neben fehler 2, 12; 42, 5 fchir 81 VI 6, neben tief 38 II 3 dif 
16 V 3, <tf 30II3; 46 18. 

Altes i vertritt ie in den ungemein oft belegten Wörtern 
viel und wid (volo, vult). Nur In der Zusammensetzung^ 
vi{e)Ueicht{e) herrscht Schwanken, vgl. 13 III 4 und 50 V 4. 
teil 18, 3; 50, 23 sind sicher Druckfehler. Ausserdem erscheint 
ie in bies (= mhd. biz) 32 V 4, gebies 32 V 3, Jdel 45 I 4, ftiel 
(sbst.) 37 XIX 6, zül 13 I 1; 21 XII 3; 37 XIX 2; 39 III 2; 
49 VII 3, zieln 10 IV 7, zielt 7 VI 8. Neben bies (esto) 9 
XUI 1; 22, 20 steht bis 25 III 7; 28 VI 5; 30 VII 6; 25, 16, 
neben fies 1 1 U 2 ris 50 1 3, neben (wider)fpiel 1 pr., (bei)f^tel 
44, 15 (faiten)fpiV 33 II 3 und gefpiln 45 VII 4, neben Stiel 
(imp.) D VII 3 ßüt 10 n 8, neben gewies 2 IV 8; 10 III 6^ 
16 V 3; 38 II 10; 37 II 2, VI 4; 46111 1; 48 g.; 41, 4 gewi» 
16pr. 28 pr. 40 pr.; niemals steht ie in gewislich. 

In allen nicht hier angefahrten einsilbigen Formen steht i. 
Es heisst^) di, Äi, i, ni, /i, wi\ tri-j zwi-; Mgt, dib(8)f diny. 
dmf , dinrnffitigj fligt, erkifty libj libft, libt, ligt, nirUf fchisziel, 
fchmigtj fpis (sg.), trigt y zir*, zird; diSy frid, gir, lig, ligfty. 
ligtf fchwigj fig^ ßh, ßht, fist, vich. Langes i ist auch an- 
zunehmen in vergiSj Ain, getoin^ möglicherweise auch in bin, ßn^ 

b) h war im Inlaut verstummt, wurde aber in der Regel 



^) Ich führe dieses Wort unter den einsilbigen auf, da es. 
dem Accent nach die Gestalt einer Zusammensetzung mit unbe- 
tontem Präfix hat. Der Bequemlichkeit halber stelle ich hier- 
her auch die apostrophierten Formen. 

') Die nur einmal belegten Formen sind nicht besonders- 
kenntlich gemacht. 
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in der Schreibung beibehalten. Nach Analogie von Wörtern 
wie feken gedeihen etc. wurde es auch, wo es etymologisch 
nicht berechtigt war, im Hiatus geschrieben : ruhe blühen ehe 
etc. Aus Fällen wie gemdh(e)l 8tah{e)l entstand die Vor- 
stellung, dass h Dehnungszeichen sei. Als solches wurde 
es höchst inkonsequent verwendet.^) Teilweise setzte man 
es auch vor den langen Vokal: i^ax x^at 

Im Auslaut wurde überhaupt nie h gesprochen. Ursprüng- 
lich entsprach inlautendem h auslautendes ch: fliehen -flöch. 
Als h im Inlaut verstummte, entstanden Analogiebildungen 
wie /{o; der Orthographie des Inlauts zu Liebe, schrieb man 
dann auch im Auslaut h: f(ol^. 

Seh. verwirft das stumme h durchaus, nicht nur wo es 
Dehnungszeichen, sondern auch, wo es et3rmologi8ch berech- 
tigt ist. Ausnahmen sind selten: el^ (adv.) 39, 14 vgl. dagegen 
f 5 ni 1 E. 99 Vni 6, nah (adv.) 82 V 4; 38 XI 4; 50, 20, 
beinah 30 II 5, fiahe (3. conj.) 36 lll 7, dagegen na (adv.) 22 
VI 2; 341X1; 4013; 5012; (imp.) 38 XXII 1, nae (adv.) 22, 
12; 84, 19; (3 conj.) 32, 9, vgl. auch n^^ 22 X 2, ah (interj.) 
44, 24, oh (interj.) 32 I 5; 44 XII 5 neben sehr oft vorkommen- 
dem 0, fehn 40 II 3; 49 VII 4, anf^hn 49 VI 1 dagegen 
12 mal ffn. 

Ausnahmslos steht h in ßht 24 I 2; 34 VII 7 und im 
imp. ßh (14 Belege), beinahe immer in der l&ngeren Form 
ftl^e (5 Belege, denen nur ein fte 37, 37 gegenübersteht). 
ßht ist so selten belegt, dass sich einfach Unachtsamkeit 
annehmen lässt, bei den Imperativformen waltete dagegen 
offenbar die Absicht einer Scheidung vom Pronomen ß ob; 
wenn auch die längere Form h zeigt, so ist dies aus der 
Rücksichtnahme^ auf die an die vul^e Orthographie fte statt 
fi gewöhnten Leser zu erklären. 

Alle übrigen z. T. sehr oft belegten Formen von fehen 
haben der Regel gemäss kein h: fe^ (1. ind.) 26 XII 1, (3 conj.) 
21 XIII 2, ßst 27 V 4; 38 IX 3, fteft, flet, feet, /fön, gef^{;6)n, 
f^end, /(IC, vorf^üngj dnf^lig 38 XVII 2. 

c) Im etymologischen Inlaut, vielleicht auch z. T. im 



^) Doch wurde ebenso wie heute 1^ selten vor anderen 
Buchstaben als r ( m n angewendet. 

f* 
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Anslaat, hatte sich b an vorhergehendes m assimiliert. Da 
man aber in Wörtern wie i>mb das h traditionell fortführte, 
entstand die Yorstellnng, dass mb eine Bezeichnung für aus- 
lautendes -m, vornehmlich nach kurzem Vokal sei. Man. 
schrieb daher, wenn auch nicht konsequent, lomB froml^ n. ä. 
Ziemlich fest scheint -h in -tl^umb zu sein. Ferner war es im 
1 6. Jh. üblich den zwischen m und Dental entstehenden Ueber- 
gangslaut auszudrücken, man schrieb fambt nim&i lowJbt oder 
auch ]avnpt nxncpt lompt Traditionelle Schreibungen wie ambi 
(mhd. anibet) mögen dazu den Anstoss gegeben haben. 

Bei Seh. erscheint mbj mp niemals. 

d) gk ist graphische Variante zu ck. In der Inlauts- 
Stellung ist sie wohl auf die erste Hälfte des Jhs. beschränkt, 
sehr lange erhält sie sich dagegen im Wort- und Silbenauslaut 
gewisser Wörter mit inlautendem g, vornehmlich in den 
Adjektiven und Adverbien auf igllid^ und auch sonst, meist 
nach Konsonant und vor schweren Ableitungsuffixen wie 
lid^, nu«.i) 

Seh. vermeidet gk durchaus. Die reguläre Bezeichnung 
des auslautenden g ist g, er schreibt Aglichf anfenglichj zer- 
genglichf gefengnus, zeugnüSj hinweg. Ganz sporadisch ist 
'k: lunkhem 4 I 6, jünkfraun 45 VII 3, dagegen jönöfrouett 
45, 15. — In fchlaJc 7 VI 7 steht A: dem Beim zu Liebe. Auch 
in mit -kait von Adjektiven auf -g abgeleiteten Wörtern wird 
gk durchaus vermieden. Es heisst z. B. gutiJcaitf trawrikaitf 
listikait, widerfpenstikait, ebenso natürlich auch in den Ana- 
logiebildungen wie frömmikait, gerechtikait Auch die Ab- 
leitungen von Adjektiven auf -lieh haben einfaches k: frölikaitf 
herlikaitf hochfyrtreflikaitf dörlikaitf freuntlikait, gebrechlikaU 
u. ä. Hier wurde im 16. Jh. — so weit nicht die lautgesetz- 
lichen Formen auf -licheit erhalten waren — abweichend von 
der heutigen Sprache das -ch vor k nicht gesprochen, wie 
aus der vulgären Orthographie -igleit hervorgeht Uebrigens 
ist im 17. Jh. die Aussprache -ikeit für diese Wörter sicher 
bezeugt.^) 

VV"gl. V. Bahder a. a. 0. S. 264 ff. Nach n hatte offenbar 
gk (ck) die Funktion den erhaltenen Verschlusslaut zu be- 
zeichnen. Man schrieb jjungffran) weil jung . . die Aussprache 
jun angedeutet hätte. 

') Diederich von dem Werder an Ludwig von Anhalt 
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c) Die Bnchstabenverbindniig dt wurde geschrieben 
1. beim Antritt einer mit t beginnenden Endnng an einen 
auf 'd ausgehenden Stamm, 2. im Auslaut für inlautendes d 
z. B. lanbt, seltener für t, 3. im Inlaut mancher Wörter, vor- 
nehmlich dort, wo das mhd. d und das nhd. t hat, so namentlich 
im prät. und ptcp. prilt. der rttckumlautenden Yerba, deren 
Stamm auf -n ausgeht: btanbte lanbte nanbte fonbte etc.^) 

Bei Seh. kommt dt in den Fällen 2. 3. gar nicht, im 
Falle 1. nur in den folgenden Beispielen vor: entzy^ndter 
21 IX 1; verwandten 31 IX 4; 31, 12; 50, 20. Dagegen steht 
38 XI 4 verwanden. Es scheint, dass Seh. im Prinzip nicht 
abgeneigt war, etymologisch berechtigtes dt im Inlaut zu- 
zulassen. Im Auslaut dagegen kommt es niemals vor; es 
wird vielmehr -d, seltener -t geschrieben. Näheres unten 
beim d. 

f ) Das etymologisch berechtigte, aber nicht gesprochene 
t der synkopierten Form der 2. p. sg. ind. von hatten ist 
durchaus getilgt: {er)hel8t 10 I 3 (reimt 9xl{ ß^lst); 36 II 6; 
41 VI 5; 44 XIII 1; 50 VII 3. Aehnlich heisst es verleimft 
50 VIII 2. Hierher gehört auch wohl zaigpt'= zaigtest 22 V 7. 

Schreibungen wie w^rßü = wfrft du haben im 16. Jh. 
nichts Auffallendes. Uebrigens kommt auch getrennte Schrei- 
bung des Pronomens vor. 

Das Fehlen von 8 resp. fin ^rbgenofchaft 37 V 3, erßrfimft 
31 VII 6 beruht wohl auf Druckfehlem. 

8. Einheitliche Iiautbezeichniing. 

Ich hebe zunächst das am meisten Charakteristische 
hervor. 

fi'U'{iX)'V'W. 

t> und u sind von Haas aus graphische Varianten. Im 
16. Jh. galt die Hegel, dass t) im Anlaut, u im Inlaut und Aus- 
laut gebraucht wurde; beide Zeichen drückten jedes sowohl 



ddo. 20. IV. 1645 bei Krause, Der fruchtbringenden Gesell- 
schaft ältester Ertzschrein S. 173; Zesen im 10. Sendeschreiben 
der Deutschgesinneten Genossenschaft (£4^). 

^) Noch Gottsched erwähnt im Bechtshandel der doppelten 
Bnchstaben die Schreibungen branbte nanbte, Sprachkunst 
5. Aufl. S. 708. 
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den Vokal u als den Konsonanten f aus: bml^ wie bor, bunb 
wie Qxam, Unter ,Inlaat* ist die Stellung innerhalb des typo- 
graphischen Komplexes zu verstehen; man schrieb bmb, aber 
barumb, bor, aber guuor. Doch zeigt sich gegen Ende des 
Jhs. die Neigung u auf den etymologischen Inlaut zu be* 
schränken. Man findet etwa neben Seid^tuatter auch SSeid^t« 
batter, neben amunbjtoain^ig auch ainbnb^toainlig, vgl. das 
oben S. LXXVI über ^ gesagte.^) 

Gewöhnlich wurde b im Anlaut auch für ü gebraucht, 
einfach deshalb, weil es sich nicht lohnte für die wenigen 
mit ü anlautenden Wörter eine eigene Type zu giessen. 
.Doch wurde auch das Inlautzeichen ü verwendet, vgl. die 
instruktive Bemerkung Meichssners, Müller S. 162f.>) Uebrigens 
lässt sich auch punktiertes b nachweisen.^) 

to wurde häufig statt u in den Diphthongen ato, eio ver- 
wendet, ziemlich regelmässig im Auslaut und vor Vokal. 
Alte Tradition mag nachgewirkt haben: neto = mhd. nitMoe, 
oder in nachlässiger Sehreibung niwe. Allein der Hauptgrund 
war die Verwendung von u für f, man schrieb netoen, weil 
neuen wie nefen gelesen worden wäre.^) 

u statt to wurde regelmässig in der Verbindung qu ge- 
braucht. 

Bei Seh. sind v und w ausschliesslich Konsonantzeichen, 

1) Ölinger bemerkt p. 12: ,Et fit t) confonans ante 
uocalem eadem in fyllaba pofitam, Ted quidam tum malunt 
illud differentise caufa ea figura exprimere, qua in principio 
dictionis notari folet, ueluti S)er KeUer tft tool bebaut / bnb ift ber 
tDiin nodf bnberfaufft pro btüa^t / bnöerlaufft.' Wie man sieht 
handelt es sich in beiden Beispielen um..etymologischen Anlaut. 
Doch ist es immerhin möglich, dass Ölinger schon die Regel 
im Auge hatte, die Clajus ed. Weidling p. 13 ausspricht, ohne 
sich an sie zu kehren, die aber im 17. Jh. eine Zeitlang 
galt, dass nämlich der Konsonant nur durch i> bezeichnet 
wurde, während für den Vokal je nach der Stellung t) und u 
verwendet wurden, vgl. Weller, Annalen I S. VII, DWb. 12 Sp. 1. 

^) Dieselben Verhältnisse herrschten noch im Anfang des 
17. Jh. V^l. Sattler, Tentsche Orthographey Basel 1617 S. 9. 

*) Mir iRt es aus Ölinger bekannt. 

*) Vgl. Ölinger S. 13. Er versieht to =u mit einem Haken. 
Dasselbe findet sich bei Hueber, Müller S. 13. Vgl. auch 
Bückert, Entwurf einer systematischen Darstellung der schle- 
sischen Mundart S. 71, 77, 78. 
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17 steht auch im etymologischen Inlaut: PfaUzgraven W. 1 
und 2, Davidy EvangeliS 50 pr. ü wird im Anlaut und Inlaut 
gleich bezeichnet, in dem Frakturtext durch das herkömmliche 
% sonst durch v* Für den Monophthong u wird in allen 
^Stellungen it gebraucht, dagegen wird für denselben Laut 
als Bestandteil eines Diphthongs u gesetzt. Es handelt sich 
dabei in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle um au eu, 
ausserdem kommt in Betracht ui : hui 2 YII 1 ; 33 V 2 und 
lang-ruigem 25 VI 6, wo das Metrum einsilbige Aussprache 
des ui fordert; wo durch das Metrum zweisilbige Aussprache 
erwiesen wird, steht der Regel gemäss ü : rfiig 30 Y 1, tinr^Kg 
39 IV 4, hnruig 43 Y 2. Wie man sieht ist zum Ueberfluss 
in den ersten beiden Fällen die Zweisilbigkeit auch durch 
das Diäresezeicfaen angedeutet. In Prosa steht ö, vgl. rät- 
kaiJt 46 g. 

In der Yerbindung qu ist die herkömmliche Yerwendung 
▼on ii fttr ii; beibehalten. Hier ist also das Prinzip der ein- 
heitlichen Lautbezeichnung durchbrochen. 

Ausnahmen. Im Frakturtext erscheint keine dem u 
entsprechende Majuskel. Die Druckerei hatte sie natürlich 
nicht vorrätig und neue Typen wurden nur für den Antiqna- 
und Cursiytext hergestellt. Seh. verwendet bis einschliesslich 
zum 31. Psalm S$, vom 33. Psalm an die Antiquatype Ü. Schon 
vorher erscheint diese in 3^ 1%^\. — Auch als Majuskel zu 
ü wird die entsprechende Antiquatype y angewendet.^) 

Aus typographischen Gründen steht u statt & in dem 
accentuierten zik. 

Andere Ausnahmen sind als übersehene Schreib- oder 
Druckfehler zu betrachten, u statt S steht in mitleidwng 
41 Y 5, durch 44 II I und einigemale in Fremdwörtern; aus- 



>) Die gleichen Erscheinungen treffen wir auch noch 
im 17. Jh. Jacob Brücker, Teutsche Grammatic (1620) 
unterscheidet in der Minuskel schon u und \> in der heutigen 
Weise, gebraucht jedoch S auch für den Yokal. Antiqua- U 
findet sich z. B. bei Beilin, Teutsche Orthographie (1642), 
Schneuber, Gedichte (1644), Zesen, Rosen -mänd (1651^. U 
und SS bei Schottel, Teutsche Sprachkunst (1641, S3 selten), 
Harsdörfer, Gesprächspiele 3. Teil (1643). Ausdrücklich be- 
zeugt ist die Yerwendung von U wegen Mangels einer Fraktur- 
type von Zesen, Hooch-deutsche Sprach-Übung (1643) S. 86. 
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Bf^hmslos in dem 9 mal belegten inßrument . . dann in Cherub 
18 IV 7; 18, 11 ^u\d} 7, 1 lerufalem 47 pr. 48 pr. Samuel» 
21 pr. 31 pr. 34 pr. Supplicir 6 II 4; 27 IV 6, in Je/V« l g. 
Je/U 2 g. 3 g. 4 g. 7 g. gegenüber oft belegtem Ieß{8)^ in 
liAda 48 V 3 gegenüber ^öba 48, 12, vgl. auch ludaa 41 pr. 
Alle anderen Fremdwörter haben der Regel gemäss nur ü, 

ä statt u steht in aud 4,2, burd^Ieüteret 12, 7; u statt ü 
in Zu 10 V 3, statt y> in Haimfucht 41 III 5, furend 45,5; ö 
statt ^ in fürnemister 9 pr.; ü statt ü in für 21, 1, JtSnig 47, 8; 
ü statt ö in öerüüait 30, 7, ünt 25, 18; 42, 3; 46, 7 (S. 180 Z. 14), 
ün^O 40, 6, gerrünnen 46, 7 (S. 180 Z. 16), wohl auch in tDüfte 
35, 15; ü statt ü in }i\v 21, 10. 

i und j verhielten sich ähnlich wie u und i) ; i wurde im 
Anlaut, i im Inlaut gebraucht, beide sowohl in konsonantischer» 
als in vokalischer Funktion. Doch ist die Regel nicht so 
streng durchgeführt. Auch i erscheint im Anlaut, ganz ge- 
wöhnlich in td^ im in. Der Verwendung von i für den Eon^ 
sonanten waren dadurch enge Grenzen gezogen, dass, wenn 
man von lokal beschränkten Formen absieht,') kein deutsche» 
Wort im etymologischen Inlaut j hatte. £s handelte sich 
also nur um Fremdwörter oder Komposita wie t^eriagen, bei 
diesen machte sich aber ähnlich wie beim k> die Neigung 
geltend den etymologischen Anlaut überall gleichmässig zu 
bezeichnen.^) 

tf wurde statt i oft in den Diphthongen e^, a\) verwendet, 
vornehmlich im Auslaut und vor Vokal. Auch für mono- 
phthongisches i erscheint t), je später, desto seltener.^) In den 
ersten Decennien des Jhs. wurde es gerne im Anlaut der 
Fronominalformen gebraucht, während später j dafür üblich 
wurde. 

Daran, dass hier wirklich' t^ gemeint sei (vgl. bair.-öst 
ins) ist nicht zu denken. 

') l)as alem. hat das j der verba pura erhalten. 

^) Olinger p. 14: ,Sic etiam effertur i confonans ... et ad 
differentiam uocalis quidam in medio dictionis pingere folent, 
ut in his uocabulis gejagt / tiwiavV 

*) Manche Drucke setzen ^ mit Vorliebe vor n, wohl 
in Nachahmung eines Schreiberbrauchs, bei dem es auf die 
Vermeidung einer Verwechselung von in und m abgesehen war. 
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Sch. verwendet i und j nach dem heute geltenden Prinzip. 
Die seltenen Ausnahmen sind: ia 16g., ta 21, 5, iamer tO VII 4, 
idbmerlich 22 1 3, ienigen 17 pr., maieftet 29 pr., dj 5 pr. (3 mal). 
Ein Majuskelzeichen für^' hat weder der Antiqua-Cursiv- noch 
der Frakturtext. 

In der Setzung von y weicht Sch. vollständig vom Ge- 
brauch seiner Zeit ab. Gerade in den Diphthongen vermeidet 
er es durchaus ;0 die einzige Ausnahme bildet reytnen 33 II 2 
und auf den beiden Titeln. Einen dreimaligen Fehler an- 
zunehmen kann ich mich nicht entschliessen, besonders, da 
das Wort nie mit ei geschrieben vorkommt; vermutlich ist 
die Etymologie reym = ^vS-fidg an dem y Schuld, y steht 

1) in den mit i anlautenden Pronominalformen : ym, yn, 
yneriy yr (pers. und poss.). Die nächste Veranlassung war das 
Streben nach Unterscheidung von den Präpositionen im^ in, 
die Übrigen Formen folgten der Analogie von ym und yn.^) 
Fehlerhaft steht i in in 10 V 4; 18X6; 2, 12; 20, 7; 37,33. 

2) in flyen (3) und zyen (6). Die Schreibung ie hätte 
leicht zu einsilbiger Aussprache verleitet, i steht fehlerhaft 
in volzien 9 g. Der Analogie der mehrsilbigen Formen von 
zyen folgen die verkürzten : einzy' 24 IV 3, Einzyn 24 V 3, 
zyn 37 VII 4, XVI 3; S. 1 1. Ebenso zu beurteilen ist wohl 
hny' 29 I 8, !n9 22, 30; die volle Form hiesse eben knye. 
Doch ist es möglich, dass das Wort zur folgenden Gruppe ge- 
hört, vgl. yoVv.8) Konsequent durchgeführt ist die Schreibung 
von y vor e nicht, vgl. ^t\^x\tn (6), fie 37, 37, fieft 10, 14; 
37, 10, ftet (4). In diesen Formen erscheint y niemals. 

3) steht y ausnahmslos in den z. T. oft belegten Wörtern 
hryg usw., kyrche, gepyrg 42 IV 3 ; 46 II 4, thyr usw. In kyrche 
und gepyrg ist y wegen des wirklichen oder vermeinten 
griechischen Etymons (xvQiaxov, nvQyoq) gesetzt, bei Icryg 
und thyr wird ein ähnlicher Grund vorliegen, doch ist mir 
tias Einzeine nicht klar geworden. Natürlich steht y auch in 
wirklichen Fremdwörtern z. B. tyrannei 7 g., tyrannifch 43 1 3. 



^) Vgl. seine Bemerkung in der Commentatiuncula, o. S.VIL 

^) Möglich, aber nicht gerade wahrscheinlich ist, dass 
yr von ir=irre geschieden werden sollte. 

^) C. Kraus hat mich darauf aufmerksam gemacht. 



4) y kommt endlich noch in folgenden, durch kein ge- 
meinsames Band zusammengehaltenen Beispielen vor: byder- 
(leut) 1 III 6, erbytig 4 III 3, nymah 9 g.; erfchyttret 18 III 6, 
fl^nbflöt 29, 10. byder kommt im Druck überhaupt nur einmal 
vor,^) von den andern Wörtern sind dieselben oder nahe 
verwandte Formen mit i(e) und ^ belegt. Die Beispiele für 
bieten s. o. S. LXXXIf., ni, auch nimals sind recht häufig, zu 
erfchyttret halte man etfd^üttteten 18, 8 und fchtlttem 29 IV 3, 
zu f^nbflut fytndflitte 29 Y 5. Beachtenswert ist, dass erbytig 
im Beim auf dinmyiig und gytig^ erfchyttret im Reim auf 
zittret steht; in beiden Fällen hätte die reguläre Schreibung 
die Unreinheit des Reims offenbar gemacht, vielleicht wurde 
y als zwischen i und ^ vermittelnde Bezeichnung gewählt 
Konsequent durchgeführt wäre dieses Prinzip nicht, vgl. 

oben S. LXVI. 

c. 

Seh. gebraucht c nur in Fremdwörtern wie capitel, drclet 
22 VIII 6, creatur . . 8 g. 25 g. 29 pr., fcepter 45 III 7, 8; 45, 7, 
pradiken 31 g. pünct 18 VIII 4 etc. In deutschen Wörtern 
setzt er nur k, auch vor Konsonant im Anlaut, wo hin und 
wieder im 16 Jh. c verwendet wurde; ClarW 1,7 ist durch 
das Akrostichon veranlasst Statt ck schreibt er — soweit 
er nicht einfaches k braucht, s. oben S. LXXVI — kk. ch 9la 
Zeichen für den Spiranten ist beibehalten, ebenso fch für s. 

Bei der folgenden systematisctien Uebersicht wird es 
die Hauptaufgabe sein, zu untersuchen, inwieweit Seh. sein 
Ideal einer phonetischen Orthographie erreicht hat. 

Vokale, 
a) Bezeichnung der einzelnen Laute. 
Ueber iüuy^ü s. o. S. LXXXVf. Hier ist nur noch zu 
erwähnen, dass Seh. für den Gursivdruck eine Majuskeltype zu 
ö hat machen lassen, ein 0, das in seinem Kreise ein kleines 
e einschliesst. Im Neudruck musste es durch Ö wiederge- 
geben werden. Der Frakturtext hat kein eigenes Zeichen. 
5, 2 ist in §6re gegen den sonstigen^ Gebrauch an zweiter 
Stelle die Minuskel gesetzt, 49, 2 in $Orct das Gursiv- Antiqua- 
zeichen gebraucht. Vgl. die analogen Verhältnisse beim Ü. 



Im 128. Psalm 3, 2 steht biderman. 
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b) Diphthonge. 
Seh. unterscheidet streng zwischen ai =: mhd. ei und 
ei s= mhd. C. Die Ausnahmen, die sicher dem Setzer zur Last 
ftUen, sind höchst selten: ein 18 X 8; ein* 21 lY 3; einfame 
22 X 6; eines 49 pr.; fehweig 50 VIII 3; ein 5, 10; ehter 39, 6. 
lieber die Aussprache des ai s. oben S. VII. 

Dagegen werden mhd. ü und ou gleichmässig durch au 
wiedergegeben. Da beide Laute auch miteinander reimen, 
ist es möglich, dass Seh. im Gegensatz zur Mundart beide 
gleich gesprochen hat. 

eu steht sowohl ftir mhd. iu wie für mhd. öu. Auf ver- 
schiedene Aussprache deutet aber der Umstand, dass eu = %u 
mit ei, eu = ^ mit ai wechselt Auch werden die beiden 
Diphthonge nicht im Reime gebunden. 

Wir sehen, dass Seh. nur dort in der Schrift scheidet, 
wo ihm die vulgäre Orthographie vorgearbeitet hatte. Die 
Scheidung zwischen ai und ei bestand seit langem in den 
schwäbischen und bairisch - österreichischen Drucken; Seh.'s 
Neuerung bestand nur darin, dass er sie an einem mittel- 
deutschen Druckort konsequent durchführte.^) Die beiden 
eu wurden aber in der Regel nicht geschieden,') und so liess 
auch er es dabei bewenden. 

c) Berührungen zwischen gerundeten und nicht gerun- 
deten Lauten. 

ai-eu. ai erscheint ausnahmslos für mhd. öu in allen 
Formen und Ableitungen von fraien und ftraien, ferner in 
ai^fe* 29 II 6, aigf 39 II 3, verjakht 88 XXI 3, hönigtraif 19 
V 12, Jbettatfinß 18, 16, zaim' 32 V 3. Hierher gehört auch 
ahfchaichend 27 I 4, das nicht als Druckfehler zu betrachten 
ist Die mhd. Wörterbücher kennen freilich nur ein Verb 
schiuhen in tr^ns. wie in intrans. Bedeutung; allein Spiess 
verzeichnet S. 18 sckkch ,scheuchen' mit demselben Vokal 
wie rhcher ,räuchern*. Dieses h ist auch das reguläre Ettrzungs- 
produkt von altem ei vor ch vgl. S. 17, dagegen ergeben 



^) Sporadisch kommt ai für mhd. ei auch in mittel- 
deutschen Drucken vor, vgl. v. Bahder a. a. 0. S. 40, 42, 44. 

') Helber bemerkt, dass sorgfältige Drucker eu = mhd. 
öu und eü = mhd. iu scheiden, giebt aber selbst zu, dass dies 
oft vernachlässigt werde, ed. Roethe 29, 21 ff. 
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gekürzte et = mhd. f , und eu = mhd. iu ä (geschlossenes e) und 
ö. Schaicheh wäre ein got akauhjan, das ganz gut denkbar ist.0 

ai wechselt mit eu in folgenden Wörtern : zerhatt 46 Y 3^ 
]^aiet46,10: l^euet,2rerÄeM«n9,7; {be)laiftnvmi; 341111,4: 
Leufl 19 III 9, anleuffe 4g., Uuffig 1919; faig^amme 22 V 4: 
feuölingen 8, 3. 

eu steht ausschliesslich in cederheum 29 III 2, aufbeumet 
3 g., gkubet 28 pr., gegleubet 27, 13, (un)gletibigen 16 g. 20 pf. 
44 pr., heuffig (6)*), heuflin 12 VII 2*), ^eupfer (4), verleugnet 
44, 18, rewftcm 35 V 5, reuchwiblich 45 IV 5, pteubige 35 II 5. 

Es scheint offenhar, dass Seh. ttir mhd. öu ai gesprochen 
hat; die Verwendung zweier Bezeichnungen für denselbeii 
Laut verstösst also gegen das Prinzip phonetischer Orthographie. 

ei-eu. ei steht für mhd. iu ausnahmslos in fpreiffen 
22 VI 8; 45 III 2; ausserdem in freinden 811X4 (im Reim 
auf feinden) f freinde 38 pr. 41 pr., freindlich 38 XVI l (im 
Reim auf feifidlich), eu überwiegt in freund durchaus. Dad 
ei von keichen 31 VIII 2; 38 IX 5 und gefcheid 22 XIV 1 
geht auf altes i zurück. Man beachte auch den nicht durch 
die Orthographie verdeckten Reim von eu auf ei 13 III 8:4. 
Der Zusammenfall von ei und eu in der Aussprache Sch.'s ist 
demnach nicht ganz unwahrscheinlich.^) 

/-</(u). i steht für mhd. ü in dem einmal belegten 
fpritzt 29 IV 2. Schwanken herrscht in tribfalj tribfelikait\ 
»:9IX4; 20 12, III 5; 25 VIII 5; 31 VII 2; 37XX3;*40l4; 
46 I 1, w (ü): 3g. 4g. 13g. 80pr. 42g. 44 XIV 4; 49 pr.; 9, 10; 
41, 2; vgl. ausserdem betryht 6 III 2, trübes 30 VI 2, ttübniÄ 
31, 11, txühtim 46, 4. Wohl nur ein Druckfehler ist wird 
statt toy/rd 27 VI 2, u ist in dieser Form durchaus das reguläre. 
y statt und neben y, in erfchyttret, f^nbflüt ist schon besprochen. 

^) In der Commentatiuncula führt Seh. unter den Wörteni, 
die sich nur durch den Diphthong ai resp. ei unterscheiden 
auch an: daien cibum coquere in ventriculo : deien emolumentö 
cedere, proficere, fraien laetari, gaudere: freien liberum red^ 
dere, item matrimonio jüngere, hai fenum: hei hei. 

^) Möglicherweise liegt hier mhd. iu zu Grunde. 

") In der Mellrichstädter Mundart sind i und iu, i und lü 
nach einer Mitteilung von Wrede nicht zusammengefallen, 
während dies bei ei und öu allerdings der Fall ist. Dasselbe 
ergiebt sich aus den Angaben von Spiess. 
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Auf Analogiewirkung ist wohl das ständige i von 
{be)triglich (5), trig^aften 43, 1 zarückzufÜhren. 

yk statt i steht in Anprt/tnnen 2 VII 2, pr^lnt 38 III 3, 
dagegen erscheint i in an^rinnen 2, 12, prinnende 45 VI 2. 

Altes i ist durchaus erbalten in wirde und Ableitungen, 
ebenso in fchlipfrig 35 III 2, i aus ie in li{e)gen tri(e)gen 
und Ableitungen, hüfe und ^^Z/« gehen auf alte Doppelformen 
zurück, ^nterfi/,ng'&n 3 III 9 (Beim) setzt ein praet. ffmg neben 
fing voraus, vgl. g^ng 18 UI 4 und Spiess S. 63. 

e-o». Schwanken zwischen e und 6 im selben Wort 
kommt nicht vor, wohl aber in verwandten Formen : fchepfet 
3pr., fchepfm 12 V 4; 19g. dagegen gefchöpf 8 VI 2; D V 4. 
ö statt mhd. e erscheint in &pfelein 17 IV 6 und in den e- 
Formen des Verbums weüeny cb statt ö steht in ftoenrifch 
36 I 8. Altes e ist erhalten in wgetzen usw., helU, lew usw. 
gelekt 41 V 4, fchw^ret 24 II 6; 24, 4. 

Konsonanten. 
Allgemeines. Die Bezeichnung des Auslauts richtet 
sich nach dem Inlaut. Die Ausnahmen siehe bei den einzelnen 
Buchstaben. Ein Widerstreit gegen das phonetische Prinzip 
ergiebt sich beim n^, da Seh. im Inlaut gutturalen Nasal, 
im Auslaut vermutlich gutt. Nasal + Verschlusslaut sprach. 

Sonorlaute, 
üeber w, j s. oben S. LXXXVI, LXXXIX. Für r ist im 
Frakturtext die phonetisch bedeutungslose Doppelheit v-t bei- 
behalten. ^) n wurde seit jeher als Zeichen sowohl für den 
dentalen als auch für den gutturalen Nasal verwendet. Später 
hatte sich g vorausgehendem n assimiliert. Die Buchstabenver- 
bindung ng stellte also einen einheitlichen Laut dar. Anderer- 
seits konnte sie aber in gewissen Fällen die Lautverbindung ng^ 
event. sogar ng bezeichnen, nämlich in Eompositis wie angenem. 
Seh. hat alles das wohl erkannt (s. u. S. GVf.), aber trotzdem die 
vulgäre Orthographie beibehalten. Im Cursiv- Antiquadruck 
scheidet er das stammhafte ng von dem ng der Kompositions- 
fuge durch das Diäresezeichen, worüber unten. — Die Beispiele 
für -nk statt -ng s. oben S. LXXXIV. 



^) Im Neudruck ist 2 beseitigt s. o. S. XU. 
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Geräuschlaute. 
Labiale. 

b'p. Für alle Dialekte, die germ. ^ verschoben haben, 
sind h und p ursprünglich Zeichen für denselben Laut.^) Im 
späteren Mittelalter aufgenommene Fremdwörter richteten sich 
nach der Orthographie der Originalsprache. — Der heutige 
Mellrichstädter Dialekt unterscheidet nirgends zwischen h 
und p. Seh. behält die überlieferte Doppelheit bei; dass sie 
für ihn keine phonetische Bedeutung hatte, lehren die folgen* 
den Schwankungen : entbor 7 IV 4 ; 10 VI 6 ; 24 IV 2, entbcerüng 
4 pr. dagegen entpör 24 V 2; 40 1 7; 47 III 2; 7, 8, etiipcsrendS 
3g. tni^bxtt 46, 7; buben(tat) 41 IV bzpüben 112; hattht, heubter 
b: 23 1111; 24 IV 1 ; 27 IV 2; 35 VI 6; 3,4,i>: 3 116; 5g; 18 
XIV 2; 21 III 6; 24 V 1; 40 VI 9; 18,44; 21,4; 23,5; 24,7,9; 
27, 6; 38, 5; 40, 13. Sonst steht p in den Fremd- und Lehn- 
wörtern palaß, Widerpart, unparteiifch (1), paSy peche 11 III 5 
{verpicht 11 g; 36 1 1 1), pein usw., perfon, pilgrim, plage usw., 
platZj pöbel (1), pafaune, practik (1), prcedigenj prob 12 VI 4, 
{probiren)j preis usw., proph^te usw., pryf&n, pünct (1), piir. 
Von deutschen Wörtern haben ptpar 10 VIII 2, (Hand^latzet 
47 I 2; 47, 2, plaudren 12 III 3, piekt 18 VI 3, pUr 17 14, 
plötzlich 6X6; 6, 11, plumpen 9 XVII 2; 46 I 8, plifindem 35 
V6; 44 VI 4, pracht (3), prechtig (5), prichtlich 31 XIV 5, 
prangen (3), gepreng 45 VII 3, prinnen (6), prennen (3), pr&nft 
usw. (5), gepyrg 42 IV 3 ; 46 II 4. Eine Regel, dass p etwa 
immer vor 2, r stehe, existiert nicht: es heisst blaich (1), 
bldpt (1), erbläß (1), blafen usw., blatj Aufgebot (1), verblend (1), 
blik usw., blintzlender (1), blitz, blöd (1), blos^ blysn, bl^men(l\ 
bl&t usw., brait usw., brallen^ brand, brauch usw., braus usw., 
braut usw., brechen usw., &rem/]J(1), ^c6n/lt(l) [breste usw., 
wafferbrüß (1)], ftriw^ew, 6rof, bHider usw., Ww^ (1) [brümle (1 )], 
ftrwwnc, 6r&/l^, ftr^McH. Man beachte insbesondere 6rand(8) 
gegenüber prinnen. gepyrg neben ftar^f erklärt sich durch 
die Ableitung aus nvQyog s. o. S. LXXXIX Gegen den nhd. 
Gebrauch haben b : banier 20 III 3, bochen 10 IX 6, boldem 10 
IX 6; 35 XII 6, vgl. auch burtz 9 XVII 2. 

f-v. fund V bezeichneten von jeher im Anlaut denselben 



^) Von Notker's Anlantgesetz ist dabei abgesehen. 
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Laut.^) Im 16. Jh. galt schon die negative Begel, dass b 
nicht vor r l u stehen dürfe, doch erhielt sich in t>Ui^ t) neben f; 
den Anfeindungen der Orthographen zum Trotz. Sonst kann 
man nur sagen, dass t> in den Wörtern, die es heute noch 
haben, ziemlich fest ist und dass es ausserdem in manchen 
anderen Wörtern neben f erscheint. 

Seh. behält auch hier die zwecklose Doppelheit bei. Er 
schreibt in Uebereinstimmung mit dem nhd. v in vater usw., 
ver-, vichf viel, vogel, volk, vol usw., von, vor, ausserdem in 
oist (21), vestüng (3). Schwanken herrscht beim Adverbium 
vaft {hv 2 /) und dem Substandra viste (3 1; 2 f). Auffälliger* 
weise steht f durchaus in dem Yerbum befißen 24 15; 31 
XVII 5; 48 IV 1; 31, 3. v erscheint natürlich auch in Fremd- 
wörtern: verßkel, VirgincU 46, 1. 

f steht nicht nur in fyUen sondern auch in der Neben» 
form föllen, dagegen heisst es immer völlig. Erwähnt sei 
noch förderist 22 II 3. 

Im Inlaut steht von Fremdwörtern abgesehen v nur in 
Pfaltzgraven W. 1 u. 2, sonst f vgl. oben S. LXXIX. 

ph steht in Fremdwörtern aus dem griechischen und 
in hebräischen Namen, triümf wird immer mit f geschrieben, 

Dentale, 
(/-f. Auch diese Doppelheit hatte für Seh. keinerlei 
phonetische Bedeutung. In seinem Heimatsdialekt sind beide 
Laute in allen Stellungen zusammengefallen; bei ihm selbst 
treffen wir dem entsprechend Schwankungen. Im Anlaut, 
abgesehen von notdürft 23 II 5 gegenüber nottürfl 87 II 3 
bei tief usw., t steht 18 VI 3; 22 pr., 30 II 3; 33 IV 3; 38 II 3; 
4618; 9,18; 33,7; 36,7, d 7 VIII 2; 16 V 3; 44X7; 48 III 3, 
bei tochter, < 48 V3; 45, 10, 11, 13, 14; 48, 12, d 45 pr., 45 V 
2, 5, im In- und Auslaut bei gelt, n5 V 1 ; 15, 5, d 37 XI 1; 49 
118; 49, 8, neben herrschendem milte (ca. 14) steht 46 II 6 milde 
(im Reim auf wilde), den Formen tat, -teter 5 IV 3; 6 VIII 2; 
36 III 10; 6, 9; 36, 13, mistoetigen 25 III 6 steht woltedig 26 
XI 4 (Reim) gegenüber, neben regulärem hinder, hinden er- 
scheint hinter(wcertz) 7 V 7, hintren 10 IV 5, neben irgender 
28 IV 3; 37 g., 41 VI 3; 50 pr. irgenter{lai) D III 2. 

^) S. oben S. XCIV, Anm. 1. 
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Im übrigen weicht die Setzung von d und t stark vom 
Gebrauch des mhd. und nhd. ab. Im Anlaut steht d = mhd. 
gegen nhd. in dan 2 V 4, = nhd. gegen mhd. in dalmetfchüng 
19 II 2, 2)am))fe 18, 9, dempfen (3), dicht 3 p. 36 1 10 (gedieht 
45 I 2), dok 45 VI 7, Dopplet 18 VI 2, drachen 44 X 5; 44, 20, 
düft 18 IV 6, dum 31 XIV 2, dünft 21 IX 4 (d«»wei^ 18 IV 1), 
dunkle 18 IV 6, gegen mhd. und nhd. in dapfer^ {ver)dilgen 
usw., difch 23 II 5; 23, 5, dol h\\\ 22 X 8, dore usw., dot 
(subst. und adj.) usw., dumpfei 88 IV 3. 

t steht = mhd. gegen nhd. in Teutifch, tromete, tukken (titk- 
meuffer usw.), = nhd. gegen mhd. in -ton 9 XI 1 (getön 83 1 7), 
trum^ 29 V 7, gegen mhd. und nhd. in tonner usw., betroifing 18, 
16, trcet 38, 1 1, trifach 34 IV 7, tringl^ usw., tryJcken usw. Auch 
hier kann man nicht als Regel aufstellen, dass vor r immer t 
steht, es heisst ä^rai 40 IV 2 und verdrieSf verdrus, ^nverd^roffen. 

Im In- und Auslaut steht d = mhd. gegen nhd. in holdem 
10 IX 6; 35 XII 6, mfinder usw., gefcheid 22 XIV 1, gefchnäder 
31 XVI 5 (Beim), ßbenden D V 2, = nhd. gegen mhd. in bord 
48 1 5, hoerde 23 1 1; 49 V 5, fchild, gegen mhd. und nhd. abge- 
sehen von geliden 5 pr. in rend 16 III 2, fchwcerd, t steht = mhd. 
gegen nhd. in dülten (gedült usw.), Itainot 16, 1, taufent^ = nhd. 
gegen mhd. in unter, wcerty sowie im Praet und Ptcp. der Verba, 
deren Stamm auf n ausgeht, gegen mhd. und nhd. in abentS 
30, 6, dot usw., jw^ewi,*) mort usw., Nort, tugent. Endlich seien 
noch die Wörter hrot und ptcd erwähnt. 

Im Auslaut wird der Dental, wo keine Inlautsformen zur 
Seite stehen durch t bezeichnet: feit (estis), feint, ßrU, unt. 
Fehlerhaft steht d in iind 4 IV 5; 8 IV 3; 37 XIX 6. t ist 
auch, wenn Inlautsformen mangeln, die Bezeichnung des 
epithetischen Dentals, eine Ausnahme macht aUendhalben 36 pr.; 
12, 9; 31, 14. 

In Verbalformen (3. sg., 2. pl., ptcp. praet.) wird für -d(e)f 
nur in folgenden Fällen t geschrieben: verleumt 15 III 2, Viel- 
gemelts 1 9 IV 7, verkunt (ptcp.) 35 XIII 6 (Reim), verwdnt 50 VII 3. 
Dagegen halte man verky,nd (ptcp.) 40 V 1 ; (3 p.) 19 1 5, gewdnd 
7 17, (db)gewend 22 VI 1 ; 30 VI 1 ; 34 IX 1 ; 41 II 3; 44 XI 4, 
{ver)wend (3.p.) 9X2; 22 IX 2; 24115; 40 II 8. In allen 



^) Nur Auslautsformeu belegt : 25 III 5 ; 25, 7. 
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andern Wörtern steht nur d% entbind (1), verhUnd (1), (^g-, 
VÖI-) &nd, find, hefreund{\), heklaid{\\ le%d{\), Und{\\ r6d, 
gerid (1), fchend, zerfchrund (1), ziifendil)^ wcerd (l)y toirdf 
verwund (1\ entzyLnd{\). 

Die Regel, dass der Aaslant sich nach dem Inlaut richtet, 
wird bei einigen Wörtern verletzt, wenn ein Suffix mit vollem 
Vokal antritt. In freuntlich, freuntUkait überwiegt t (9), d 
erscheint nur 38 XVI 1, femer steht t in (&n)k&ntbar 9 I S; 
38 IX 6, küntfchafl 49 III 8. In allen andern Wörtern steht 
unter ganz gleichen Bedingungen der Regel gemäss df, z. B. 
endlich, feindlich, grundlich, fchendlich, fyndlich, 

th. Abgesehen von Fremdwörtern und fremden Namen 
steht th in dem Lehnwort thron, femer in den deutschen 
Wörtern thor (5), threnen (3), thy,r (4), thyr usw. (10). Diese 
bat Seh. offenbar für Entlehnungen aus dem Griechischen 
gehalten, er dachte an ^^a, d^g^voi, ^rigiov. Sonst erscheint 
th niemals, gegen den Gebrauch der Zeitgenossen, die es in 
manchen Wörtem wie tl^un, «tl^umb schon regelmässig, in an- 
deren häufig setzten. 

Die s-Laute. Dem allgemeinen Brauch folgend setzt 
Seh. im An- und Inlaut f, im Auslaut d. Unter Auslaut ist 
der etymologische Auslaut zu verstehen, doch steht f in 
baff e(be 27, 4, baffelMge 44, 22. Schwanken zwischen f und d 
nur bei der Wortteilung; f steht immer am Zeilenschluss, 
wenn die Gruppe ff getrennt wird, bei der Trennung von 
ft Überwiegt dagegen d (ö d, 2 f). Das Zeichen ^ kennt 
Seh. nicht. 

Im Gursiv- Antiquatext hat 8 eine weitere Verwendung 
als das ^ der Fraktur. Es steht mit Ausnahme von Fällen 
wie daffelhe daffelbige dceffelben weiffaget im Auslaut, kommt 
aber auch neben f im Inlaut, mitunter sogar im Anlaut vor. 
Eine Regel lässt sich nicht aufstellen. Zu bemerken ist, dass 
als Inlaut auch die durch Synkope hervorgerufene Stellung 
vor Konsonant gilt, vgl. z. B. iinfre 12 IV 3; 17 V 7; 20 IV 1 ; 
22 II 5; 44 VI 3, XI 3; 47 II 3, unfrem 40 II 2; 44 XII 6, fiw/rcn 
12 IV 2, iinfrer 46 IV 1, Bewifner 22 XVI 4, gleifnerei 32 I 8, 
Verfchlofnes 39 VI 2. Natürlich kann hier wie sonst im Inlaut 
auch 8 stehen, z. B. finsre 44 VII 6, XIII 6; 4612, Ün8rein 
47 III 10, ünsrig 44 VI 4, gleisnerei 12 g. 50 g., winslend 32 

MelisBUB, Psalmen. g 
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II 3, verhaisne 43 III 1. Auch die Stellung vor dem Apostroph 
gilt hier wie sonst als Inlaut, vgl. lof 419, doch ist hier s 
Regel. Die Ligatur von f und 8^) (im Neudruck aufgelöst) 
vertritt ff 1. vor Apostroph mit Ausnahme von bufP 4 III 3, 
Dürchnafs* 6 VI 5 (hier hat schon das Original die Auflösung)» 
2. vor i. G. Michaelis hat zuerst auf diese Erscheinung, die 
sich in vielen lateinischen Drucken zeigt, aufmerksam gemacht 
und giebt als Ursache an, dass f mit dem i- Punkt leicht in 
Kollision gerät.') 3. Sporadisch in anderen Fällen: grofsem 
8 IV 1 grofse 914 fytfse 40 I 9. 

Die beiden deutschen 8 - Laute — mhd. 8 einerseits, mhd. 
Zy 88 andererseits — werden im Inlaut zwischen Vokalen als f 
und ff geschieden, im Auslaut und vor Konsonant steht 
natürlich für beide einfaches 8 (/). Vermischung von / und 
ff kommt im Allgemeinen nicht vor, denn vor mhd. » 
wurden alte Kürzen gelängt, vor mhd. z alte Längen gekürzt, 
wegen der Diphthonge vgl. oben S. LXXX, wegen mhd. ä 
weiter unten. Der Dialekt hat in beiden Fällen Kürzen, vgL 
Spiess S. 1, 11, 16, 17. Die folgenden Ausnahmen erklären 
sich leicht, ofe 41, 10, gebife (dat.) 32, 9, gefcfe 31, 13, Peife 
tit. (Ndr.S. 1), übcrfläfe (acc.) 49, 7, öergifc 10, 12; 45, 11, beträfe 
27, 9; 38, 22, lifc 18, 14, umkraife8 20 g., genife 27 VII 3, raife 
18,20, raufer 18 VI 6, fas' 29 V 5, bcrfd^Ieufe 35,3, befcMufe 
(dat.) 18 pr., verßofe 4 1 4 (Reim); 27, 9; 44, 24, gewife 27 VII K 

Man erinnere sich an das oben S. LXXIIf. gesagte. Bei- 
nahe alle Wörter haben paragogisches e, das die Quantität der 
einsilbigen Form nicht verändert. Der Vokal aller dieser 
Wörter ist lang;") die Länge ist bei einigen durch die Ortho- 
graphie der Formen ohne paragogisches e direkt bezeugt,, 
vgl. gebie8 (dat.!) 32 V 3, vergts 25 III 5, genie8 12g.; 87 II 6, 
befäs 30 VI 2, getoies ö., bei den anderen mit Sicherheit an- 
zunehmen. Wenn wir neben verßofe auch {ver)ßoffe 4g v 
5, 1 1 finden, so erklärt sich das so, dass die erste Form das 
ursprüngliche 8töZy die zweite ein analogisches stözze fortsetzt,, 
der heutige Mellrichstädter Dialekt kennt nur die zweite Form. 

*) Nur im Gursivtext. 

^) Die Ergebnisse der orthographischen Konferenz Berlia 
1876 S. 6, 16, Herrigs Archiv 65, 236 ff. 

^) Wegen der Diphthonge s. oben S. LXXX. 
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Ebenso ist life gleich dem alten liez, während Lifs^ 3 III 3 
ein * liezze voraussetzt, das nach Analogie der schwachen Yerba 
zum Plural liezzen gebildet ist. raufer ist durch späte Com- 
position aus (he)räz -{-[her entstanden, daher hat der erste 
Bestandteil langen Diphthong und das $ wird dementsprechend 
zur zweiten Silbe gezogen. Die einzigen wirklichen Ausnahmen 
sind demnach gefefe = mhd. yevasze und \imkraife8. ff statt / 
steht in tükmeuffer. 

f statt fch. Mhd. 8 war im Anlaut vor Konsonanten 
nnd im Inlaut nach r zu seh geworden. Aber während in 
der zweiten Hälfte des 16. Jhs. die Schreibung fc^ vor Imnto 
und wohl auch nach r vor Vokal fest geworden ist, hielt man 
in den Verbindungen st sp rst^) an der Bezeichnung f fest. 
Seh. folgt im Allgemeinen mit Verletzung des phonetischen 
Prinzips dem Gebrauch seiner Zeit, er unterscheidet sich 
insofern, als er auch für stammschliessendes ach nach r f 
setzt: herfen usw. (12) knirfen (3) zermy,rfet 44 X 6 gcrmürfefte 
44, 20. Auch in Urferh 18 XI 3, gehirfe 42 I 1; 42, 2 sowie 
in fiBrfe und rÄtcrfe 49, 5 hat er sicher seh gesprochen. Dass 
nicht etwa an die Erhaltung des alten Lautes zu denken ist, 
wird dadurch bewiesen, dass nach r/* auch als Zeichen eines 
8ch ganz anderer Herkunft steht, nämlich in forfen (4), tarfe 
35 I 3 ; 35, 2 und In unwirs 37 g. 

Berührungen von sund^. tz{z) steht für etymol. ts 
ausnahmslos in -wcertz (4), dann in felzamer ;53 V 6 und dreimal 
in ftetz 1 IV 3; 19 IV 2 (Reim); 25 VII 5 (Reim), die reguläre 
Schreibung ist aber fttta (19). Sonst ist die etymologische 
Schreibung durchaus beibehalten ; tz erscheint niemals im gen. 
sg. der subst. masc. und neutr. auf -t, -d oder im n. a. sg. ntr. 
deradj.auf-^ (gfitSj fats) noch in Verbalformen wie heraitft, 
tftfl noch in Kompositis wie ßtfamj fridfam. 

Auffällig ist 't8 in antlits 16 VI 4 (gen.). Ein Nom. 
antut wäre zwar denkbar, aber bei Seh. erscheint sonst nur 
antUtz und antzlit. 



*) Der heutige, allen hochdeutschen Mundarten wider- 
sprechende Gebrauch der Schriftsprache im Inlaut nach r 
nnd vor ^ 8 zu sprechen, hat sich erst in diesem Jh. fest- 
gesetzt, s. Zeitschrift für die öst. Gymnasien 1893 S. 1088. 

g* 
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Die Zeicben des /p-Lauts. Ueber c s. o. S. XC. Die 
iraditionelle Schreibung qu für kw ist beibehalten, c^ für Ä; im 
Anlaut steht nur in Fremdwörtern chorj Chri/l, dagegen Je in 
4em deutschen Wort K&rfurßen W 2. Ndr. S. 5. ch in fchaber- 
mach 39 V 5 muss wohl die Spirans bezeichnen. 

Im Inlaut war in der alten Lautverbindung hs, die später 
-d)^ geschrieben wurde, der erste Spirant zum Verschluss- 
laut geworden. Dieselbe Lautgruppe entstand aus -keSy mit- 
unter auch aus -ges, durch Synkope des e. Ausser den tra- 
-ditionellen Schreibungen stand zur Bezeichnung auch das 
lat. X zur Verfügung.') Seh. setzt Xy wo die Lautverbindung 
ks stammhaft ist, d. h. für altes hs : ßoc{fchwentzer) 12pr.; 
35 VIII 2, oxen 50 V 3; 8, 8; 22, 13, /ex D V 1, wax 22 VII 7; 
22, 15, tve^el 44, 13, die traditionelle Orthographie ist beibe- 
halten in wuchs 37 XVIII 2, toed^fel 37, 35. Femer steht x in 
clem isolierten flux (A). Schwanken in strax: x 21 XII 4; 25 
VII 6; .Vi IV 8; 49 II 3, ks 1117; ?0 VIII 4 (Reim); das Wort 
war nicht ganz isoliert, vgl. ßrak 7 VI 8. Dreimal steht x, für 
ks im Genitiv von Substantiven : boxblut 50 V 4, fchalxnarren 
39 V 6, fchalxftyk 41 IV 5, dagegen erscheint ks in getranks 
11IU7, fchalks 10Vm2; 37 VII 2, ftriks-fchling'^n 12 V 3, 
traurfaks 39 VIII 3, ungluks 40 VII 7, volks 14 VII 3; 44 I 6; 
S II 6; 9, 1. Man beachte übrigens, dass x nur in Eompositis 
erscheint, vielleicht liegt dem ein Prinzip zu Grunde. 

Berührungen you k und g. Auf Zusammenfall 
beider Laute im Anlaut vor Konsonant deuten folgende Ab- 
weichungen von der traditionellen Schreibung, k i^T g steht 
in km 12. VI 3 ; 17 II 2; 18 V 5 ; 18, 9, Kly^nde 18 IV 4, Knappen 
44 VIII 4 vgl. mhd. gnäbettj gnappen. g f\ir k erscheint in 
;gleffend 5 IX 3, w^-greiß 7 VII 5, greiften 7, 15. Schwankungen 
zwischen g und k innerhalb desselben Worts finden sich 
sieht. Alle hier nicht erwähnten Wörter haben die traditionelle 
Orthographie, üeber k statt g im Auslaut s. o. S. LXXXIV. 

Berührungen von g und ch, g ist in der Mundart 



^) Es wurde auch hin und wieder im Deutschen ge- 
braucht, vgl. Schryfftspiegel, Müller S. 388, Eolross, Müller 
S. 77 f., Olinger p. 18. 
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in gewissen Fällen in- und auslautend Spirant.^) Dadurch 
erklären Jsicli Schreibungen wie die folgenden, a) g für ch 
fleug 34VII5; DVII2 (Reim), gag 13 IV 1 (Reim), dagegen 
gach 44 IX 3 (Reim), jog 2 II 3, jogs D II 3, raug 18 IV 1 ; 37 
X 5, dagegen raud^ 37, 20, tmgemag 32 pr., dagegen (fin)- 
g{e)mach 41 5 (Reim); 18 V 1 ; 32 IV 3 (Reim); 38 I 3 (Reim); 
45 VI 7; 18, 12; 42, 5, verzeugstü 6 III 6, Digten 19 V 9, m^gte 
22, 18, dagegen möchf 22 IX 1 ; öfters in unbetonter Silbe, so 
in allen Formen von billig, dnfelig 38 XVII 2, auskerig 22 g.» 
fitttgm 18, 11, ünzeligen 17 g., dagegen ist ch bewahrt in 
adelich 45 V 5, greulich ö., fres-meulich 17 VI 3, Reismeulich 
35 VII 7. b) ch für g in faich 18 XIV 8 (Reim), dagegen 
faig 49 II 1. 

4. Gebrauch der Majuskeln. 
Im (regensatz zu dem höchst inkonsequenten Gebrauch 
der Drucke des 16. Jhs. zeigt sich bei Seh. nur in einigen 
Einzelheiten Schwanken. 

1. Die Majuskel steht zu Beginn einer Periode. Dagegen 
erscheint die Minuskel am Anfang eines selbständigen Satzes 
nach Schlusspunkt, wenn der Satz mit dem vorhergehenden 
in einem engen logischen Zusammenhang ist, vgl. 5 XI 4; 10 
II 6, Vm 6 ; 33 pr. ; 41 III 7 ; 42 lü 3, VII 3 ; 14, 1 . Die Grenzen 
sind natürlich fliessend; in ganz gleichartigen Fällen steht 
statt des Punktes Doppelpunkt oder Virgel, vgl. die den 
eben angeführten Beispielen ei^tsprechenden Stellen der Prosa, 
resp. der Poesie. 

2. Die Majuskel steht zu Beginn der Oratio directa nach 
Komma (Virgel). 

3. Zu Beginn der Verszeile. 



Näheres kann ich .nicht angeben. In Melirichstadt 
heisst es äch=^ouge, schläch = slac , aber bärk = berc. Für 
die benachbarten Orte Stockheim und Nordheim v. d. Rhön 
giebt mir Prof. Brenner als Aussprache des inlautenden g 
stl. palatale Spirans an ; im Auslaut scheint Explosiva vorzu- 
kommen : nach Mitteilung des Herrn Blass wird in Stockheim 
bärk gesprochen. Spiess führt S. 20 mehrere Beispiele fdr 
den Uebergang von -g in -k an, darunter auch schJäk, also 
abweichend vom Mellrichstädter Dialekt. In der Salzuuger 
Mundart ist -g im etymol. Inlaut Spirans, im etymol. Auslaut 
Explosiva, Hertel S. 63 f. 
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4. In Eigennamen. 

5. In Adjektiven, die von Eigennamen abgeleitet sind, 
a. B. 2:eutif(l^e Ndr. S. 1. l^ocl^-2:eutifd^c Ndr. S. 9. ^yranjÄftfclJer 
Ndr. SS. 1. 9. Frcenkifchem W 1, 2. Christlich W 2, S. 

6. In dem Worte Got, selbst dann wenn es rein appella- 
tiviscb gebraucht ist, z. B. amem anbeten Got 16, 4, ioo ifi am 
®ot/on ber §em? 18, 32, ainem fremben ®otte 44, 21, ebenso 
an den entsprechenden Stellen des poetischen Textes. Kain 
andren Got hob weder mich D II 4. Ableitungen schwanken, 
vgl. Gmtlicher 3 pr., aber götlich 26 VIII 1 ; Gothaite 22 XIV 5, 
aber gothait 24 pr. Komposita mit Got als erstem Bestandteil 
haben nie die Majuskel, wenn der Gesammtsinn ein tadelnder 
ist;i) es wird immer gotloa geschrieben, vgl. auch gots-ver- 
echter 7 VI 3; dagegen steht die Majuskel in Gots-furchtig 
25 VI 2, ©otigfürd^ttgen 15,4, Gottes-dinft 50 pr. Die Majuskel 
wird femer gebraucht in den Wörtern Herre und Kunig, 
wenn sie sich auf Gott oder Jesus beziehen, n. zw. nicht nur 
wenn sie schlechtweg für diese Begrifife stehn, sondern auch 
bei appositiver oder prädikativer Verwendung, z. B. S)er 4€vte 
tft RünxQ 10, 16, M bift berfelbig mein 5lümg / o ®ot 44, 5, 

^) Einfluss des begrifflichen Werts eines Wortes auf die 
Schreibung zeigt sich auch, obschon in anderer Weise, in 
Luthers Bibel, vgl. Franke S. 108. Hierher gehört auch eine 
Bemerkung Harsdörfers, die meines Wissens bis jetzt nicht 
richtig verstanden worden ist. Er sagt im Specimen philo- 
logiae germanicae p. 209 : A natura rei talis ratio ducitwr, 
ut gravia et fortia durioribiis, mitia et hlandia^ moUioribus 
litteris exprimantury sie rectius videtur b in ba^fet / bruKen / 
bringen / qiiam t / sed haec ratio multis displicet et non est 
jcatholica, litteris bezieht sich auf die Buchstabenform. Hars- 
dörfer meint, man solle Kraftwörter wie dringen usw. mit 
-dem kräftigem Buchstaben schreiben, und b ist kräftiger, weil 
es vor dem schmächtigen t die Schlinge voraus hat. Auf die 
Aussprache kann sich der Passus nicht beziehen, da die 
antike Tradition und die romanischen Sprachen doch t lüs 
das härtere erscheinen lassen mussten. Aach war schon 
p. 207 von der natura literarum als erstem Prinzip der Ortho- 
graphie gebandelt worden und in diese Rubrik gehört alles, 
was sich auf einheitliche Lautbezeichnung bezieht. — Die 
Stelle lehrt vielmehr, dass für den gebildeten Nürnberger 
des 17. Jhs. der Gebrauch von d und t im Anlaut etwas 
eben so Willkürliches war, wie für uns etwa die Verwendung 
von f und v. 
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®ctt* ift oitt fiimig beg gatt^en erbbobenS 47, 8, Herre Got, 
Kunig aller ky^nige 47 g. fiinig 29, 10 ist eine vereinzelte 
Ausnahme. Dagegen steht Minuskel in den Eompositis gnadh^ 
83 XI 7, l^nkern 47 V 2. 

In der Schreibung anderer Bezeichnungen Gottes und 
Jesu herrscht Schwanken : Der Ewig 18X3, den Älmechtigen 
33 pr. ®ot bcr $crrc bcr Sdmed^tifle 50, 1, der Hailig (präd.) 22 
II 1; 22,4, ber§6d&eft 18, 14, des Höchsten I8V7; 21 VII 4; 21,8; 
46, 5, DemHöchften 50 V 6; 50, 14, Mefßas 16pr.; 40pr., da- 
gegen des alier-höchsten 7 IX 3; 7, 18 (appos.), aller-höchster 
9 II 3 ; 9, 3, der höchest (präd.) 47 1 7 ; 47, 3. Sün(e) 2 IV 3, VI 5 ; 
2 g. Z, 2 und 8; 2, 7, 12, sonst immer fune, Bichter 11g. sonst 
stets richter. Alle anderen Bezeichnungen Gottes und Jesu 
haben ausnahmslos die Minuskel, darunter Wörter wie erloefer, 
hailand, herfer^ vater. Auffällig ist die Inkonsequenz besonders 
dann, wenn ein derartiges Wort mit Herre oder Kunig copu- 
lativ verbunden ist, z. B. GotV finfer Ky,nig unt feligmacher 
5 g. Gotf allain Herr^ fmt reg&nt 20 g. ain Herre unt gehiter 
24 g. udgl. 

7. Schwanken zeigt sich auch bei Titeln. Im Grossen 
und Ganzen kann man die Regel aufstellen, dass der grosse 
Anfangsbuchstabe dann gesetzt wird, wenn die durch den 
Titel bezeichnete Person dem Sprechenden (in dem 6inen 
Beispiel Herr^ 45 VI 3 dem Angesprochenen) tibergeordnet 
ist. Vgl. die Titel in den beiden Widmungen, femer Kunig 
20 V 2; 20g.; 21 I 1, VII I, XI 2; 45 12, VI 1, 7, VII 2, 6,8; 
20, 10; 21, 2, 8; 45, 2, 6, 12, 14, 15, 16, Kunigin 45, 15. 

Auch sonst wird Kynig mit Majuskel geschrieben, wenn 
es sich ausdrücklich auf den von Gott eingesetzten König 
David bezieht: 2 III 6, IV 1 ; 4 II 2; 18 XVI 4 ; 2, 6; 18, 51. 
Sonst steht Minuskel z. B. kunig(e) 2 III 5, V 5; 20 pr.; 33 
VIII 7; 45 V 2; 47g.; 48 II 3; 2, 2 10; 33,16; 45, 10; '48, 5, 
fytr/ten 2 16; 20 pr.; 29 11; 33 pr.; 2,2. Aber das ist nicht 
konsequent durchgeführt, vgl. lünkhern 4 I 6, Fürsten 45 
VIII 4; 47 IV 7; 45, 17; 47, 10; Reg. 29. Schwanken herrscht 
auch in der Schreibung von Gefalb(e)ten, Majuskel 2 18; 
28 VI 2; 2,2; 18,51; 28, 8, Minuskel 18 XVI 5; 20 III 6; 20,7. 

Adjektiva, die von titelbezeichnenden Substantiven ab- 
geleitet sind, haben bisweilen die Majuskel: Kaiferlicher 
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Ndr. S. 1, Kfjtrfurßlichen Ndr. S. 201, dagegen kuniglichen 4& 
II 4; 45, 14. 

8. Endlich erscheint die Minuskel in einigen anderen 
Wörtern; sie nähern sich beinahe alle der Natur von Eigen- 
namen. Apostel 16pr. Chertib 18 IV 7; 18, 11, Englä 34 g.; 
8, 6, dagegen eng^l 8 V 2; 34 IV 1 ; 36 II 7, III 3; 34, 8; 35, 5, 
6. dein Hailiger 16 V 6, dagegen an der entsprechenden 
Stelle der Prosa (16, 10) Minuskel. Proph^t(e) : Majuskel 33 pr. 
42pr. 48pr., Minuskel 28 pr. 47 pr. 49 pr. Epi ftel 4iipr. Evan- 
geliö 50 pr. Pfalmen Ndr. S. 9, sonst immer Minuskel. Nort(8) 
48 I 6; 48, 3, dagegen optwinde 48 III 3; 48, 8. Sonne ftcem 
19 II 12, dagegen fön 37 III 6, fonnen 19, 5. Mfißk-inftrument: 
Majuskel 4, 1 ; 7, 1 ; 8, 1 ; 22, 1 ; Minuskel 45, 1 ; 46, 1 . Schliesslich 
sei noch auf den grossen Anfangsbuchstaben in dem Adjektiv 
Sibltfd^en Ndr. S. 1 hingewiesen. 

9. Einem Brauch der Zeit folgend steht unmittelbar 
hinter der Initiale, also gewöhnlich als zweiter Buchstabe 
des ersten Worts, Majuskel. Initialen erscheinen regelmässig 
am Beginn des poetischen Textes, der Gebete, sowie der 
prosaischen Psalmen,*) nicht aber in den Proömien. — lieber 
die Ausnahme $6ve 5, 2 s. o. 8. XC. 

5. Wortteilung.8) 
Der Gebrauch der Drucke des 16. Jhs. ist ziemlich 
willkürlich. Die Angaben der Orthographen sind nicht er- 
schöpfend und weichen vielfach unter einander ab. Ueber- 
einstimmung herrscht nur darin, dass geminierte Konsonanten 
auf beide Silben verteilt und Komposita in ihre Bestandteile 
zerlegt werden sollen .3) Seh. geht nach folgenden Regeln vor: 



^) Als Anfang des Psalms gilt nicht die — in die Vers- 
zählung einbegriffene — Ueberschrift mit ihren historischen 
Notizen. Sie ist in der poetischen Bearbeitung regelmässig 
übergangen; nur im 18. Psalm ist sie versificiert und auch 
hier fehlt die Initiale. 

') Es sei daran erionert, dass die Beispiele für die 
Worttrennung aus dem Neudruck nicht verificiert werden 
können, s. o. S. XII. 

^) Kolross, Müller S. 82 sagt dieses Letztere nicht aus- 
drückbch, doch stimmen seine Beispiele. — üeber das Ver- 
hältnis von Schedes Praxis zu Ickelsamers Vorschriften handle 
ich weiter unten. 
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1. Komposita werden nach ihren Bestandteilen getrennt, 
z. B. aug«a))feld 17, S, ain*anber 41, 8. 

Als Komposita gelten auch die Zusammensetzungen mit 
Yerbalpräfixen z. B. be-trug lOpr., crsf tatet 21,7, gesfdj^toet^et 
88, 7, mis-bratichen 30 g., ver-achten 16 g., jersfd^tneiffen 2, 9. 

Dagegen werden die Zusammensetzungen mit dar, toavy 
hin wie Simplicia behandelt: ba^rauf 5,4, da-rum 9g., bo» 
tum 25,8; 30, 2, toa^rüm 43, 2, ]^i>naud 41, 7, ebenso auch 
alAain 5 g. 

2. Für mehrsilbige Simplicia mit inlautender Konsonanz 
gilt die Regel, dass die neue Zeile mit einem Konsonant- 
zeichen eröffnet wird, z. B. b(ei«&et 19, 10, befche-müng 7pr., 
emide-rüng 22 pr., eUn^ben 9, 19, erret*tön0cn 42, 6, baf«fen 3. 8, 
füHen 18, 10, ^aufsfe 35, 15, mishand-lüngün 25 g. 

st und tz werden nach der allgemeinen Regel behandelt: 
palas-tes 45, 14, troes-tet 49 pr., vertrces-tüng 49 g., toef^te 19, 2, 
toüfsten 29, 8, öegstöng 31,4, tiee84en 38, 12, fingmaiä^ter 39, 1, 
obers-ten 23 g., daselbs-ten 4r2 pr., ^öw8-fe 48 g., §^^^=^^ 21,8, 
blätbürS^tigen 26, 9; ^e/e^^f« lg. 37g., toet^jet 7, 13, l^it^a« 1^» 7, 
^an^j^ew 11g., gtettt-j^n 2, 8, gantsjent 9, 2, l^crt»jen 15, 2, ftolt« 
^e 17, 10, ftoltsgen 19, 14, barm]^ert«)tfait 25, 7. Für sp fehlen 
Beispiele. 

Ausnahmen: a) nec^^^m 15, 3, bu{.-!(et 38,7, kotfüm* 
pfe 40 I 6 ; ein anderes Beispiel für die Behandlung . von pf 
kommt nicht vor. 

b) bedenk-en 9, 17. Sonst wird nk der Regel gemäss 
behandelt: gehjan^Iet 18, 37, gejensfen 18, 44, gefd^en^fcn 26, 10. 
Die Erklärung der Ausnahme gleich später. 

3. Buchstabenverbindungen, die einfache Laute bezeich- 
nen, werden nicht getrennt. Hierher gehören ng ch fch, 

ng wird immer zur ersten Silbe gezogen: verßchr&ngs'd 
7 12, bring-'&n 10 g., heng-U 21 pr., fung-'e 24 pr., Eng-H 34 g., 
gefangscn 10, 2, fing^en 13, 6, bingse 44, 22. Wir verstehen 
jetzt auch die Trennung bedenk-en 9, 17. Zwei Erkenntnisse 
verwirrten sich in Seh's Kopf. Er bemerkte erstens, dass n 
vor k einen anderen Laut vorstellt als vor Dentalen, zweitens 
dass ng ein einfacher Laut ist von eben der Beschaffenheit 
wie n vor k. So glaubte er zuerst, dass auch die Buchstaben- 
verbindung nk einen einfachen Laut repräsentiere, sah aber 
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später seinen Irrtum ein. Nicht mit Sicherheit lässt sieh aus- 
machen, ob er wirklich glaubte, dass die Silbengrenze hinter, 
statt in das ng falle. Die Art der Trennung könnte ein 
Notbehelf sein; din-ge verbot sich durch die einfache Natur 
des ng, dirnge durch die offenbare Unrichtigkeit der Silben- 
trennung. ^ Doch vgl. unten die Bemerkung über das Diä- 
resezeichen. 

ch und fch kommen auf die zweite Zeile, wenn ihnen 
ein Konsonant vorhergeht. weUche 1 pr. u. ö., wel-ches 2 g., 
kyr-cken 45 pr., toels^en 45, 9, men-fchen 47 pr., falsfd^en 5, 7, 
men*f*c 9, 20, tounsfd^e 21, 3. 

Nach haupttonigem Vokal und Diphthong wird ch = 
germ. k zur ersten Silbe gezogen: mach-en 18 g., fchwechsen 
18 XI 5, ßch-en 28 g., ertoad^sen 17, 15, gerbrid^*et 48, 8, fdjmaid^« 
el-metil#r 12,4. Nach unbetontem Vokal kommt es auf die 
zweite Zeile: erfchrikli-chiß 47 1 8, ftcrblpdje 9, 21, fd^enblt^djen 
10, 2. cA = germ. h wird auch nach haupttonigem Vokal zur 
zweiten Silbe gezogen : l^6::cl^eft 47, 3. 

fch wird in der Stellung nach Diphthong verschieden 
behandelt: flat::fd^e 38, 8 aber tauf(i^«enben 40, S.») Wie es bei 
intervokalischer Stellung behandelt wird, lässt sich wegen 
Mangels an Beispielen nicht sagen. 

6. Der Bindestrich. 
Dieses Zeichen hat die Gestalt einer wagrechten Linie, 
im Cursiv- und Frakturtext ist es vom Trennungszeichen 
getrennt gehalten, da dieses aus zwei parallelen schiefen 
Strichen besteht, im Antiquatext fallen dagegen beide Zeichen 
zusammen, so dass am Zeilenschluss Zweifel entstehen können, 
welches gemeint ist. 8) 



*) Vgl. die Erwägungen Ickelsamers, Müller S. 145. Die 
officielle bairische Orthographie schreibt die Trennung Fing-er 
vor. Michaelis hat das gleiche vorgeschlagen. 

') Auch diese Discrepanz wird ihren guten Grund haben. 
Spiess verzeichB«t S. 16 f. verschiedene Kürzungen vor seh; 
die Entsprechung von fleifch hat aber Länge S. 10. 

3) Ich stelle hier die einigermasseu zweifelhaften Fälle 
zusammen. Der Strich steht im Original am Zeilenschluss 
zwischen den Bestandteilen folgender, im Neudruck zusammen- 
geschriebener Komposita: anfchlege2g.f darnach bpT.,abgraur 
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Der Bindestrich ist nicht sonderlich konsequent ange- 
wendet, statt seiner tritt oft Zusammenschreibung ein oder 
es werden die sonst durch ihn verbundenen Wörter getrennt 
neben einander gestellt. Das gesammte Material vorzuführen 
verbietet der Raum. Es kommt nur darauf an, zu zeigen, 
in welchen Fällen das Zeichen angewendet wird. Die Trennung 
der einzelnen Kategorien ist nicht in voller Schärfe möglich, 
da Komposita und syntaktische Verbindungen vielfach in 
einander übergehen. 

1. Snbstantivkomposita. 

a) eigentliche. Z. B. wcerk-ftfMe 8 III 2, h^r-fcharen 24 
V 5, ßS'pfede 25 II 8, fämmet-bürre 32, 4. Ableitungen von 
Eompositis werden irrig wie Komposita behandelt, vgl. ßat- 
kalter 8 VI 1, fojjf-fd^ütteliinö 44, 15, öonHr^mtnW^t 41, 13. 

b) uneigentliche. Z. B. Adams-kind 8 IV 3, heres-machte 
33 Vni 5, lams'faißf 37 X 6, menfd^en-Itnber 33, 13; 45, 3, |d^Ieg- 
flrimen 3«, 6. 

2. Adjektivkomposita. 

a) das erste Glied ist ein Substantiv, z. B. neid-trechtig 
18 Vin, blüt-rifsig 38 V 1, Gots-furchtig .. 15 IV 3; 25 VI 2. 

b) das erste Glied ist ein Verb: fres-meulich 17 VI 3; 
eigentlich liegt hier Ableitung von fresmaul vor. 

c) das erste Glied ist ein Adjektiv, a) von gleicher 
Bedeutung wie das zweite Glied. Pur-lautre 12 VI 1, Schön- 
rain 19 V 1, glat-thnen 26 XII 3, recht-hillig 33 II 7. ß) Es 
modificiert die Bedeutung des zweiten Glieds, güt-hcerzer 
12 12, fu8-ßimmig 38 I 6. 

d) das erste Glied hat lediglich steigernde oder min- 
dernde Bedeutung: äl-teglich 7 VI 4, -meniglicher lüg. aUer- 



fen 12 g., tailhaftig 15 g., allerlai U^pv., g^genwcert 17 pT,, ab- 
/chreiten 19 g., hoemach 20 pr., nachjagen 21 pr., auskerig 22 g., 
misbrauchenZ^Q., dahin '6^ g., anf englich Z\ip.^ Älmechtigen 
33 pr., hochtragende 35 g., gewaltubung Sb g., loiwolSSg., ünter- 
trukker 43 g., abkundende 50 g. Dasselbe gilt für die im Neu- 
druck getrennt geschriebenen Wörter wi-dan 32 g., di-da 41 pr., 
/er-gelibten 43 g., niin-an 44 g. Von deu im Neudruck am 
Zeilenschluss getrennten Kompositis sind wnnder-herliche 8pr. 
und truk-ein 36 g. im Original getrennt, die übrigen zusammen- 
geschrieben, bei fy>r-bild2pT. trifft ein Zeilenschluss des Ori- 
ginals mit dem des Neudrucks zusammen. 
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höchst . . 7 IX 3; 9 II 3, -gütigster 45 g., -liöften 45 g., -minste 
1616, gan^-from 37, 18, 37, gros-mechtig 21 I 2, hoch-achtbar 
33 IX 8, -ftreflich 38 IV 1, -achtfam 44 XI 1, red^t-frommen 49, 
15, ffr-groffer 38 HI 4, vid-gutig 3 II 12, -gerndta 19 IV 7, 
'toasrte 22 X 6, -lind 25 III 2, -beßnder 26 VII 5, wol-bequ^mner 
10 I 4, ztt-gering 40 III 4, -vid 49 III 1. Isoliert ist das Bei- 
spiel auf-richtig 15 II 2. 

3. Verba. 

a) Zusammensetzungen mit Nomina, a) das Nomen geht 
voraus, z. B. we-greift 7 VII 5, Äug-zilen 1 7 V 8, zoBn-knirsten 
35 Villi, darüc-fagen 16pr. 22g. 43V 4, fjjradJ-IS^alten 37,30, 
ftiC-fitlDeige 30,13. ß) Das Nomen folgt nach: nem{e)t'Wgr 
46 IV 5; 48 V 7. 

b) Zusammensetzungen mit modalen und temporalen 
Adverbien z. B. hoch-achten 19 g., wöl-zü-leben 4 IV 3, gen}ied- 
berleten 41, 4, gemidlid^-reben 50, 1, ftets-bleibend 22 II 2; 22, 4, 
widerum-erlangter 41 pr., faget-zfwor 14pr. 

c) Zusammensetzungen mit Lokaladverbien. 

ä) Das Adverb geht voraus, z. B. hasr-rint 22 XIII 1, 
hcerbei-machet 37 VII 3, hin-gen 35 XI 2, nider-geßlt 37 I 4, 
rings-unUegt 17 V 7, rum-fchwaiffet 38 X 1, Weg-nim 25 IX 3, 
ab-zü-foenderen 26 pr., atis-zü-rotten 47 g., beüzü-ft^n 38 XXII 4, 
nac^2:t«-ii;an(2ren 35 UI 3. 

ß) Das Adverb folgt nach, z. B. St^-ab 37 IV 4, fchamt- 
an 10 VII 4, merlet-auf 49, 2, Icffcft-auä 50, 19, /«re«-ctn 43 III 
6, kommen-h^r 22 XVI 1, Hcdt-inn' 46 V 5, folgen-nach 45 
VII 4, nemen-weg 31 XI 3, nam-zu 37 XVIII 2. 

4. Partikeln. 

a) beide Glieder sind Partikeln oder erstarrte Casus. 
Es kommen vor:^) als-bald, aU-dan^ alfo-däs, anders-wOf auf- 
daSj darum-däSj dürch-auSj fort-an, fort-hin, frifch-auf, gleich- 
ioif hcBr-fuVj hasr-zü, hi-niden^ hi-üntenj nimmcr-mqr, nun-an^) 
rings-tcnif ründ-hcerj fo-bald, fo-lang, fo-viel, fo-wol, viel-mfr, 
von-hinne, vom-an, m-lang, wi-vielj wol-auf, zü-gegen^ zü- 
gldchj zfi-wtder. 



M Die nur einmal vorkommenden Schreibungen sind hier 
nicht oesonders gekennzeichnet. 

^) 44 g; nun am Zeilenschlnss. 
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b) Syntaktische Yerbindungen, die als solche erstarrt 
sind und adverbielle Bedeutung haben. 

dcBT'halben 12 VII 1, dasr-maffen 2 g.; 26 V 5, Dass-gleichen 
51 XVII 5, DceS'Wegen 45 VHI 7, dis-male 38 XXII 1, ider-zeit 
20 V 3, kainer-feit 37 XVIII 6, mit-nicht 38 IX 6, Ünter-dm 
38 XIX 1, von-hand 40 VII 2, von-ßund-an 17g., von-wegen 
^pr.; 31 IX 1 ; 38 III 6; 50 III 5, von-wdi 42 IV 6, zu-handen 
35 IV 1 ; 39 VI 3, zü-hauf 33 IV 2, zv-ruk 35 II 3; 44 VI 1. 

5. Freiere s}ntaktische Verbindungen. 

Es lassen sich kaum grössere Gruppen aufstellen, dosr- 
ich 22 IX 6 , d(Br'du (9), (Kr-felhs 9 VIII 1 ; 25 VII 7, ß-felbs 
5 XV 4; 10 I 6, ßch'fdhs 34 pr., ßch-felber 42 pr., itns-felbßen 
45 g., dt äugen- felbs 38 X 6, '8 gfäe-felbs 39 II 2, di Engel- felber 
34 g.; dcer-da ö., welcher-da 15 II 1, Wir-da 44 XI 2, ß-da 49 
V 8, was trubfal-da 4 g., doen pfalmen-da 34 pr., unfer hcertz-da 
44 X 2; verleß-dü 22 1 1, vergiffest-dü 42 VI 2, fchUffest-dü 44 
Xn 5; leß-Chriß ö., /«r-ww^/«r 23 III 6; ain-ider 41 IV 3, 
al- feinem 34 III 8, .äi-t/rer 34 VIII 8, Manch-grofßr 19 VII 6, 
dces-fein . . llpr.; 37 XVU 2. 

7. Der /7- Strich. 
In Ueberein Stimmung mit der Praxis der Zeit bedeutet 
«in Strich über einem Vokal soviel wie n. Als Abkürzung 
Ton m erscheint der Strich niemals. Einmal steht der Strich 
fitatt auf dem Vokal auf dem folgenden n fenet 44, 22. guter 
39, 7 ist wohl nichts als ein übersehener Druckfehler. 

Die Anwendung des Abkürzungszeichens lag in dem 
Ermessen des Druckers und wurde durch Raum Verhältnisse 
innerhalb der Zeile bedingt. Der Autor hat sie nur gut 
^eheissen, nicht veranlasst. Anders steht es mit dem 
deichen -n. Es drückt aus, dass eigentlich auf das n die 
Silbe en folgen sollte, es ist ein Zeichen für vollzogene 
Synkope. Es findet sich in ßhön Wl,9; 16 III 5, wetter- 
jßain 18 V 5 und sehr häufig in ain, kain^ meiflf dein, fein 
als Formen des Acc. sg. masc. resp. des Dat. pl., femer in 
dcen, yn als Dat. pl. Es sind damit vom historischen Stand- 
punkte verschiedene Dinge unter einen Hut gebracht, da die 
einsilbigen Formen dosn, yn nicht durch Synkope entstanden 
ist, aber wir lernen, dass für Sch.'s Sprachgefühl dcsnen und 
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ynen die Normalformen waren, denen gegenüber die kurzen 
als Verstümmelungen erschienen. Damit stimmt, dass in 
Prosa niemals diese kurzen Formen auftreten. In der Prosa 
ist überhaupt die Anwendung des n als Zeichen für weg- 
gefallenes -en sehr beschränkt: es erscheint nur in ain 30, 6^ 
12; 34, 13; 50, 9. Das Keguläre ist auch hier ainen. Ueber- 
sehene Druckfehler sind fein dat. pl. 18 III 4, yn dat. pl. 2& 
V 6; 37 X 2, dcen dat. pl. 34 V 2. 

Ferner steht der Strich auf dem auslautenden n von 
Präpositionen als Ersatz für den fehlenden Artikel den. an 
22 V3;36II2; 1,3;44,20, in Hill; 22VIII3; 26II3; 26g.; 
28 IV 5; 33 III 3; 44X111 6; 48 II 10; 50 IV 3; 10, 2; 22, 30; 
26,12; 37,19; 44,26, von 9XIII3; 17VII1; 1812, 114, VH 
2; 19V11,VI 10; 22X13; 23 pr ;34X4; 50 IV 2; 42,7; 44,1; 
45, 1; 47, 1. Auch hier liegt historisch betrachtet in sehr 
vielen Fällen keine Synkqpe vor, sondern Bewahrung alter 
Freiheiten in der Setzung und Weglassung des Artikels, 
Freiheiten, deren sich Seh. auch oft bedient, wo es sich nicht 
um die Form den handelt. £ben deshalb ist die Setzung 
des Zeichens nicht so konsequent wie in dem früheren Falle. 
Vgl. z. B. in rat 1 I 1; 1, 1,^) von tciderwcertikaitenj di,.. 
42 g. uäm. 

Das Zeichen n ist natürlich gewählt, weil theoretisch aus 
einer Lautfolge -nen nach der Synkope -nn werden müsste.') 
Es ist aber gefehlt dieses flj wie dies W. Wackemagel in seinem 
Abdruck des 37. Psalms gethan hat, durch nn wiederzugeben, 
da ja nach Sch's Prinzipien Gemination im Auslaut nicht 
stehen darf. Bei vokalischem Anlaut des folgenden Wortes 
sollte freilich die theoretische Doppelkonsonanz zur Geltung 
kommen ; Seh. hat dies aber nur einmal angedeutet in F^inn' 
ünt banier 20 III 3, sonst ist n auch vor Vokalen beibehalten. 

8. Der Apostroph. 
Zum Verständnis ist eine Uebersicht über die Behand- 
lung des auslautenden -e in Sch.'s Prosa nötig. 

I. Singularformen der Substantiva. Bei Masc. 



^) Dagegen im Register in, 

^) Was auch thatsächlich mitunter geschrieben wurde, 
vgl. benn pro benen Albertus ed. MüUer-Fraureuth p. 44. 
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und Neutris mit einsilbigem Stamm herrscht im Nom. Acc. 
grosses Schwanken. Mit -c erscheinen :') bette, brünne (2), dore 
(2), ende, erbe (2), felfe (2), fride (5), gebcete (5S), gefefe, ge- 
hirfCj gemechte, gefchraie, ge fetze (7), gefpötte, gethyre, 
gezelte, gltikke (2), unglükke, hauffe (2), hoertze (13), here 
Herre ö., menfche (6), warne (7), warre, netze, proph^te 
(8), pfalme ö., W/c, /*awe (5), /cÄmer^^re (2), ßükke, fchalkßÜkke, 
ftiimme, f&ne (88), vorbilde, wille. Ohne -e: aniZti^r (2), antz- 
lit (2), at*9(8), eZend (4), end (3), erft, /"ei« (2), gebdt (3), ^c- 
mwf, gericht (3), gefchlecht (2), gefchrai (4), gefetz, ge ficht, 
angeßcht (\\), gluk, ünglük, h(jertz(2i), heer, hirt, knab, 
lew (6), menfch (7), ne^^r, or (5), jpropÄ^ff (8), mcÄ(2), kunig- 
reich (2), /t^r, vicÄ (2), Vorbild. 

Im Dat. sind die Verhältnisse ganz ähnlich. Ich führe 
nur die Belege für die j- und ii- Stämme an: elende, ende, 
erbe (2), fride (4), furbilde, gefchwcere, ge fehl echte, ge fetze 
(3), here, netze (2), öle, fraidenöle, reiche, zu rukke (2), ßech- 
bette, ßükke, füne{S), dagegen: angeßcht (4), end {4), frid, 
gericht (3), gefchlecht (2), mer (2), züriik{2), ßg, fün, 
ünglük, vich (2). 

Bei den Femininis mit mehrsilbigem Stamm ist -e 4 mal 
in der Endung -ünge erhalten; doch überwiegt -üng weitaus. 
Bei einsilbigem Stamm zeigt sich Abfall des -e in folgenden 
Fällen:*) acht, ban, fraid(\:b), forcht, furcht {\^), begird 
(1:1 rachgirde), gnad{i:V2), hob, hüld (1:1), pein, perfon, 
quäl, räch (1:1), raß, rü (1:3 + 2 ünrue), fach (l : 5), ür- 
fach{\0:\), fcham, richtfchnür, fchüld{^:]), ünfchüld 
(2 : 3), fprach, ß^rk (\ : 17), ftet (1 : 2), ftim (8 : 20), /und 
(1 : 12), treu, gefangiveis (1 : 1 -f 7 weife), zal, anzal, zird 
(1 : 2). Alle anderen Feminina mit einsilbigem Stamm haben 



*^ In diesem Abschnitt bedeutet das Fehlen einer Be- 
legzahl oder der Bemerkung ,ö.S dass die betreffende Form 
nur einmal belegt ist. Gesperrter Druck macht darauf auf- 
merksam, das Formen mit und ohne -e vorkommen. Aus- 
nahmsweise sind hier auch die nur im Frakturtext vorkommen- 
den Würter in Cursiv gegeben, wobei natürlich ü statt u^ 
e statt (B udgl. beibehalten wurde. 

*) Stehen zwei Ziffern in Klammer, so giebt die erste 
die Zahl der Belege ohne -e, die zweite die der Belege 
mit e an. 
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-e, abweichend vom nhd.: forme^ gef^re (2), Mtey letzte {2), 
lobej maffe (2), fcheuef fchlachte {2), wäre. 

Passend wird hier aach die anflektierte Form der Ad^ 
jektiva behandelt, -e ist erhalten in müdef füffe^ Schwanken 
herrscht bei elende (1:1) und ßUU (2 : 2). Die übrigen j- 
Stämme haben kein -e, abweichend vom nhd. auch hhi 5. 5 
und iveid 19, 8. Die Partizipia praes. verlieren bei attribu- 
tivem Gebrauch das -e immer; dagegen sind Apokope und 
Erhaltung gleich häufig, wenn das nachgestellte Partizip 
nach Art des frz. G^rondif verwendet wird (ca. 38 -e, 35 mal 
Apokope). 

Mit dem Schwanken in der Apokope hängt innig zu- 
sammen die Anfügung des paragogischen -e. £s erscheint 
neben den normalen Formen in dbgrundej arme (2), haume, 
berge (3), bSinde (3), dampfe, danke, lobdanke (2), difche, dote, 
freunde, gaiße(Z), gemäle, gewande, Gotie{S), grafe, grimme 
(3), hailande, häufe (2), home, köpfe, kryge, lande (6), lichte, 
lone, lösgelde, münde (6), oftwinde, paffe, reichtüme, roffe (2), 
fchafe, fchlachtfchafe, fchilde{S), ftaube, ßoltze, taiU, tränke, 
über flu fe, verftande, volke(\4), krygsvolke, w(Brke(^), wege(4), 
wünfche, wurme; angße {^), flüchte, flute, gewalte (^1), günfte 
(2), hande (5), krafle (2), prünfte, fchUichtbanke, ftatte, trüb- 
fale, weite, zükünfle; fromme, krümme, volle. 

Wir haben aus alle dem zu schliessen, dass nach Sch.'8 
Sprachgefühl jedes Substantiv mit einsilbigem Stamm im Sg.^) 
und jedes Adjektiv in der unflektierten Form -e haben oder 
entbehren konnte. 

II. Pluralformen der Substantiva. Ausfall des 
•e ist selten: feinb (acc.) 10, 5, tag (acc.) 7, 12; 25, 5; 38, 7, 
leiU (gen.) 7g.; 35, 15. Oefter im Nom. Acc. der Neutra: ding 
(3), kny, ort (könnte auch masc. sein), wort (3), fchmechwort-, 
end (3), gericht, gefchlecht (2), doch überwiegt auch hier -c 
bedeutend (ca. 43 Belege, darunter 15 von y- Stämmen). 

III. Schwache Adjektivdeklination. Im Masc. 
und Neutrum halten sich Ausfall und Bewahrung des -e die 
Wage (ca. 23 : 24), dass beim Neutrum die Apokope seltener 



^) Den einsilbigen stehen mehrsilbige mit nebentonigem 
Suffix gleich; an -ef, -er, -en tritt -e niemals. 
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belegt ist, beroht wohl auf Zafall. Im Fem. icrt -« immer 
erhalten. 

IV. Starke Ad jektiydeklinatioD. -e steht beinahe 
dnrehgehends im Nom. Acc. Sg. Fem. (auch aine, kainey meine^ 
deine, seine als Nom.) und im Nom. Aco. PI. aller Geschlechter. 
Ausnahmen: äRantd^ gtoffe farren 22, 18, al mein begirb 38, 10, 
fain }a( 40, 13, yr hob 49, 11. Kaum hierher zu rechnen ist 
das ganz zur Conjunction gewordene baid 6 g. neben baide 
11 pr. 25 pr. 48 g. 

V. Yerbalformen. In der l.P. Sg. Ind. zeigt sich 
Apokope nur bei hob (16 mal, darunter 9 mal vor ich), loird 
(13 mal, darunter 5 mal vor ich), toetb (id^) 19, 14. Daneben 
erscheint habe (34 mal, darunter 8 mal vor ich), werde (5 mal, 
darunter 2 mal vor ich). Alle anderen Yerba haben die nicht 
apokopierte Form. Das fehlende -e ist durch den Apostroph 
vertreten in fprech' ich 8, 5, fag" ich 29, 1; 36, 10; 49, 13. 

Im Eonj. Präs. wird -e niemals apokopiert; Apostroph 
in hob' yn 28 pr., paragogisches -e in feie (34 neben 9 fei). 

In der 2.Sg. Imp. der schw. Y. zeigt sich 14 mal Apokope, 
ca. 148 mal Erhaltung des e. Dazu kommen 5 Belege für 
erhebe. Bei den starken Yerben ist paragogisches -e geradezu 
Begel. Ohne -e erscheinen: verlei, zeuch (2), zerbrich, ver- 
nim (3), fprich (2), gib (7), fih (6), halt, las (26), mit -eibleibe, 
ergreife, verleie (5), ftreite, weiche (2), weife (3), gebeute, 
/cheube, verfchleufe, zeuche(2), ver^birge (2), vergiUe, hilfe {S), 
wirf e (2), komme (2), nime (2), gibe {!), vergife{2\ fi(h)e 
(6), fchlage, fae, fcdle, halte (^), ruffe, fto/if)e(i), verlafe(2). 
Yon Anomalis erscheinen die Formen @te 3, 8, sonst immer 
ßfe(S), tu und t&e (2:7), /ciö., bies {2). 

Im Sg. Ind. Prät. der schw. Yerba fehlt -6 4 mal und 
ist 39 mal erhalten. Beim st. Y. ist paragogisches -e Regel, 
ohne -e erscheinen fchos, zoch, fprach (4), fas, was (2), ging, 
mit -«: raife, raite, fchraie{Z), traibe, floe, flöge, zoe(2), h'&nke, 
entpranne, f&nge, -würfe, würde (2), käme (2), -name, erfchrakke^ 
afe, bäte, fae (2), wafe, wäre (26); f^tre, -fingd, ging'i (2), 
hüte (3), hingit, life; täte. Wir haben demnach für den Imp. 
und den Ind. Prät. der st. Y. dasselbe zu konstatieren, wie 
für die Singularformen der Substantiva. 

Im Eonj. Prät. der schw. Y. ist -e 5 mal apokopiert, 

Melitsas, Psalmen. h 
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16 mal erhalten, bei den st. V. findet sich kein Beispiel fttr 
Apokope. 

VL Partikeln, -e erscheint in darumme (5) neben 
radiärem dar^tm, warum usw., darinnCy ferne (4), ferre (2) neben 
einmaligem fem, früe neben frü (S), nae (2). Die Adjektiv- 
adverbien haben kein -e mit Ausnahme von ftot^e 17, 10. Im 
übrigen stimmt alles zum nhd., nar dass es regelmässig on 
heisst 

Der Apostroph bezeichnet den Ausfall eines Vokals,, 
gewöhnlich eines -e. Daneben hat er die Funktion, die Ver- 
bindung zweier Nachbarwörter zu einer Einheit (li&ison) anzu- 
zeigen. Es ergiebt sich dies aus der Behandlung der Wörter mit 
stammhafter Geminata. Bei vokalischem Anlaut des nächsten 
Wortes behalten sie die Gemination bei, es heisst regelmässig 
oZT für aUe (6); dagegen tritt vor Konsonant die Form dl ohne 
Apostroph ein (ca. 26 mal). Denn aV hätte auf eine Vollform 
die schliessen lassen, aW gegen die Kegel Verstössen, dass 
vor folgendem Konsonanten Gemination vereinfacht wird; 
dlVyre etwa war aber eben so zulässig wie aUen, Femer 
erklärt sich so, dass in drei Fällen der Apostroph nicht an 
der Stelle des synkopierten -e, sondern hinter dem auslau- 
tenden. Konsonanten steht: Sondr^ erkört 6 IX 3, Sondt^ d£ 
18 VIII 3, Fann' ünt 20 lU 3. Es soll dadurch die Silben- 
trennung Sond-f'dl Fan-fCünt angedeutet werden. Ein Bondr- 
verstiesse gegen Sch.'s metrische, ein farm- gegen seine ortho- 
graphischen Prinzipien, vgl. oben S. Llllf. und S. CX. 

A. Der Apostroph als Stellvertreter von -e, 
a) Vor folgendem Vokal 
Schwankt in der Prosa eine Formkategorie zwischen Er-» 
haltung und Abwurf des -e, so ist für die Setzung des Apo- 
strophs die vollere Form massgebend. Es ist dabei gleich- 
giltig, ob das -e historisch berechtigt oder paragogisch ist. 
So erklären sich die Apostrophe bei den Nominativ- und. 
Accusativformen aid* 24 II 6, arm* 371X1; 44 II 5, danie 13 
V 4, fear' 18 IV 2, GoW 2 1 8 u. ö., hafa' 31 XII 4, laid! 31 V 6, 
preist Wl,6, fchatz^ 49 VI 7, fchwc^d! 37 VII 4, fehviJtz' 4a 
II 2, thror^' 45 lU 6, 6, trum' 29 V 7, (ßchlacht)vicW 40 III 7 ; 60 



cxv 

IV 4, (land)voW 44 VH 1 ; 45 V 8 ; D 1 2, oßwindP 48 lU 3, bei 
den Femininis angsf 14 V 2; 38 XVIII 4, /cÄmacÄ' 12 VIII 2; 
16 III 5; 35X118, bei den Adjektiven fromm* lYS; 26IV1, 
heU' S 1 6, krümm' 38 VI 3, Dürchnafs' 6 VI 5, voW 83 III 3; 38 
Vn 8; 48 III 7, bei /ei' 19 II \ Vü 9, bei den Imperativen gW 
281116; DI 4, komm' 31 113; 38 XXII 1, nim' 4312; 45 II 2, 
Schevb' 87 III 1, bei den Präteritis baf 21 IV 1, gab* 18 XIU 6; 
34 II 6, wolging' 30 V 1, half 34 III 7, kam' 18 XIII 5, Lif^ 3 
m 8, Nam' 18 VI 8, i>mnn' 89 H 4, mttt' 18 IV 7, Ätcf 84 III 6, 
Sansf' 18 1 4, fas' 29 V 5, /cÄmi' 30 VI 3, fprach' 39 1 1 ; 40 IV 2; 
41 n 5, ftaig* 18 IV 1, ftünd' 85 VI 2, auswurf 18 IV 4. — 
dekkeff 44 X 7 erklärt sich durch die Formen der Prosa ger< 
mürfelle, bebeflefte 44, 20. 

Ungemein oft fehlt der Apostroph, wo er stehen sollte, 
in den ersten drei Psalmen zähle ich 25, in den letzten 
drei 24 Fälle. Insoweit das Fehlen des Apostrophs bei Form* 
kategorien statthat, die auch vor Konsonant Apostroph haben, 
wird es weiter unten besprochen. 

Fehlerhaft ist der Apostroph in Dein' or 101X4. 

b) Vor folgendem Konsonanten. 

Der Apostroph wird regelmässig gesetzt bei Formen 
der starken Adjektivdeklination, (ca. 184 Fälle). Ausnahmen 
sind selten : mein 6 VI 6 ; 18 XV 1 ; 42 VI 1 , Dötlich 7 VII 2, 
Verhüngret 34 V 5 und fein 30 III 5, wenn laun nicht Masc. 
ist, vgl. auch Baid 45 V 8. — Vor Vokal fehlt der Apostroph 
bei Mein 80 VIII 5. üeber al vgl oben S. CXIV. 

Oefters erscheint der Apostroph auch beim Konj. Präs. 
(17 Fälle), doch ist Nichtsetznng das häufigere (ca. 44 Fälle, 
▼on denen jedoch 15 abzurechnen sind, da der Wortstamm 
auf Gemination ausgeht). Vor Vokal fehlt der Apostroph 
niemals. 

Beim schw. Prät. erscheint der Apostroph erst vom 
33. Psalm an (4 Fälle), vorher fehlt er durchaus (28 Fälle), 
später noch oft (7 mal). Vor Vokal fehlt er 5 mal, während 
er 16 mal gesetzt ist. 

Formen des Konj. Prät. der starken Verba kommen 
überhaupt nicht oft vor Konsonant vor. 2 mal steht der Apo- 
stroph, 5 mal fehlt er, . 2 weitere Fälle kommen wegen der 

h* 
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stammbaften Gerainata nicht in Betracht (hetrSf 13 IV 5, lif 
32 III 7). Vor Vokal fehlt der Apostroph nie. 

Im Konj. Prät. der schwachen Verba überwiegt die Nkslit- 
setzung (11 Fälle), Apostroph nnr 2 mal {Unt^ 321118, h/mi? 
37 VI 3), 3 het kommen wieder nicht in Betracht Vor Vokal 
fehlt das Zeichen 2 mal. 

Participia Präs. sind 5 mal apostrophiert, ca. 54 mal fehlt 
der Apostroph. Aach bei vokalisehem Anlaut des nächBten 
Worts ist die Nichtsetznng etwas häufiger (16: 10). 

Ganz selten ist der Apostroph im Sg. von SubstantlTCii: 
hoBfis^ 38 X 1, CBrd^ (am Strophenscbluss) 47 III 12, fterW 39 
VIU5, im Plural: we^f 18X3, im Ind. Prät. starker Verb«: 
/cÄrai' 31 XVin 6, »Far' 46 IV 2.*) Ein ganz offenbarer Fehler 
ist gyJt iinf statt guf ftnt 25 V 2. 

Diese Thatsachen sind sehr lehrreich. Wir sehen, dass 
vor Konsonant der Apostroph immer oder doch häufig nur 
bei solchen Formkategorien steht, die in Prosa so gut wie 
immer -e haben.*) Die Verkürzung der Wortform ist hier 
und nur hier eine poetische Freiheit, die als solche durch 
den Apostroph ausdrücklich hervorgehoben wird. Dabei ist 
es natürlich wieder gleichgiltig, dass vom historischen Stand- 
punkt Formen wie mein' (N. Sg. F.) nicht aus meine verkürzt sind. 

B* Der Apostroph als Zeichen der Apokope 

voller Vokale. 

a) Vor Vokal. 
Verkürzt erscheinen x dai Dasr-ä! erhdt 7 V 7, di-, d^in 25 
VII 2, D'yn 34 V 4, d'tw 34 IX 3, ni : nHft 31 XVU 5, fi 22 
m 2; 26X8; 35X18; 87l5,Vra2; 88X116; 40 IE 5; 49 
V 5, VII 1; D III 4, wi : wHn 42 II 5, fo : S'on 25 I 8, s'i/lt 37 
V4, dÄ:38XXII2; 50 VU 2, 2:0:») 7Vn4; 9VII4; 20 U 4; 
35X1; 3915; 44 VII 5. 



1) Es ist wohl kein Zufall, dass beinahe alle diese Fälle 
sich in den letzten 20 Psalmen zusammendrängen. Scb. 
scheint hier, wie sonst, während der Arbeit in seinen Prin- 
zipien schwankend geworden zu sein. 

>) Aber nicht umgekehrt. Vgl. den PI. der Substantiva. 

2 Natürlich ist nicht zit, sondern ze verkürzt worden, 
lese Form erscheint nie bei Seh. 
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b) Vor Konsonant. 
ß\ 18X11 7; 21X14; 22X7; 88 XVI 2, züi W2, 8; 
37 XVI 5; 40 in 4. 

C. Der Apostroph als Zeichen der Synkope. 
Bei Ausfall von nachtonigem e nur in feVn 9 XX 4; 35 

XI 8, Mt 15 V 1, offenbar zur Unterscheidung von fein Ind. 
und Inf. und leit = ligt (vgl. 10 IV 4; 41 II 1, IV 7). Bei 
verleit 37 XIV 3 war keine Verwechslung zu fürchten. 
Sonst wird bei den Verbis puris die Synkope nie durch den 
Apostroph bezeichnet. Der Ausfall des -e im Präfix ge- ist 
nur in folgenden Fällen angedeutet, gerecht ... 1 1 III 1 ; 37 
ni 4, VI 5, Vni 4; XI 2, XV 1, 4. Wie man sieht stehen 
alle Belege mit Ausnahme eines einzigen im 37. Psalm. 

Der Ausfall, von « ist bezeichnet in War^m 42 VI 3. 

D. Der Apostroph als Zeichen der Aphärese. 
In Betracht kommen vor allem die Formen des Artikels 

dem, den, der, des nach einer Präposition. Zu belegen sind an^s 
= an das (2), aufa = auf das (2), = auf des 27 VII 8, Bei'm 26 
VI 1, dürch's = durch des (2), fur^m (2), fur^n (2), Fur^s = für des 
44 VI 2, in's = in das (5), = in des (3), Nach's 20 II 6, Mifs 
44 X 8, uber^s = über das (2), üfs = Ä/*(to(3), = üf des (3), 
um's = um das 12 V 1, unterem (2), unteren (5), von's (5), Vor'm 
SIS, widef^n (2), Widev^s = wider das 43 1 3, zü'm (5), zü'n (4), 
zü^r = zu der Dat. (10), = zu der Gen. 48 IV 8, zü's (2). Mitunter 
fohlt der Apostroph: Beim 3 IV 7, bein 9 XIV 1, fum (3), Fürs 
= für das 2 IV 8, Untren 1 IV 5, in« = in das (2), uMerm 36 g., 
Untern (2), Untren 22 XIV 7, vorn (4), zürn (ca. 40 mal), zun (2), 
ß&n=^züder Dat. (ca. 22 mal), = zu der Gen. 9 XVII 1 ; 46 V 2. 

Auch sonst steht ^s häufig für das des sowie fdr es. Die 
Nachsetznng des Apostrophs in S*iß 49 III 2 deutet die Ver- 
schmelzung mit dem folgenden Wort an; da s die Verszeile 
und den Satz eröfi^oiet, kann es sich nicht wie sonst an ein 
früheres Wort anlehnen. Vgl. dagegen '8 nachts 42 V 6. 
Mira^ leben 31 XI 2 ist wohl fehlerhaft. Der Apostroph fehlt 
iB mäns 2 VII 2. 

Sonst findet sich noch : *m = dem cer^m 9 XII 1, 'n =?s den 
dcpr'n 15V2; 18XVI5, V = cer iSoV22IV8, V«er... immer 
nach zu 10V3; 21 Vm2; 39IV5; 48V9; S II 4. 



Im Frakturtext ist der Gebrauch des Apostrophs sehr 
eingeschränkt. Als Zeichen der Apokope steht er nur und — 
auch da nicht konsequent — nach Gemiuata vor vokalischem 
Anlaut des folgenden Worts: aW 33, 6, ®ott* 7, 12; 25, 22; 
46, 2, 6; 47, 6, 8; 4S, 4, 15, \>oW 42, 1. Als Zeichen der Aphärese 
findet er sich in iDerben'iS 34, 3 und bü'd 50, 18; die Nicht- 
setzung des Apostrophs ist jedoch hier durchaus das Regel- 
mässige. 

II. Die Besonderheiten des Cursiv- 

Antiquatextes. 

Zur Bezeichnung der Yokalqualitäten dienen im Gursiv- 
text folgende Buchstaben: 

aaädase^^iioöoeuu^y. 

d steht nur dreimal u. zw. ohne ersichtlichen Grund für 
ce, (B vertritt 6 nur, wenn für einen Accent Platz geschafft 
werden muss. 

Im Antiqnatext kommt ausschliesslich oe vor, ä ^ und 
§ finden sich nicht. Offenbar aus Ersparungsgründen, denn 
Gelegenheit zu ihrer Verwendung wäre reichlich vorhanden 
gewesen. 

Eine nähere Besprechung erfordern nur die Zeichen 
der a- und e- Laute. 

1. Die a-Xiaute. 

a 

• 

Als Majuskel steht Ä, in A.rm 40 YIII 5, sonst blosses A. 

1. a = mhd. ä in as (Subst ) 16 V 5, (items 18 VI 5, -bar, 
blafen 41, 12, {blaß Subst. 10 III 4), da,dan2Y 4, faen^ gefare 
usw., fragen {frage 42 II 3), Unflat, fräs 7 I 7, gäbe usw., gan, 
gnade usw., här 40 VI 9, haß, hat, jamer, jan 1112, jgr, Mar, 
■ lan, laffen, {ablas 32 III 4), mal, mglen, mas, {dasrmaffen, an- 
maffen Verb. D IV 1), na usw., ndchbam 44 VII 7, plage usw., 
quat 34 VIII 3, rat usw., fame, fchabe, fchaf, ßan, ßraln 25 
VII 5, ßr^ffe, {ge-, unter-) tan, tat, wagt 10 II 4, war {warlich 
39 IV 1,3, zwar). 

In den folgenden Fällen ist sicher schon in alter Zeit 
ä entstanden: hr 2V8, egemals 45 pr., kam 18 IV 5, XIII 5; 
48 III 2, verfae 5pr., täte (feci) 35, 13, wäre 47, 1 {ä in allen 
diesen Präteritis nach Analogie des Plurals). 
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a statt a steht a) durch Druckfehler in hat 18 pr., laffen 
28 V 2, einlaffen 37 g., laffen-ab Reg. 34, Las 17 III 8, iinterlas 
Z^ pT,f icarhaitb yil. Blosser Druckfehler liegt wohl auch 
vor in ßraln 18 V 8. 

b) in jare Ndr. S. 1, Pfaltzgraven S. 4, Ffaltzgravd S. 5. 
Der Grund liegt einfach darin, dass hier im Original Typen- 
grössen vorliegen, die sonst in der Psalmenübersetznng nicht 
in Anwendung kamen; es verlohnte sich nicht wegen der 
wenigen Wörter punktierte Lettern zu giessen. 

c) Sehr häufig ist da neben da, -bar steht ausnahmslos, 
wenn haupttonige Silbe vorhergeht; wegen ^nkünthar 3S IX 6 
vgl. oben S. LVI, Anm. 1. Auch nach unbetonter Silbe er- 
scheint oft 'bar statt bar (ca. 10 mal a, 6?). Hier waren offen- 
bar Accentverhältnisse von Einfluss. Auch etwa hat nie a. 

d) a steht regelmässig vor gewissen Konsonanten, 
a) vor p ; ergrapt 7 III 2, Gewapnet 48 II 4. 

ß) vor ch = germ. k: räche ('^X Muterfprach 19 II 2. 

y) vor ch = germ. h: gag IH IV 1, gach 44 IX 3, nach 
(ca. 30), fchmach (5). Die einzige Ausnahme macht das oben 
citierte ndchbam 44 VII 7, dem nackbam 31 IX 2 gegenüber- 
steht, a dürfte Druckfehler sein. 

6) vor /"—* germ. p in fchlaffen (3), ftraffe Subst. (4), 
flraffen Verb. (9), waffen 7 VII 2; 35 I 3. a nur in fchaf. 
Wegen gebracht, gedacht s. beim ä. 

e) a = mhd. ä steht femer in den oft belegten Wörtern 
jMfhf ja, waren, dann in drät 40 IV 2, gaben (3. PI. Prät.) 
18 XIV 5, majeftat 38g.,i) ftriem-mafen 38 V 1. Ueber quäl, 
wan vgl. unten. — Im Sg. des st. Prät. stehen dem 6inen 
toare mindestens 20 Schreibungen mit a gegenüber. Alle 
oben S. CXVIII nicht aufgezählten Präterita haben a, darunter 
auch OS 41 V 3. 

2. ? = mhd. a vor r: dar, faren, vorfam 44 I 3; 49 VII 3, 
gar, pccr 10 VIII 2, fchar, fpdrn 40 VI 1, war{e) (in w. nemen), 
(be-, ver-) waren {bewarf am 20 I 3), gewar 44 VIII 3 ißwar- 
fam 18 XI 4). 

Fehlerhaft steht a in vorfam 22 II 5. Sonst erscheint 
es noch in dem Fremdwort aittdr 26 VI 6; 43 IV 2. 

1) Auch auf tit. 1, was aber wegen der grösseren Typen 
nicht entscheidend ist, vgl. oben b. 



cxx 

3. a = mhd. o vor r + Eons, in (irm (Adj.), {erbarmen, 
barmhasrizig)y ort usw., wolfytrt (4). Fehlerhaft ist a in wolfart 

1 lY 3 ; lg. Nicht sicher ist, wo der Fehler liegt bei fchwarme 
211 neben fchwarm 26 IV 1 und zart 17 IV 6 neben zarte 
45 VI 7. In allen nicht hier aufgeführten W&rtem mit r ^^ 
Eons, steht a, auf^Hgerweise auch in arm Subst. (6) und 
armbruft (2). 

4. (z SS mhd. a vor seh : afchen (2), hafchen (4), zermafchen 
(2), {yiber-j ob-) rafchen (2). 

5. a = mhd. a vor ^ : wax 22 VII 7. 

€. Sonst steht noch a regelmässig in manich und in den 
je einmal belegten Fann* 20 III 3 und pfät 22 X 6. Blosse 
Druckfehler sind äugen 36 I 3, haben 9g., gemgtckt 44g., 
fchand 4 I 7. 

ä 

Die Anwendung dieses Zeichens ist nicht sonderlich 
konsequent. Es steht: 

1. vor altem ht 

a) = mhd. ä in brächt 47 U 4, gedächten 20 IV 3« Da< 
gegen steht a in bracht 9 VI 2, gebracht W 2, 5; 9 V 4; 35 XII 
5, verbracht W 2, 2, bedacht Ptcp. W 2, 4; 48 IV 4, gedacht W 
2, 7, (tin-)bedacht Subst 87 XVIII 5 ; 39 1 1 ; D I 2, unbedacht fam 
9 XVII 3; 44X12. 

b) — mhd. a in m<!c^^ 8 mal, dagegen 5 mal macht, — 
In allen anderen Wörtern mit ht steht ausnahmslos a, nicht ä, 

2. vor altem cht in mächt (Prät.) 7Vni4, mJcÄ^c 18 
VI 2, m/lcÄ^cn 20 IV 1 ; 35 VII 4, gemächt 9 V 2. Dagegen a 
in macA^en 21 XI 4 und 8 mal in gemacht, dann in Macl^ 

2 PL Imp. 33 I 8 und immer in weicht 3Sg. (11). Vgl. auch 
lachtm 35 VII 3, (er-, ^c-) wocÄ* 3 III 4, 5. 

3. vor einfachem Eonsonanten. 

a) = mhd. ä in quäle 25 IX 1 ; 32 V 6 und wän 49 IV 1. 
In quäln 41V 8, wän 2V6; 41 III 2 hat der Accent den 
Ereis verdrängt. 

b) = mhd. a in yberäle 25 IX 3, fäU 20 III 7, tribfäle(n) 
9 IX 4; 20 m 5; 37 XX 3, toäk 9 IX 3, zäle 32 V 5. Dagegen 
steht a ca. 5 mal in yheral, dann in irfale 19 VI 8, tribfal{n) 
25 VIII 5; 31 VII 2; 40 I 4; 46 1 1, ^enfal 45 VII 8, zal 10 V 
7; 45 V 1. {zdl 40 III 6, VI 5 kommt wegen des Accents nicht in 
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Betracht) In allen anderen Wörtern steht Tor eiofiftoher 
Konsonanz nur a. 

Was für Laute sollten a und ä bezeichnen? Die heutige 
liellrichstädter Mundart unterscheidet im grossen und ganzen 
Bwischen altem ä und gedehntem a. Jenes ist ein Diphthong 
äa oder oa, dieses langes ä, z. B. oaa = mhd. ^, aber gräa 
= mhd. graSy schäaba = schaben, aber schabe = scheren usw. 
In einzelnen Wörtern ist freilich ä oder ä fUr äa eingetreten» 
doch zeigen z. T. benachbarte Ortschaften den Diphthong: 
frage, aber in Oberstreu fräege, gnäd, Oberstr. gnoad, jämer, 
gfähr. Sch.'s Sprache hat hier die alten Unterschiede noch 
bewahrt Doch deuten die unter le) aufgeführten Wörter darauf» 
dass in andern Fällen die Vermischung eingetreten war.O 

In ursprünglich mehrsilbigen Formen tritt vor altem sre 
Verkürzung zu a ein : laasef {ihr) lasstf sträas, (dagegen mäess 
= mhd. mäz), vor ff entsteht Ö: «tröffe, schlöffe, dagegen 
lautet der Fl. von mhd. achäf schoaff mit kurzem Diphthong. 
Vor ch = germ. h ist der lange Diphthong bewahrt in nocush 
= näch^ dagegen nöchbr = nachbar, ö erscheint in schmöch,^) 
Verkürzung ist auch eingetreten in hast, hat, wärlich gegen- 
über zwäar. 

a 7or r zeigt denselben Laut wie altes d in bewäahm, 
dagegen wird mir für mhd. vam fähm angegeben, benachbarte 
Ortschaften haben Kürze : förm.^) Spiess verzeichnet S. 7 föer^ 
vgl. daselbst auch böer, goer, gewöer, spder. In Uebereinstimm- 
ung mit Seh. zeigt auch a in ort, artig dieselbe Entsprechung 
wie d (Mellrichstadt : öart, Dortig), dagegen ist keine Spur 
von Diphthongierung in arm, erbarmen, schwärm. Ein Unter- 
schied zwischen dem Subst. und dem Adj. arm besteht nicht 

a»che lautet in der Ma. ösche und ösche. Überraschen == nhd.,^) 



^) jd lautet heute jo (gegenüber doa = da), han gebraucht 
Sch^ für haben, in der Ma. neisst es in der 1 PI. mir hömm, 
was natürlich aus haben entstanden ist, in der 1. Sg., wo die 
Ma. eich hö bietet, hat Seh. nur hab{e). war zeigt in der Ma. 
den Diphthong. 

') Vor ch = germ. k ist nach Spiess S. 3 Länge vor- 
handen in sprach{e). 

^) Bezieht sich vielleicht nur auf den Infinitiv. 

^) Bestimmter kann ich mich nicht äussern. 
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fvachs wird wÖch8 gesprochen, doch vgl. Spiess S. 6, wo da- 
neben als veraltete Form wöea angegeben wird. 

Wollte Seh. mit a einen Diphthong bezeichnen? Diese 
Annahme ist nicht unbedenklich, doch ist andererseits kaum 
ausfindig zn machen, worin sonst der Unterschied zwischen 
a und ä bestanden haben soll. Eine andere Frage ist, ob a 
immer eine Länge bezeichnet. Dafür spricht, dassvor/f nur 
a erscheint und in dem einzigen Wort, in dem a vor f = 
germ.jp. auftritt, der Konsonant gegen den sonstigen Gebrauch 
nicht geminiert wird : fchafe 44 VI 6, fchafen 1 g., vgl. auch 
fd^afe 8, 8; 44, 12. Dagegen spricht aber a vor ff in laffen, 
/traffCf maffen. Es ist mir doch wahrscheinlich, dass hier 
Kürze vorhanden war. Wir hätten also anzunehmen, dass 
vor //* die Qualität des ä sich trotz der Kürzung erhalten 
hat, während sie vor ff verloren ging. Man beachte die 
Differenz in den mundartlichen Formen strOffe und Msse, 
Im Plural fchoaff ist die Qualität offenbar durch den Singular 
beeinflusst; in Sch.'s Sprache ist nicht nur die Qualität, son- 
dern auch die Quantität aus dem Sing, eingedrungen, daher 
das einfache f 

Mit ä ist sicher ein Laut gemeint, der zwischen a und o 
liegt Ein solcher erscheint in der Ma. nicht nur bei Dehnung, 
sondern auch bei erhaltener Kürze oder Kürzung vor ge- 
wissen Konsonantengruppen. Spiess verzeichnet S. 6 ^ vor 
cht in ächtf nacht, brächt,^) wächtel, gemächt, gedächt, Schachtel, 
Für Mellrichstadt wird mir gemocht aber mächt (Subst) ange- 
geben. Da Seh. dieselben Wörter bald mit a, bald mit ä 
schreibt, so ist nicht auszumachen, ob die Wörter mit cht, 
in denen niemals ä auftritt, reines a haben, oder ob a hier 
nur eine ungenaue Bezeichnung ist. Dasselbe gilt natürlich 
auch von den Wörtern, in denen a vor einfacher Konsonanz 
steht; bei diesen ist übrigens aus typographischen Gründen 

*) Die Abweichung der Sprache Sch.'s von der heutigen 
Ma. lassen sich natürlich nicht in allen Punkten aufklären. 
Einzelnes ist aber ohne weiteres verständlich, so w^rlich nach 
Analogie von w^r, hgst hgt als vpUtonige Formen, doch 
köunte in allen diesen Fällen kurzes a vorliegen. Am auf- 
fälligsten bleibt, dass nach niemals, war so gut wie niemals 
mit (j! erscheint, trotz des noach, wäar der Ma. 

*) Subst. = pracht. 
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die Schreibnng ä in allen den Fällen unmöglich, in denen 
Zirkumflex erscheint >) 

2. Die e-Ijaute. 
Von den 5 Zeichen der e- Laute sind as und f nur 
graphische Varianten. Das ergiebt sich 1. aus der Praxis 
der lateinischen Drucke, 2. daraus, dass ^ beinahe nur in 
solchen Wörtern erscheint, die regulär mit cb geschrieben 
werden. Volle Evidenz bringt der Umstand, dass das Akro- 
stichon S. 4 in den Schediasmatum reliquiae p. 159 wieder ab- 
gedruckt ist und dabei alle ce durch f ersetzt sind. ^ steht 
regelmässig im Reim auf anderes ^, z. B. Herre : f^rre 6 VIEL 
4 : 5, die Schreibung fcerre hätte die Unreinheit des Reims 
für das Auge zu sehr hervorgehoben. Sonst vertritt ^ spo- 
radisch ce, 

1. In allen e-Casus des Fron, dcdr steht ce zum Unter- 
schied vom Artikel der^) auffälligerweise auch in dcerfdbe. 
^ erscheint in d^ 5V3, d^ffen W2, 3; 22X111 7; 32 13. 
Fehlerhaft ist der 38 XIV 3; 39 VII ; 43 1 5, 33, 20, des 38 XIV 4, 
denen 41,7. ce erscheint femer in allen Casus von wcer und in cer. 
Fehlerhaft ist er 45 VI 3; 22, 32. ces und es wechseln je nach 
der Bedeutung: es steht als Subjekt der Impersonalia oder 
als Vorläufer des Subjekts, ces bei Beziehung auf ein be- 
stimmtes Substantiv. In anderen Gebrauchsarten herrscht 
Schwanken; es als unpersönliches Objekt: Helt es mit yn 14 
V 4, voiwöl es etliche deuten 21 pr.. Damit es di frommen nit 
vränder neme 37 pr., dagegen Lifs^ ces den Herren walten 
3 III 3. Vgl. auch noch Du bist ceSj zu welchem ich fchreie 
28 I 2. Fehlerhaft ist ces als Subjekt von Impersonalien 10 
112; 42 VI 6; 45,5. 



^) In der Ma. erscheint ä oder o auch vor anderen 
Konsonantenverbindungen als cht, so in kröfl^ soft, löst 
Hier haben wir gar keinen Anhaltspunkt für die Bestimmung 
der Aussprache Sch.'s. 

«) Instruktiv ist der Kunig 24 IV 3, V 3 im Vergleich 
mit dcer Kunig 24 IV 4, V 4. — Bei folgendem Relativsatz 
herrscht übrigens Schwanken. 

') Auch in unbetonter Stellung ist hcer Regel (ca. 45 
Fälle, darunter 7 hcemider). 
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2. CB =s= mhd. g vor r + Kons, in OBräs, asrnst, bcerg^ (ver-) 
bcergeUj verdcerben intrans. (verdcßrhnis 14 g., ^nverdoerblichen 
15 g.,) /fem, fcBrfenj gcem, hcerde, hasrtze usw., Ichrnende 40 II 3, 
qwBrizen 31 VIII 4 (gteari^rt^ 6 III 5), fchmcertze, fchwoerd, 
ftoerben, ftcem^ wcerden, (wcem), wcßrkj wasrUt, wosrty -woertz, 
JSinderzwcerge 88 XI 2. — Auf mhd. S gebt wohl auch das ce 
von einfchcerret 49 VI 8 zurück. 

f erscheint in ffm (2), ffr(re) (3), iwc^m 18 IX 7, /l^rw. 
18 IX 8, «7frd (2), t(?^m 49 V 5, Wfrfe (4), w^ 44 VII 4. 

e steht fehlerhaft in femer 48 g., werden 45, 6, 15. Da- 
gegen ist e ausnahmslos in werfen (4). 

3. op = mhd. g vor einfachem Konsonanten. 

a) vor r : geb(JBm 7 VII 7 (ftcörwamwe 22 V 5), (be)g<Bren, 
fuer, gefchwcere 38 pr., fchwceren 38 V 4, woeren (dauern), 
(woBrhaft), gewceren, 

f in begfrn 20 III 4, /i^r (3). e steht fehlerhaft in her- 
nider 11 II 6.^) 

b) vor andern Konsonanten. Hier nur in gewissen 
Wörtern und nicht immer konsequent: geb€st(e) immer so ausser 
geb^t 35 VI 5, bceten 22 XV 1, anb(Btm 31 g., üngebceten 21 HI 1, 
boetet ^6, 13; befcel 19 IV 7, Äc^^cw^ier 60 VII 2, Iceger UlV 2, 
auf Icenet 10 g., aufkenen 17 IV 3, auflcenig 2 1 5, hieran schliesse 
ich das Fremdwort prcedigen (4). 

^ erscheint in geboten 27 II 5, anbeten 45 VI 4, geb$t 35 
VI 5, d^gen (spatha) 44 IV 3, ^ben (itidem) 50 VI 3, bef^F 31 
IV 1, verholen 4 II 1, Verh^lestü 13 I 4, verÄ^Zf 32 III 2, verhör 
40 V 9, angstquqlen 4 II 4, aw^s^gwffe 31 V 6, gequält 18 III 1, 
fch^l 35 IX 8. 

e steht in beten 5 VII 5; 5g., 6e*e* 27 pr.; 30 VI 4; eben 
44 X 1; 35, 8; 50, 16. Die Wörter, die immer e, niemals es 
zeigen s. unten. 

4. (s = e vor Doppelkonsonanz nur in rcechet 9pr., da- 
gegen rechen 18 XV 3; 19 VI 12. 

5. (B = (sekundärem) Umlauts -e in celtem 8 g.; cengften 
(Subst.) 22 g.; 25 VIII 8, cengstige (Adj.) 22 VI 2, cengsten (Verb.) 
3 13; 25 VIII 6, beoengstiget 16 pr., üncenderlich 37 IX 6, 



*) Auch in unbetonter Stellung ist hoer Regel (ca. 45 
Fälle, darunter 7 hosmider). 
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Müich 38 XIY 2, hasche 18 II 6, hcBcUin 46 II 6, erlxermnis 
25 III 2; 27 IV 8, gefavhäen 41 pr., Frcenkifchem W 1, 2, ^am- 
ZtcAem 42 III 8, ffrctbem 49 7 6, ftcene^eZ 9 VIII 3, Aor&en 13 

III 5 j 2311 2, hekeftigm 44g., «orcÄ* 6 VI 2, ncdtrifch 2 V6; 
38 V 6, pakesten 4811 1, pfceden 18g., PfceUzifchen W 1, 8, 
ij/'flBrd 20 IV 2, widerfcecher (7), fehcedlich lOpr.; 26 V 2, 6e- 
/cÄÄWi«* 4 t g., /!aZkn 50 IV 2, ftoelne 18 XI 6, ftarkeren 3& 
V3, opfertrcenk 16 II 5, vceier (3), vceterlich (5), u;cB2(ler 29 

IV 7; 5D IV 8, gegenwcert (4), gegenwcertig 42 pr., widerwcerii' 
kait (3), jiram (4), i^ecren (lacrimae 3), mifi2r(srr6^ 49 VI 7. An- 
gereiht seien woefchen 26 VI 1 und die Fremdwörter fchcBr- 
mytzlen ]3pr.; 46 V 1, fchcBrmystzlüng 27 II 3. 

d erscheint in manichfdU 50 IV 3, Wägen 46 V 4, ungezäU 
50 IV 4, ^ in frefel{m&t) D IV 2, (en*-, fte-) l^/?t 44 IV 5, 7, 
fchfüce{z&nfl) 26 V 1 ; Gefchm^lert 81 VIII 8, eno^ fen 4 11 3, ^re- 
w^i^ W 2, 3, z^ln (numerare) 22 IX 1, z^U (numerate) 48 V 6. 

e steht statt m in enps^en (Verb.) 13 II 3; 33 IX 4, vielr 
fettig 42IV1, frefel usw. (5), ßg-pfede 25 II 3, fcheüc (3), 
{be)fchemen (3), befchem&ng 7pr., fchemig 38 XVIII 1, enoelen 
(3), dnjzreZi^en 17 g., ^rerren (4). 

6. <s = mhd. fl? in folgenden Wörtern: /^eHO IV8, /'(^Zf 34 

V 3, foeler 1 VII 7, gefasr nsw. (4), jcemerlich (3), erklceren (7), 
{(er 31 XIII 4, r(E^e 46 g., mistastigen 25 III 6, &eu;(sren (3), in 
den Fremdwörtern Sebrceer 40 pr. Ägypten D II 2. 

^ steht in Z*^; 31 I 5; 35 IX 7, e statt ob m /«^m 19, 13, 
woltedig 26 XI 4, anderes s. u. 

7. (s » tf in ftcerrifch 36 1 8. Fehlerhaft ist f in fre/lf n 5 V 2. 

Bei Anwendung der Majuskel wird der Punkt nachge- 
setzt in Ejnoirdigt 22 XII % E. 39 VIII 6, gewöhnlich steht 
aber ein&cbes E. 

1 . f = mhd. ^ : f (Adv.), ^ (Subst.), ^ rc usw., ^rft . ., ^wi^, 
/I^gn usw., gfSn, Teuren usw., linkem 47 V 2, l^re usw., m^ 
usw., /i^fe, /*|pr, (fi«)ver/fr(e)^, ße<Sfn, wf, w^nig. 

Blosse Druckfehler sind beft^ 5V2 und auferfte&ng 
1 6 pr.; er«^e Ndr. 8. 1 1 Z. 1 erklärt sich durch die im Original ange- 
wandte Typengattung, in der es keine punktierten Lettern gab. 

In herrey herlichj herfchaftj herfen ist i schon in sehr 
alter Zeit verkflrzt worden. 
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In Fremdwörtern ist f nicht so konsequent gesetzt wie 
in den einheimischen: prophet{e) (6), prophezeiet 50 pr., da- 
gegen Prophezei 22 pr., prophezeiüng 2pr.; maieft^t 29 pr. aber 
ffu^estet 813. Nie erscheint f in trometen (4), ceder (2). 

2. ^ = mhd. fl? in den Wörtern Aufgebt^ 25 VIII 6, gefya 
2 V 4, ^(?//cA Zf/ycf, Ifft (2. u. 3. Sg.), Ift, äbmeBn 37 I 5, itn- 
mfr 80 VII 1 , verm^ren^ nf'ir 22 X 2, n^chft . ., angenem{e\ 
bequem, Ger^t (3. P.) 1 II 6 , fchm^'in, -fchmfcht (3 Sg., 2 Pi., 
Ptcp.), f ahm flieh, fchm^ng^in 44 IX 1, fchtofr usw., /(?%, ^f^ 
14 I 4, m 4, tftft 44 X 6, betraf 13 IV 5, verwfet 1 1113, 
tDfre(/l, n). 

^e^tt^mner 10 I 4 ist an beqtt^ angelehnt, -fflig in 
glykfflig usw. an /*^% beatus. Durch Analogie entstandenes 
CB liegt der Indikativ form t^t zu Grunde. 

3. f = mhd. g vor Ä : 'jeen, gefch^n, fpft 37 XVI 4, ffen 
{vorff&ng, an ff Hg 38 XVII 2), Zfn 38 1 10. 

4. f £= Umlauts-6 vor r + Kons, in folgenden Wörtern : 
verdarben (trans.), erbe, frben, merken usw., traufyr/chwfrtze 
43, 8, ftfrbfame 7 VII 2, A^rifce (Subst.), A^Äen (Verb.). Vielleicht 
blosser Druckfehler ist f in aufgefpfrt 22 VII S, denn der 
Punkt fehlt in fperren 22 IV 7, fpM 82 V 3. 

5. ^ = Umlauts -e vor einfachem Konsonanten. 

a) vor r : ffr{e)t (3. P.), Äf r {verh$rt 37 X 4), auakfrig 
22g., w^, nfr 37 II 8, befchfren, fchwfret 24 II 6, wfrhaft 
37 XX 4, verjer^rcn. c statt ^ in mer . . 8 VIII 2, 3; 24 I 4; 
31 pr.; 33 IV 1 also auffallend oft, das reguläre m^r . . erscheint 
nur 4 mal: 33 IV 3 ; 46 I 8, II 1 ; 48 III 3. lieber Herzogen (2) 
vgl. oben S. LXXVII Anm. 1. 

b) sonst nur mjffdg 7 II 1; 7 g.; 36 g., mfn{i)g 5 VII 2; 
1211, mfniglichen 40 g., tnfcht faceret 29 V 3. e steht statt f in 
jenig W 2,6; 17pr.; 37 pr.; bOpr,, meniglich 10 g.; 12 pr.; 31 XV 5. 

6. ^ = mhd. t in bfbet 18 III 7, bfben 48 11 9. — Nicht 
sicher zu beurteilen ist ffshaftig 46 III 2. Auf einem Druck« 
fehler beruht f in bauiHii 18 X 5. 

i. 
In der Majuskel entspricht E ohne Kreis. 
1, i ^ Umlauts-6. 

a) vor einfacher Konsonanz: idel (2), Slend Subst (8), 
Adj. (12), m&lrifel 32 V 1, entgegen 21 VIU 3, Mb&n (11), ÄI6. 
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anme 22 V 6, züWUgen 21 VIII 2, Uw usw. (7), rld (Snbst.) (6), 
rldm. (16) (AfletrSdifch 15 III 2, rg<ßo« 88 XIV 6, rSdfprech 
45 I 6), Zilen (numerare) 19 VI 9j erzilen (n9,mTe) (5). Hierher 
gehört wohl auch bezebe 25 I 3.^) 

In allen diesen Wörtern ist S durchaus fest, nur in 
gegen und legen erscheint e u. zw. überwiegend, in gegen 
4 mal, in der verkürzten Form gen 10 mal, in gern 48 I 6, in 
legen usw. 12 mal.') 

Durch den Accent ist der Kreis regelmässig verdrängt 
in der B.Sg. rid (4) und im Ptcp. Gerid 41 III 2. 

b) vor mehrfacher Konsonanz: vist (16), ßste (2), be^ 
ßsten (8), gefriUet 18 1 2, held 45 II 1, belSften (2), lister&ngHn 
44 IX 2, r^^en usw. (21). 

e statt ^ in fretten 13 IV 3, ^2(2 18 XI 1; 19 HI 5; 24 
IV 6, lestem 10 II 4, retf 3 1 1 1, rciter 3 IV 2, ref^ßn^ 33 IX 1. 

Der Accent hat den Kreis verdrängt in v^ft 41 VI 6, r^ 
17 VII 1 und regelmässig in dem synkopierten und apoko^ 
pierten err6t (4), erritten 37 XX 4 ist Druckfehler statt erretten. 

2. e = mhd. 2. 

a) vor einfacher Konsouanz: glat-Sbnen 26 XII 3. Der 
Kreis fehlt wegen des Accents in iben 8 1 VI 4. 

b) vor mehrfacher Konsonanz: briste Subst. 31 XVIII 5, 
gebristen 38 XVII 4 , bristhaftig 38 VI 4, (iin)Mk 27 U 2, 4, 
fchSkn usw. (4), fchirben 22 VIII 1. ~> Accent statt Kreis in 
kMich 9X2. 

e, 

1. In unbetonter Silbe. Hierher gehören auch die oben 
besprochenen der und es gegenüber dcer, ass. 

2. und 3. e s= mhd. ä und e. Da der primäre und der 
sekundäre Umlaut sich nicht durchweg mit Sicherheit scheiden 
lassen, bespreche ich beide zusammen. 

a) vor mehrfacher Konsonanz:^) «) Pluralformen: bletter 

>) Das Wort wird doch irgendwie mit mhd. entseben 
zusammenhängen. VieUeicht wurde aus entseben durch un- 
richtige Teilung ein Simplex tseben^ zeben abstrahiert 

') Die accentuierten Formen von gegen und legen sind 
nicht mitgerechnet. 

*) Es ist hier nur der Gursivtext berücksichtigt; bei 
seltener belegten Formen ist ausdrücklich auf die Fälle mit 
accentuiertem e aufmerksam gemacht. 
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1 II 4, hend(e) ö., mengd SV 1, renken, fchetz 33 174, ftet 9 
VI 30» Stemm' 44 I 6, tende 31 IV 4. 

ß) Eomparationsfonnen: beffer 45 I 3, besten 19 V 8 
{6 33 VIII 3; 39 IV 2), ergfte 9 III 1, lengir 42 V 7, varlengBß 
27 VII 4, fee^rt . . ö. 

y) 2. und 3. P. iDd. starker Verba: entfengt 24 III 2, helai, 
helt(et). Von (ge)fdt sind nur accentuierte Formen belegt 

ö) Sabstantiva und Adjektiva, denen verwandte Formen 
mit a zur Seite stehen : leng 43 II 2, iingefel, gepreng 45 VII 3 
-gefchtoetze 37 XV 5, -verechter 7 VI 3, änfengir 42 V 8, au8- 
Undem 18 XIV 7, gotfchdders 10 1 5, ßxfckwentzem 35 VUI 2, 
gefengniis 14 VII 3, ^en^^ 5 VIII 5; 25 II 3, imbenäig 32 V t,^ 
gefeilig 44 II 8, kümmerfellig 9 XIX 2, haubthengig 35 VI 6, 
verhefsig 10 VI 6, Ac«% 42 IV 3, kreftig 6 II 4; 33 III 6 {6 16 

I 1), mechtig, Hartnekkig D 1 2, prechtig^ fcheflig 33 III 5, (at>-, 
he-^ge-, ver')ßendigf -trechtig 18VI11; 33 IV 5, zenkifchem 31 
XVI 5, verechtlich 21 VIIl 5; 22 III 7 (^ 31 XIV 6), gentzlieh 21 
VII 5; 26 1 5, pr^htUch 31 XIV 5, fchendlieh 2 VI 8 ; 38 XVIII 3. 

e) Verba und ihre Ableitungen : verblind 10 VII 2, dekken, 
dempfen, denken usw. (ingedenk 25 III 7), enden 46 V 1 (^9 
VI 1 ; 41 II 4), abets^ 49 V 6, feUm^ ergetzen usw., gleffend 5 
IX 3, glentzen 19 II 12; 50 I 4, verheftet 41 IV 6, verhem(me)k 
9 XV 3; 31 III 4, henkerifch 37 VII 4, behindigt 47 11 I, Ver- 
h6rgt 40 VII 8, kempfil 18 XIII 1, kennen usw., klefzen 12 HI 3, 
gelekt 41 V 4, lenden, verlangt 21 IV 4, ablenken 33 VI 1, ^nver- 
letz(e)t 17 IV 6 ; 31 III 5, mengen 37 I 1, IV 5, meaten 17 VII 4, 
metzget 1 8 XII 7, metz€l(bank) 44 VI 5, nekket 38 XIV 4, nennen 
usw., gepfretzt 13 1 5,i>kH 18 VI h.pUr 17 1 4, prent 42 1 5 (^ 46 
V4), zerquetfchet 18 XIII 8, rechnen, rekken, rent 34 III 1, fchen- 
den, fehenken usw. {gefchenk\ fchepfen 12 V 4, fehetz' 26 Vm 6, 
fchmekket 34 IV 5, fchrekken 2 III 3; 27 I 4, eingefchrenkt 12 

II 2, fchwechen 18 XI 5 ; 38 VIII 3, fehwemmend 6 VI 2, -fchw^- 
mender 49 V 2, gefSln 34 XI 2, ^fc/*^« 40 II 10, fenden, fingt 
46 V 4, Setteft 36 II 10, {feUich 42 II 2, feitung 37 X 2), fetzen 
usw. (gefetz), fprengten 85 V 7 (zerfpringt 46 V 3), ftekkem^ 
/Uüen, beftettet 41 VI 8*), ßrekken, änftrengH 31X6, ^e^ren^^ 

Fraglich, ob hierher gehörig vgl. oben S. LXXIX. 
') Dazu das Ptcp. des abgeleiteten Verbum gebindigt 
32 V 6; 47 U 2. ») Vgl. oben S. LXXX. 
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Bl X 5 (<$ 21 IV ])> trenken 23 III 1 ; 86 II 12, zertrennet 22 
VII 6, tretten usw., wenden usw. (aiis-, in- no^u;e9u2i^), Weft' 
6 VI 6. 

S) Isolierte Substantiv» und Adjektiva: -het 41 n 3 {6 
4malX (2eik 27 06, ek 27III7; 48178 (<$ 19 III 7), emßg 18 
Xn 5; 40 Vm 2 (6 14 II 1), emi usw., en^ 4 1 3; 43 II 6, engü, 
fds, fertig W 2, 1 (<$ 10 IX 5), fremd, grentze 19 II 9; 44 VII 
6, heftig 6 11 5 (<$ 18 m 7), heUen 9 XVII 1 (<$ 30 II 3), behende 
6 IV 1 (<$ 30 VI 8), hengß 33 IX 2, ^M 31 XVIU 6, hemmet 
31 III 1, Imden 38 VII 1 ; 45 II 2, Ze^if (Subst.), men/b/^ usw., 
netz 81 III 4; 35 lU 6 (6 25 VII 7), gefchlecht, gefeüe usw., 
ftekken 23 II 4, fpenstig 5X5, /l«^) 6 VI 6 ; 8 1 4, {ge)ftreng. 

ri) 8cA. Umlaut: Nefchbislein 35 VIII 4. 

b) vor einfacher Konsonanz:') hegen (4, darunter 2 i), 
hwmjegem 50 VII 3, kleglieh 44 XII 2 (^51 5), nendich (ca. 
* 10) regen usw. (♦2 + 7, darunter 1 ^ 27 II 3), fchlege (* 6 + 5), 
fchUgt 34 IV 1, ratfchlegen Verb. 31 XI 1, teglich (♦ 4 + 8 da- 
runter 2 i)'Jhrenen (2), tregeft (*2), treg(e)t (♦l 4- 5), üntregig 
38 IV 4, flnver^re^h'cA 13 II 4, (&e-, m^-)u;e^(e)t (3). Man siebt, 
dass in allen Fällen, in denen primäres Umlauts -e wahr- 
Acbeinlich ist, g folgt. 

4. e = mbd. '6. 

a) Yor mehrfacher Konsonanz ausser r + Kons. in allen 
Wörtern mit Ausnahme von briste, kSk, fchilm, 

b) vor einfacher Konsonanz in digen (vir) 33 VIII 8, 
^eben usw. (ca. 56), kleben (8), leben usw. (ca. 60), erledigt 
<2), gelegen (4), ümUgret 22 VI 7, lefen (2), nemen usw. (ca. 
22), pflegen (4), reden 4 IV 4, re^pwe» 11 III 5, zerfchm^tem 
29 ni 4, fchweben (4), fchwefel 11 lU 5, fegen usw. (11), /*enen 
usw. (4), fteg UV 1, ftreben usw. (3), ^rel^en usw. (4), toeder 
4fi\ weg (29), u^e^en Präp. (19), weg Adv. (5), (er-, ver')wegen 
usw. (5), «;e/en usw. (14), Zeter- 35 X 7 (?). 

5. e BS mhd. cb» 

a) vor mehrfacher Konsonanz, f, ch, zz, tt: (an-, be-) 
deehtig (4), gedechtnia (3), echten 25 I 8, därchichtnia 9 V 4, 
fehUfest 44 XII 5, ünßreffelich 34 g., ünftreflich 37 IX 5, 

1^ Vgl. jedoch oben S. LXXIX. 

') Die Ziffern, weiche die Zahl der Belege aus dem 
Antiquatext angeben, sind besternt. 

Meliisas, Psalmen. 1 
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hoch-ftreflich 38 IV 1, rSdfpreeh 45 1 6, g6ch 27 1 6, gechling (3), 
^iaiablefsig (2), gemes 33 g., heUe ö., /^«»e 40 VUI 7. Hierher 
auch fchabfrefsig 31 VII 4? 

b) vor einfacher Konsonanz in fernem (5), gnedig (ca. 
12), verretereien 41 pr., /lefe (19), beftetiget 21g., doch vgl. 
oben S. LXXX, üntertenig 47 g., -fc*«r (3), weger (2). 

Ich lasse eine Uebersicht über die Vertretung der mhd. 
e- Laute folgen. 

1. ä = (B und e. 

2) B a) vor mehrfacher Konsonanz = (e in dmffen, rcechet 
und vor r + Kons, ausser werfen^ fcMrben, =8 in brestCf kSky 
fchSlm, fcherben, sonst = e. 

b) vor einfacher Konsonanz = cb vor r, = f vor h, sonst 
teils = (E^ teils = e, = ^ in ^&en (planus). 

3) e a) vor mehrfacher Konsonanz = e vor r + Kons. 
in gewissen Wörtern, mj^nigf m^nigf m^cht, sonst teils = iy 
teils = e. 

b) vor einfacher Konsonanz = e vor r, = c vor g^ 
sonst = e. 

5. S = ^. 

6. e in unbetonter Silbe = e. 

Schwanken zwischen zwei mit Signaturen versehenen 
e findet sich innerhalb desselben Wortes nur bei zelen nume- 
rare (2 f , 1 e), zden narrare hat immer i ; verschiedene Be- 
deutung haben auch ^ben itidem und iben planus. Wechsel 
innerhalb verwandter Formen bei belce/tigen : beUßen, ftasrkeri 
ßfrkßf ft^rken, rceteiger^t. 

Keinem Zweifel unterliegt es, dass ce einen offenen, 
e einen geschlossenen Laut bezeichnet. Wegen kik^ fchtlm, 
fcMrben vgl. v. Bahder a.a.O. S. 132 f. Auch die Differenz 
zwischen {ben und ^ben hat ihre Analogie in modernen Dia- 
lekten, bresten reimt mhd. auf Umlauts -e, Grimm Gr. 1334. 
Für die heutige Mellrichstädter Ma. wird mir schehn ange- 
geben (e = ,hellem' e), aber käk. 

Im übrigen zeigt die Ma. für Sch's <b teils ä^ teils a: 
ä für Umlauts -e in altern^ ängstigen^ ändern^ bächj bäeMi, 
färbe (Verb.), händel, belästigen, närrisch^ nacht, pfärd, stäü, 
tränke, wälderj widerwärtig, zählen, zärren, a in harb, ö in 
Wäsche, ä für mhd. '6 vpr r + Kons. u. zw. Kürze in färny 
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schwärt, warn (= werden), wärk, Länge in verdarb, ä in 
. gam, harz, lam (= lernen), schma/rz, starb (= sterben), stam, 
rückwärts, ä in barg, arde, farsche, hard (s= herde). 

Sch's e entspricht ,helle8' e in dsd, fBst, hsben, Ugen, 
rdden, retten. Vgl. im übrigen Spiess SS. 4, 7, 8, 35 f., 39 fi 

Schwieriger ist die Frage, was ^ bedeutet. Mhd. e er- 
scheint in der Ma. teils als Diphthong äe, teils als ,helles* e: 
äewig, säele, Shre, wdnig, wShe, g^nn, st^nn, k^rm.*) Mit 
Sch.'s Orthographie stimmt es tiberein, dass '6 vor h und e 
vor r teilweise dieselben Entsprechungen haben wie e: s^nn, 
g'schSnn wie g^nn, z^hn und z^hä, heer, kehricht, meer, ver- 
zehren, äe für mhd. cb in säelig. Abweichend sind nähren, 
beschären, mähen, angenähm mit offenem e. Vgl. dagegen 
bei Spiess S. 4 beschir, m^häp wie stihä und geschihä. ö hat 
die Ma. in fährt. Ganz im Gegensatz zu Seh. werden offenes 
und geschlossenes e vor r -{- Eons, nicht geschieden : es heisst 
ärbe wie starb, stärk wie wärk; langes ä in mark Verb., 
stärk Verb.») 

Dafür dass mit f ein Diphthong gemeint ist, Hesse sich 
die Analogie des (z anführen. In den meisten Wörtern ist 
^ lang; Kürze liegt wahrscheinlich vor in l^ffest, l§ffet (Ma. 
lassit) und in ger^t (vgl. rätt bei Spiess S. 59). Vor r 4- Kons, 
zeigt die Ma. teils Länge, teils Kürze. 

Dass e abgesehen von der Stellung in unbetonter Silbe 
eine besondere Vokalnuance bezeichnet, ist mir nicht wahr- 
scheinlich. Ich glaube vielmehr, dass e im allgemeinen mit 
(B gleichbedeutend ist. Für e = mhd. ä und '6 ist dies von 
vornherein wahrscheinlich; man beachte, dass in denselben 
Wörtern mitunter Schwanken zwischen ae und e herrscht, es 
ist also möglich, dass auch in den Formen, die niemals <b 
zeigen, e bloss ungenaue Bezeichnung ist. Man könnte freilich 
versucht sein die Doppelheit m-e mit der in der Ma. vor- 
handenen zwiefachen Vertretung von '6 in Verbindung zu 
bringen. Aber in Wahrheit ist es keineswegs möglich Sch's (ß 
dem a, Sch's e dem ä der Ma. gleichzusetzen. Denn ganz 

2 Die Kürze vielleicht nur im Infinitiv; ich hatte bloss 
leser Form gefragt. 
») schwärze könnte auf Verdrängung des alten Lauts 
durch sekundäres Umlauts -e beruhen. 

i* 
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abgesehen davon, daas für 'i vor r + Kons., wo Seh. konstant 
CB hat, sowohl d als a erscheint, hat sekandäres Umlauts-ef 
das von Seh. sehr oft durch as bezeichnet wird, in der Ma. 
so gut wie nie die Entsprechung a. Und endlich hat die 
Ma. nach den Angaben von Spiess für B in offener Silbe sehr 
oft a, wo Seh. niemals ce setzt, vgl. bei Spiess S. 7 ndm, labe, 
gab, tDdky ßdJCj drdt. 

Es bleibt dann nur noch zu erklären, warum das Zeichen 
CB gerade vor r und r + Eons, mit so grosser Konsequenz 
steht Der Grund dürfte darin liegen, dass in diesem Fall 
der e-Laut entgegengesetzter Qualität f war. Es lag Seh. 
mehr daran ce und f mit Bestimmtheit zu sondern, als as 
und S. Darauf deutet, dass er im Antiquatext auf eine be- 
sondere Type für S verzichtete und überhaupt für diesen Laut 
ein Zeichen wählte, dessen Signatur eventuell durch einen 
Accent verdrängt werden konnte. 

Was e = mhd. Umlauts -e betrifft, so ist daran zu er- 
innern, dass in offener Silbe diese Bezeichnung nur vor g 
erscheint, es ist möglich, dass hier ein Lautwandel einge- 
treten ist. Schwierigkeit macht nur le^en, gegen, wo neben 
überwiegendem e doch je einmal e auftritt Für Mellrichstadt 
wird mü* Ugen mit ,hellem' e angegeben, Spiess verzeichnet 
aber Id S. 4. Die Aussprache Sch's hat hier vielleicht ge- 
schwankt, nicht unmöglich ist es aber, dass er auch hier 
offenes e sprach und % Druckfehler für e ist 

e vor mehrfacher Konsequenz ist, ganz abgesehen von 
der häufigen analogischen Verdrängung durch d, in weitem 
Umfang lautgesetzlieh zu offenem e geworden. Das scheint 
mir aus den freüich nicht sonderlich klaren Angaben von 
Spiess S. 2 hervorzugehen. Für Sch's Sprache ist es übrigens 
möglich, dass in einem und dem anderen selten belegten 
Wort e nachlässige Schreibung statt S ist, nur für die oft 
vorkommenden Wörter ist diese Annahme unzulässig, da 
i sonst mit ziemlich grosser Konsequenz gesetzt wird. 

Dass auch e » mhd. <b nichts als den offenen e-Laat 
ausdrückt, ist mir nicht im geringsten zweifelhaft Vor 
mehrfacher Konsonanz (wohl auch in fteU) ist Verkürzung 
eingetreten. Für e steht e wohl in keinem einzigen Worte, 
denn die Setzung jenes Zeichens ist die allerkonsequenteste. 
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Im Fraktortext erscheinen nur zwei Zeichen, e nnd 
&; e entspricht f, S (e), & dem ob (f), doch hat es eine viel 
beschiänktere Verwendung. £s steht « mhd. 'i vor r-f Kons. 
in \)ttUxhm 49, 11, fd^to&rb 37, 14, 15; 44, 4, 7; 45, 4, ft&rben 
49, n, 18, fihtnt 8, 4, tndrt 86, 3; = mhd. i vor r in geb&rm 
7, 15; 29, 9, (drmöter 22, 1t, gclb&rerin 48, 7, begdren (5), l^&r 
(7), to&rcnber 41, 4 ; = mhd. g vor sonstiger einfacher Konsonanz 
in 0e(dt(e) usw. (9), l&ger 4,5; 6, 7, Idnen 2,2; » mhd. ä in 
dngften 46, 2, !&neren 42, 8, Idften 45, 9, paih^itn 45, 9 ; 48, 4, 
14, ft&aen 50, 9, trdrcn 6, 7; 42, 4, bdter (5), tt>&gen 46, 10, to&lbe 

29, 9, )dne 3, 8; 35, 16; =mhd. ce in er!(drei 40, 11, IBetodre 
26, 2, r&terfe 49, 5; in der Inteijektion $d ^h 35, 21. In den- 
selben oder nahe verwandten Wörtern erscheint z. T. e: 
fd^merb 7,13; 17,13; 22,21, fterben 41,6, toerte 12,9; begerei 
17, 12; 20, 5, fftt (8); Beten (5), legetn (3); engften (3), jenen 37, 
12. e steht ausnahmslos in berg, verbergen 27, 5, l^etbergen 

30, 6, erbe, ferne, ferre, ferfe 41, 10; 49, 6, gern 34, 13, l^er(e 
usw., fd^mer^e, toetben, toerf ; geivere 20, 6, befeie 19, 9, berl^etet 
32, 5; 40, 11, ^rebigen 22, 23; 40, 10; bed^e 1, 3; 18, 5, bed^Un 46, 
5, frefel, beleftigte 7, 5, toiberfedjer 13, 5, fdjeüe 26, 5, fdjemen, 
flerfer 12, 5, ertnetet, jelen; feUn 5, 11; 19, 13. 

3. Das Diäresezeiohen. (Trema). 

Es steht meist ttber e, mitunter über i (wobei es den 
i-Pnnkt verdrängt), einmal über u. Seine Funktion ist anzu- 
deuten, dass der betreffende Laut die Silbe beginnt Nur 
einmal steht es auf dem silbeschliessenden Vokal, weil der 
folgende Buchstabe accentulert ist, was sich mit dem Diärese- 
zeichen nicht verträgt: g^&nd 41 11 4. Die Setzung des 
Zeichens geschah in den meisten Fällen mit Bücksicht auf 
Leser, die an die vulgäre Schreibung gewöhnt waren, es soll 
z. T. Missverständnisse verhüten, die dem Kenner von Sch's 
Orthographie nicht begegnen konnten. Es wird in folgenden 
Fällen angewendet: 

1. Ausnahmslos nach stammhaftem ng. Die Beispiele 
für X sind ztoizungtg 12 II 2, haubthengig 35 VI 6. züngdfchmirer 
12 g. ist eine bloss scheinbare Ausnahme, n- Strich und Diä- 
resezeichen vertragen sich nicht mit einander. 

Um die Anwendung des Tremas zu verstehen, muss 
man sich an Sch's Wortteilung erinnern. Nach seiner Meinung 
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fiel die Silbengrenze hinter stammhaftes ng, der folgende 
Vokal eröffnete eine neue Silbe. Das Trema ist ein Mittel 
um stammhaftes ng von dem ng der Eompositionsfuge in 
Wörtern wie angen^, ingedenk zu unterscheiden, indirekt 
deutet es an, dass die vorhergehende Buchstabenverbindung 
einen einzigen Laut bezeichnet. 

2. Ganz selten u. zw. erst gegen Schluss des Werkes 
findet sich ^ nach ch : pLch'er 44 XIIl 7, mubrauchibfi D IV 
2, 4, gehorchen D IX 4. Die Nichtsetzung ist durchaus das 
Reguläre, auch in den Stücken vom 44. Psalm an. Das Seh. 
nicht von allem Anfang an ch wie ng behandelte, erklärt sich 
wohl daraus, dass ch immer stammhaft, niemals durch Zu- 
sammentreten von c und h in der Eompositionsfuge ent- 
standen war, also immer denselben einheitlichen Laut be- 
zeichnete, während ng bald n bald n + g bedeuten konnte. 
In dem Beispiel gehorche ist übrigens das Trema entgegen 
seinem eigentlichen Sinne gebraucht, denn Seh. würde das 
Wort ge-hor-chen teilen. Das Trema bezeichnet hier nichts, 
als dass ch einen einzigen Laut ausdrückt, eine Funktion die 
es erst indirekt durch seine Verwendung nach stammhaftem 
ng erhalten hat. Nach fch findet sich das Trema niemals. 

3. Das Trema steht mit einer einzigen Ausnahme (ver- 
trauen 1 1 pr.) regelmässig auf e hinter au und eu, z. B. au&nf 
frauM, euSTf neuB. Sein Zweck ist die Aussprache aven, neve 
zu verhüten, die sich infolge der Gewöhnung an die vulgäre 
Schreibung leicht ergeben konnte, vgl. oben S. LXXXVI. 

4. Das Trema steht beim Zusammentreffen zweier e, 
auch hier wieder nur aus Rücksicht auf die vulgäre Schreibung, 
in der ee langes e vorstellen konnte. Meist handelt es sich 
um Fälle, in denen das stammhafte e vorausgeht wie /l^^, 
gf^tjf^y äbm^ihif nf'6r, fem, fchm^in-, das Trema ist um so 
überflüssiger, als das e der Stammsilbe regelmässig punktiert 
ist. Es wird denn auch nicht konsequent gesetzt, die Fälle, 
in denen es fehlt sind sogar etwas zahlreicher als die seiner 
Anwendung. — Das stammhafte e steht an zweiter Stelle in 
g&ngft 83 IX 4, gUnd 41 II 4, das Trema fehlt in hochgehet 
16 VI 4. 

5. Das Trema steht in flyiin 31 XVIII 1, {An)zy^ 35 
XII 8; 4S II 4. Auch hier ist es eigentlich überflüssig, da 
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die Zweiäilbigk^it schon durch die Schreibung mit y statt i 
angedeutet ist. Es fehlt in (ent)flyen Ug.; 31, 23, volzien 
9g., zyen Ug. 

6. In ßn)rüXg 30 V 1 ; 39 lY 4 soll das Trema die zwei- 
silbige Aussprache sichern, obwohl einsilbiges ui gar nicht 
nicht mit ü geschrieben würde vgl. oben S. LXXXVII,. Das. 
Trema fehlt in ünruig 43 V 2, rüikait 46 g. 

7. Nach ^ steht i in Khßnde 18 IV 4, blu^d 45 UI 8 
solchen Lesern zu Liebe, die an diphthongisches ue (das 
Sch's Sprache nicht kennt) gewöhnt waren und den Punkt 
des u tibersehen konnten. Das Trema fehlt in hlyxn 37 pr. 
Die falsche Lesung mit diphthoogischem eu soll das Zeichen 
in geUbt 44 III 4 verhüten. Niemals erscheint das Trema 
beim Zusammentreffen von e und ä (geünfret 28 pr., aufer' 
fleüng 16pr., vorf^üng; r^e, tiie usw.) auch nicht in Samuels 
21 pr., 31 pr., 34 pr. wo u fälschlich für ü steht. 

8. Endlich findet sich das Zeichen in erhö'eß 9 XIII 4, 
ido'i 45 IV 5, Ifraül (9). In allen diesen Fällen ist es ganz 
überflüssig. ^) 

4. Die Accente. 

Es begegnen drei Zeichen, Gravis, Akut und Zirkumflex. 
Sie stehen nur über Minuskeln. Der Gravis unterscheidet 
Homonyma, resp. Wörter in verschiedener syntaktischer 
Funktion. Er steht regelmässig in das Konj. zum Unterschied 
von das Art. und Fron., in man Fron, zum Unterschied von 
man Subst. und in der Infinitivpräposition zu im Gegensatze 
zu z&, das für alle anderen Gebrauchsweisen gilt. (Man 
beachte insbesondere den Unterschied von Verbindungen 
wie zu geben dare und ziigeben concedere). Fehlerhaft ist 
das st das 5g. 23g., das st. das 40 Vd, Zu st. Zu 10 V3, zu 
St. zu BT Hl, zu St. zu 41 pr. Z. 9. 

Schwankend ist der Gebrauch bei es ; der Accent findet 
sich 14 mal, er fehlt 15mal.^) Seine Setzung hat auch keinen 
rechten Sinn, da das Fronomen cbs schon durch das ce unter* 

^) Ebenso unnötig waren übrigens im lateinischen Schrei- 
bungen wie a^ podta, da einsilbiges ae, oe durch die Ligaturen 
€B cß ausgedrückt wurde. 

>) Die Fälle in denen Majuskel steht, sind natürlich 
nicht mitgezählt. 
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schieden wird. Ein Unterschied der Bedeatang swischen es 
und i8 lässt sich nicht au&eigen« 

Sonst kommt der Gravis noch vor in bäs Adv. 35 I d^ 
dagegen bas 34 II 2, drät Adv. 40 IV 2, Laut Adv. 88 Xni 8, 
aigbn Adv. 50 IX 5. Von welchen Substantiven, Adjektiven 
nnd Verben diese Adverbia unterschieden werden soQen» 
liegt auf der Hand. 

Die Zeichen des Aknts und des Zirkumflex kOnnen 
nicht über Buchstaben stehen, die über der Zeile eine Signatur 
haben. Sie fehlen daher regelmässig beim &, beim i ver- 
drängen sie den Punkt, seltener beim ä und i den Kreis, 
statt ö wird im Fall der Accentuierung (ß gebraucht. Die 
Diphthonge ai, ei, au, eu ziehen den Akut bald auf den 
ersten, bald auf den zweiten Bestandteil), irgend eine sprach- 
liche Bedeutung hat dieses Schwanken nicht. Der Zirkumflex 
steht über dem zweiten Vokal; es kommen übrigens nur Be- 
lege für ei und ai vor. 

Die Accente bilden das schwierigste Problem der Schede'- 
schen Orthographie. Nach langem Erwägen aller Möglichkeiten 
hatqjpch mir die folgende Auffassung als wahrscheinlich ergeben. 
^' Die römischen Grammatiker lehrten, dass die Monosyllaba 
acuiert oder zirkumflektiert seien, je nachdem sie einen von 
Natur kurzen oder langen Vokal haben; in mehrsilbigen mit 
von Natur langer Paenuldma, sei diese acuiert, wenn die End- 
silbe lang, zirkumflektiert, wenn die Endsilbe kurz sei, die 
Tonsilbe der Proparoxytona habe immer den Akut. 

Danach hat Seh. sein System eingerichtet Erwägt man 
nun noch, dass im deutschen auch mehrsübige Wärter auf 
der Ultima betont sein können und der Accent auch über 
die drittletzte Silbe hinausgehen kann, so ergiebt sich folgen- 
des. In einsilbigen Formen sind Akut und Zirkumflex 
nichts als Quantitätszeichen, in mehrsilbigen Oxytonis, sowie 
in Paroxytonis mit kurzer Ultima sind sie sowohl Quantitäts- 
ais auch Worttonzeichen, in allen anderen Fällen erscheint nur 
der Akut und bezeichnet nichts als den Sitz des Wortaccents. 
Dabei ist zu beachten, dass als lang auch Endsilben mit 
Vokal + Konsonanten Verbindung gelten; in der Auffassung 



^) 1 äi, 8 a{, 6 <^, 9 et, 8 du, 14 aü, 3 du, 9 eil. 
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von "lieh zeigt sich Schwanken. Eine gewisse Inkonsequenz 
herrscht auch bei Kompositis, deren Bestandteile durch den 
Bindestrich verbunden sind. In höch-^u^tfam 44 XI 1 erklärt 
sich der Akut, wenn man keinen Druckfehler annehmen 
will, nur so, dass das Kompositum als ein einziges Wort be- 
trachtet wurde, das auf der Antepaenultima eben nur den 
Akut haben kann. Dagegen ist wdl in todl'ZÜ'leben 4 IV 3 
nnd wol-gan 41 1 6 als selbständiges Monosyllabum betrachtet, 
da sonst der Zirkumflex nicht stehen könnte. Im allgemeinen 
wird in solchen Kompositis der Hauptton der ganzen Verbin- 
dung bezeichnet, also das erste Glied accentuiert, doch steht in 
einigen Fällen der Accent auf der Tonsilbe des zweiten Bestand- 
teils: not'Verh^lflich 20 1 5, nider-geßU 87 1 4, fun-aUär 43 172, 
gleich'fchwinnender 49 V 2. Bei Zusammenschreibung nur in 
Amgeröt 87 XIVO; gnadhir 38 XI 7 dürfte Druckfehler sein. 

Alle Wörter aufzuzählen, in denen der Akut nur als 
Tonzeichen steht, hätte keinen Zweck. Ich führe nur fol- 
gende interessante Betonungen an: ölfamen 29 I 5, ähoeg 
26 XII 6, dlwgm 28 VI 3, f^rtreflich 29 II 8, unendlich 22 XI 6, 
^nverdrUlich 25 V 3, ünwänkelbar 33 VI 2, ünwdndelbfir 83 VI 4. 

Der Zirkumflex steht als Ton- und Quantitätszeichen in 
folgenden Paroxytonis mit kurzer^Endsilbe:*) gebänten (== ge- 
bahnten), vergraben ^ enthäben, häder, zemdgetj gerade, ge- 
fchnäder^ zäUen, gärten (» begehrten), bHet^ digen, eben (2), 
hegiben (2), gibet, dargigen, entgSgen, zugegen, higen, geUgen, 
umligef errige, befchimen, ßgen, wigen, erwegen, begfen, ver- 
Pfen^ verdtnten, verdinter, hcerwider, xü-wider, geboren, ver- 
böfet, verböster, erkoren, köfen, köfet, bd&net, perßnen, wönen^ 
wänet, vor -lieh in Vemimlich 19 II 6. In allen diesen Fällen 
ist die Länge des Tonvokals zweifellos, erritten 37 XX 4 
ist Druckfehler für erritten. 

Der Akut steht trotz der Länge des Vokals vor- 
wiegend vor 'lieh: bew6glich, täglich (3), kUglich, ßriblichy 
vergMich, ferner fehlerhaft in begiben 48 II 10, H(erg4gen 
87 XX 1, Van^4gen 38 UI 6, nider 42 III 1, wider 42 WL 8. 
Systemgemäss ist der Akut, wenn die Ultima einen langen 
Vokal oder Vokal + mehrfacher Konsonanz enthält: böehait 

2 In diesem Abschnitt bedeutet das Fehlen einer Beleg- 
ass die betrefifende Form nur einmal vorkommt. 
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34 X 6, Wölfart 1 IV 3, nimal 30 III 4, gäbest 30 II 2; 32 III 4, 
zaghaft 22 VII 8, hegctrend 38 XV 3, grcthem 49 V 6, gewctrend 
88 XV 6, entlßeß 44 IV 5, bel^ß 44 IV 7, c^m 29 III 3, 
Ubhaß 47 III 5, zerfchmäem 29 III 4, bifemt 45 IV 6, öberft 
47 IV 4, bluiind 45 III 8, grünend 45 III 7, «6ete 38 XVI 3. 

Von den Fällen, in denen der Akut auf kurzer Paenui- 
tima steht, führe ich nur an fchwdbrdes 42 VI 6. Unsicher ist 
die Quantität in irblich 25 VI 8, irbgiit 37 XV 2 und einigen 
anderen. Diphthonge haben in Paenultima nur den Akut, 
auch häilgen It II 4. 

In mehrsilbigen Oxytonis findet sich der Zirkumflex in 
folgenden Fällen: altär, fun-altdr^ daran (2), Wolän, erhäl 
(Prät.), gerddj zerrän (Prät.), befäs, geftddf zerträn (Prät.), 
bezäln, bezältj aldärj gefär^ ainmäl (2), ztcmälj bewäm, bewärt, 
gehdbmf geböbt^ geb^, gefäbr, begdbr, begdbm (2), verhalt, gequfUy 
bewdbrt, gewdbrty verMgt, verlegt, beg$nj entq$t, verg$t, verhört, 
öequ$m, gefch$n, befch$r, befch$rt, befchw$rt (2), gef$n (3), 
verf$rtj beß^n, verß^n, geß$t, '&nterß$t (2), verzSrt (2), vergis^ 
gewtn (Subst.), ßaffirt, fupplicvr, entbör (5), dürchbort (2), g^t 
(Sbst. Sg.), verfchlos (Prät), davon, zuvor, Bewön, Erh(Sbn, ge- 
bärt, hcer-für, volfürt, gemüt, zerhait, beweis (Imp.), beweiß (3), 
^erweis (Imp.), geweit. 

Die Länge von erhäl, zerrän, befäs, zerträn, vergis, 
gewin erklärt sich durch das Gesetz, dass in einsibigen 
Formen vor einfachem Konsonanten Dehnung eintritt^ die 
Gemination von erhellen usw. wurde ja im Auslaut vereinfacht; 
Direkt bezeugt ist die Länge bei vergis durch die Form 
i>ttQx^t 10, 12; 45, 11 mit paragogischem e, bei befäs durch 
die apostrophierte Form fas* 29 V 5. verfchlos setzt die 
alte Form fort, deren Länge vor einfachem z erhalten blieb. 
Von der heutigen Ma. weichen einige Formen ab: vergis 
gegenüber v(e)rgäss, dieses natürlich aus analogischem *ver- 
gezze, während vergis das lautgesetzliche vergiz fortsetzt, 
auch das g^nn, st^nn der Ma. dürfte junge Analogiebildung 
sein.^) Dasselbe gilt von dem bei Spiess S. 63 angefahrten stät.^ 

*) Wohl nach dem Gerundium, vgl. Hertel, Salzunger 
Mundart S. 112. 

*) Vielleicht nach dem Muster von röet, rättst, rätt; 
bloes, blässt, brdet, brättst, brätt bei Spiess S. 59. 
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Der Akut steht in fo-bäldf erbläß (= erblasset Ptcp.), 
ala-däiij gefdln^ behäft (2), von-händ, verhä/l, bekdnt (2), ge- 
mach, ubermänty tMidl, bendnty pcUäft (2), verfchmdcht, gefpdnt 
(2), verftdnd (2), gewdU, gewänd (Ptcp.), verwdntf gewärt, er- 
b{irm(2), verbl&nd, gi&ind, voUnd, geßlt (placet 2, caesus 1) nider-- 
geßlt, erhdt, beh&nd^ Verhirgt, erkint (2), verUngt, verprint, Geräd 
(Ptcp.), errit (3. P. 1, Imp. 3), geßln, geßtt, geßtz, zerfpr6ngt, 
beftilt (2), gefUlt (2), betrengt, gewind (4), verwand, hinweg, ge- 
zM, Ger^t (3. P.), betr/f(^. KoDJ. Prt.), entbind (3. P.), yberfiln, 
Zerflis ( J. P.), gefrift (Ptcp.), begint, Betrit, gebot (Subst. Sg. 1, 
PI. 2) aldö, verfolgt^ Ausgeröt (Ptcp.), verfpöt, vergun (3. Konj.), 
ymgurt, verhftU, gehftt (Ptcp.), verkünt, gerast, Verrat (3. P.), 
zerrut (Ptcp.), verfchnurft, erfuch, verfuch, hcerum, entzttnd^ 
verjaicht, beklaid (Ptcp.), befreund (Ptcp.), Entzeuch. 

Die Kürze der Stammvokale von betraf, zerflis, (er-, 
ver-)fuch erklärt sich nach dem Gesetze über die Verkürzung 
alter Längen vor ff zz ch, in allen diesen Formen standen 
f 8 ch ursprünglich im Inlaut Spiess giebt freilich S. 61 als 
Konj. Prät. von treffen drif9Jk, das ist, wie schon der Vokal 
zeigt, durch den Ind. dräf beeinflusst. Zu niderfün ygl. fiUen 
46, 3, zu ger^t oben S. CXXXVIII Anm. 2. Auch verhut ist durch 
ein Gesetz der Ma. gestützt, nach dem -t{e)t 'd(e)t verkürzend 
wirkt, vgl. die Beispiele von Partizipien schwacher Verba auf 
t mit langem Vokal bei Spiess S. 63. aldö ist wohl fehlerhaft 

Unsere Unterscheidung zwischen kurzen und langen 
Diphthongen wird durch die Accentuation gestützt. In ver- 
jaicht ist der Diphthong wegen des folgenden ch gekürzt, 
für beklaid gilt dasselbe wie für verhut, zu befreund vgl. die 
Kürzung frönd ,freund* bei Spiess 17. Schwierigkeit macht 
nur entzeuch, doch scheint es, dass Seh. abweichend von der 
Ma. teilweise auch vor ch = germ. h Kürzen gesprochen hat. 
In allen Beispielen für ai, ei steht der Diphthong ursprünglich 
vor einfachem Konsonanten, also unter denselben Bedingungen, 
unter denen alte Längen erhalten blieben, alte Kürzen ge- 
längt wurden. 

Sehr auffällig ist, dass gebot einmal den Zirkumflex, drei- 
mal den Akut trägt, gebot Sg. steht 33 V 3 im Innern des 
Verses, gebot Sing. 34 VI 2 im Reim auf Got, ebenso gebot 
PI 50 VI 4, D I 4 erscheint dagegen gebot PI. im Innern des 
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Verses. Man könnte annehmen wollen, dass das singnlarische 
gebot nnr dem Reim zu Liebe gekOnt sei, dass im Plural 
dagegen die Kürze berechtigt war. Dagegen spricht aber 
die Schreibung geböte in der Ueberschrift und den Kolumnen- 
titeln von D, ferner geböten 17 g., wo übrigens das einfache 
t und der Akut einander widersprechen. Ist schwankende 
Aussprache anzunehmen? 

Der Zirkumflex erscheint als blosses Quantitätszeichen 
in folgenden Monosyllabis: bän (7), gräm, häl (Subst Dat 2), 
nds (= Nase), quäln, rän (= heran), fchdl (Subst. Dat. 2 Acc. 
1), täl (2), wäl, wän (2), wdr (fuit), zäl (8), zäm, zart, här, fchär, 
fpäm, föblt (= fehlt), wäir (quis), w(Sbm (= währen), z^ 
(numerate), $ (Subst), g(nyj(n, mir (Subst), mfr (magis) (2), mfr 
(3. Konj), ffn, ffr, ftfn (3), t$t (l. P. Ind. Prt), bts (Imp. 3), rfCn, 
dtnf, gir (3), Wn (2), nim, fcMr, ßOt (3. P. Präs.), dar', gros, 
hoch, hon (3), lön (2), 6r (2), ftSs (Subst Nom.), thör (2), vdr, 
wol (7), wönt, zöch (Prät 2), fUl (1. Präs.), thyr, zyn (3), 
fehreit, weis (= Weise). 

Bei b%8, fchtr ist die Länge auch durch die Schreibung mitte 
bezeugt, lieber das g^nn, at^nn der Ma. ist schon gesprochen. 

Der Akut steht in äch (Interj.), dl (Sg. 2, PI. ohne Subst. 
2, dem Subst. vorangestellt 3, nachgestellt 5), dh {= alles 2), 
bdld (2), bang, bldpt (3 Ind.), brdlt (3. Ind.), brdnds (Gen.), fäl 
(1. Konj. 2, Subst. Acc. 1), fdU (Gen.), fdnd, fdr (= Farre), /Wm, 
gdl, gdntz, ^(< (Interj. 2), hdfl (= haftet), hdU, hdnd, hdr (1. 
Ind. 1, Imp. 1), hdrt{b), hda (odium, Dat. 1, Acc. t), hat (= hatte), 
hrdch (3. Konj.), hrdft, Idch (3. Konj.), Idnd (PL), Uß (Subst. 2), 
mdt (2), pd8, prdcht, räch (Subst), rdft (Subst.), fdch (4), fdft, 
fdpt (3. Ind.), fchdl (Dat), fchänd (Subst 4), fchmäch, fchwdch, 
ftdm (Nom.), ßrdf (Subst), vdft (3), zwäng (Dat), arm (2), m^ 
(Subst. 2), pfdt, ftrds, f^, gctm (Adv. 3), hctrtz, fchmctrtz, 
wdkm (= werden), bH (Subst. 4). <^Är, 6nd (3), /"(^W, /"<$« (caedit 1, 
cadit 1), gfilt (placet), fü (2), frich, g6ch, hil (Subst. 1, Adv. 2), 
hÜBt, hm (8), h6nd (5), Ä^ (3), Him (2), ää-/* (= herrscht), 
hM (Adv.), Ä^* (3 Konj. Prt 2), I6nd (3. P.), nitz, pUr (1. Ind.), 
qu€l, rM (= redet 4), rinh^ riß, rü (Imp.), /cÄZ^^re, fchnü (2), 
/<^^, /P<^, /*<^^» (= stellen 2), ftOBt, ßiU (= stellt 2), ßits, v6ft, 
ioiU (Subst 7), wind (3. P.), ziU (Subst), zwik, y/l (2. P.), frift 
(Subst), X^i'yul, l{f(Z. Konj. Prt.), {ifu2, 2^/1 (Subst), mU (Subst), 
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fpis (PL), ftÜ (= still 8), wir, dort, förs (Imp.), f6H (2), fröm (3), 
Kö (Inteij.), ^<^ (1. lad. 1, 3. KoDJ. 1), 6rt, röt (= Rotte 3), fön 
(sol), fpöt (2. PJ.), Ac^« (3. Konj. I, Imp. l), wön (Subst.), w6m 
(= worden), zömy dr^m, d^r, fül (Subst.), gr^ (1. Ind.), gün, 
g^nty I>runt, fund (2), ftis (2), truk, wüst, fleia (Imp. 2), gleich 
(1. Ind.), gnSuft. 

Die meisten von diesen Wörtern enthalten alte Kürze 
vor mehrfiicher Konsonanz oder vor Gemination, die erst 
dnrch junge Synkope und Apokope vereinfacht ist. Alte 
Längen sind nach dem oft erwähnten Gesetz gekürzt in ßrdf, 
mds, ftr^s, Uß, lif, fpis (PL), fbös Konj., gr^ta, füg, gleidi, 
gn&uft, analogisches -e setzen f^ und ßös Imp. voraus, für 
ßös ist dies durch die e-Form {ver)ftoffe 4 g.; 5, 11 direkt 
bezeugt. Der Gegensatz von ßös Imp. und ftös Subst. ist 
demnach gerechtfertigt; die heutige Ma. bietet für die erste 
Form stüfs, für die zweite atüfs. 

Was die Formen auf ursprünglich auslautende einfache 
oder durch alte (westgerm.) Apokope vereinfachte Konsonanz 
betrifft, so ist fchäl 47 I 2 die lautgesetzliche Dativform, vgl. 
mit fchalV 27 lY 4, fd^aUe 27, 6; 33, 3, fchdl 18 V 7 die lautge- 
setzliche Akkusativform; die Dative fchäl 45 VII 7; 47 III 3 sind 
Analogiebildungen nach dem Nominativ- Akkusativ. Uebrigens 
stehen alle vier Formen im Beim. Die Mellriohstädter Ma. hat 
BchäU, im benachbarten Eussenhausen heisst es dagegen achöl. 

Die Kürze ist durch apostrophierte oder e- Formen be- 
zeugt bei hds, vgL hafi^ 31 XII 4, pd8, vgL paffe 35, 3, pf^, 
vgL l)fatte 22,21, M,*) vgL heW S I 6, fchn6l, vgL fchneOe 
n I 3, fchndV 18 IV 8, fröm, vgL fromme 18, 26, fromm' 7 
Y 8; 25 lY 1. Dagegen steht fdl (Subst. Acc.) 6 X 6 die e-Form 
^nfale 23 II 2 gegenüber, allein beide Formen stehen im 
Beim, in MeUrichstadt heisst es heute fäll, in Eussenhausen föl, 

Uebereinstimmend mit Sch's Accentuation zeigt die Ma. 
Kürze in laß (löst), mdt (mött), fchwäch {schwöch), fä {fitt), 
frich (fräch) und in r6d 3P., dessen Kürze nach dem oben 
S. CXXXIX gesagten zu beurteilen ist. 

^) Auf das -e der alten Adverbialform helle möchte ich 
nicht recurrieren. 

*) Ebenso zeigt die Ma. Kürze in den früher besprochenen 
hä8, päa fröm ; nach hä, fchnil hatte ich mich nicht erkundigt 
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Dagegen zeigt die Ma. Länge in fchmdch (schmöch), 
ftäm (8töm\ ort (ürt) und in wüst Zn beachten ist, dass 
fchmdch, ort, wüst nur im Reim vorkommen. (31 IX 3; 10 
V 1 ; 2 1 1). 

Ein durchgreifender Unterschied zwischen Sch.'s Sprache 
und der heutigen Ma. besteht darin, dass er vor alten Kon- 
sonantenverbindungen ausser rt (zart) keine Dehnung kennt. 
In Mellrichstadt heisst es dagegen ganz, häU, händ, zwäng, 
hdnd, fißat. Nachbarorte gehen noch weiter; den kurzvo- 
kalischen softj fäld, wält, zölt von Mellrichstadt entsprechen 
in Oberstreu, Stockheim und Eussenhansen säft, fsld, wdlt, zsU, 

Auffällig ist der Akut von fchUgt 34 IV 1 (im Reim 
auf tregt). Die Form dürfte keine mundartliche Grundlage 
haben ; Spless verzeichnet S. 59 schlBät, was mhd. slast wäre. 
wir 44 1 1 ist sicher Druckfehler statt wir. gSch 27 I 6 steht 
im Reim auf fr^ch. 

Alle bisher gemachten Angaben bezogen sich nur auf 
den Cursivtext. In der Prosa sind Accente sehr selten. Sie 
erscheinen in den Fremdwörtern Äj4leth Hafchähar 22, I, 
capitel 44 pr., reg&nt 20 g., dann in cUlerlai 33 g., anwenden 18 g., 
dänkbarlich 40 g., gägenwcert 17pr., h&rfchaften AI pr,, geböten 
17 g., gehör /amen 20g., verßänd 14pr., gemis 83 g., wol 4pr. 

Zu beachten ist, dass auch im Cursivtext nur die Minder- 
zahl aller Wörter accentuiert ist, und dass oft dieselben 
Wörter, die an einer Stelle mit Accent erscheinen, ihn an 
anderen Orten entbehren. Eine durchgreifende Bezeichnung 
des Worttons und der Quantität, wie etwa Notker, hat Seh. 
nicht beabsichtigt, jede Auswahl ist aber mehr oder minder 
inkonsequent. In vielen Fällen sollen Wörter geschieden 
werden, deren Laute abgesehen von der Quantität des Vokals 
gleich oder ähnlich waren, vgl. härihär, wcbmxwöbm, feit: 
föblt, zdtiz^lt, fulifül, rid, das immer accentuiert ist, soll 
von rM getrennt werden, bän, das gleichfalls nie ohne Accent 
erscheint, wohl von Bann, das bei Seh. übrigens nicht vor- 
kommt und über dessen Quantität sich nichts Sicheres sagen 
lässt. Sehr wahrscheinlich ist ähnliches beabsichtigt bei fdr 
(: far), hat (: hat), pfät (:pfad), rdft (: raft insanit), Mt (: het ora), 
hü (: h^l celo), hüt (:h^lt celat), Hir (iher), quÜ (: quql crucio), 
ßün (ißeln furari), w6lt (iwelt eligit), lif {:lif cucurrit), ftü 
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{:fli(e)J)j rot {: rot rnher), /*Jn (:/on filias), wön (iwonh&hito), 
näs {inas vgl. D&rchnafs' 6 VI 5), wän (iwan quando), ftüt 
(ißilt placat), wdl {iwol^ vgl. tvolV 8 VII 1) nnd vielleicht noch 
bei mehreren anderen.^) Aber in manchen Fällen sieht man 
sich vergebens nach einem Hemihomonymon um, so bei rän, 
wdl; das Prät. von rinnen hatte gleichfalls ä^ vgl. zerrän 46 
in 8, wal Valium nach wäle 9 IX 3 zu schliessen ebenfalls, 
nnd welcher Verwechslung soll bei den oft accentuierten 
hart, fächj Snd, hSnd, fröm, hön etc. vorgebeugt werden? 

Dort, wo der Akut den Wortton mitbezeichnet, lassen 
sich mitunter die Gründe seiner Setzung ziemlich klar er- 
kennen. Unter den 37 Fällen, in denen e in Oxytonis er- 
scheint, folgen 24 mal die Eonsonantenverbindungen It, ndf, 
nt, rt'j offenbar fürchtete Seh., dass etwa in voUnd die letzte 
Silbe für die Endung des Partizips gehalten, in Wörtern wie 
geßlt, gez&rt Formen der Verba auf -el, -er gesucht werden 
könnten. Von den übrig bleibenden 13 Belegen haben 5 '6t, 
nämlich gerH, errät (4), die überhaupt nie ohne Accent er- 
scheinen ; hier schien die Verwechslung mit der Verbalendung 
•et nahe zu liegen. Von den 26 Beispielen für e ($, B, $) in 
Oxytonis gehen 7 auf -ert, 2 auf -elt, 7 auf -cn, 6 auf -et, 1 
auf -em, 1 auf -er aus; auch hier scheint Seh. Verwechslung 
mit Verbal- und Nominalausgängen befürchtet zu haben. Ohne 
weiteres begreift man die Accente von erblaß, histen^ gibet 
Es Hessen sich noch einige andere Betrachtungen anstellen, 
allein in vielen Fällen scheint jede Verwechslung ausgeschlossen. 

Eine Thatsache ist von grosser Wichtigkeit. Die Accente 
erscheinen ganz überwiegend in den Reimwörtem. Ca. 260 
accentuierten Binnenwörtern stehen ca. 572 accentuierte Beim- 
wörter gegenüber,*) n. zw. ist im ersten Fall der Accent ca. 
159 mal, im zweiten ca. 374 mal ausschliesslich oder nebenbei 
Worttonzeichen. 



*) Etwa bei brcUt^fäl, käs, läpt, mfts, mdt, päs, fä, l^ft, 
hts {ihis donec, das Wort für morsus hat Länge vgl. hies 
82 V 4). 

') Ich habe wohl kaum nötig zur vollen Würdigung 
dieser Thatsache daran zu erinnern, dass die Zahl der Reim- 
wörter bedeutend geringer ist als die der Binnenwörter. — 
Der Psalter zählt 3109 Verse; mehr als 18% der Reimwörter 
sind demnach accentuiert. 
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DasB Wortton und Quantität gerade an der wichtigsten 
Stelle des Verses mit Vorliebe bezeichnet werden, giebt 
einen Fingerzeig für die Beurteilung der Accentzeiehen. Sie 
sind nicht bloss ideographische Noten, die zur Feststellung 
der Identität der Wörter dienen, sondern vor allem Anweisungen 
für die vom Dichter gewollte Versrecitation. Es ist dies von 
ausschlaggebender Bedeutung für die Auffassung von Sch.'s 
Metrik und Reimkunst. 



VII. Vorbilder und Wirkungen der Orthographie. 

Das Verhältnis von Sch's Orthographie zum Durohschnitts- 
gebrauch des 16. Jhs. ist im vorigen Abschnitt dargestellt 
worden. In manchen Paukten hat er das konsequent durch- 
geführt, was auch sonst neben anderen Schreibarten vorkommt. 
Hierher gehört die Vereinfachung der Gemination im Auslaut 
und vor Konsonant, die Vermeidung des Dehnungs-A, des 
dt und ^, i für ie uam. 

Einige Buchstaben, deren sich Seh. abweichend vom 
Durchschnittsgebrauch bedient, lassen sich auch anderwärts 
nachweiseu. Die weiteste Verbreitung hat wohl ä. Es ist 
auf alemannisch-schwäbischem, seltener auf bairisch-öster- 
reichischem Gebiet das Zeichen für den Diphthong mhd. «o, 
dringt auch nach Mitteldeutschland vor, wird aber dort vielfach 
auch für altes u verwendet. 

Das Zeichen & oder d verlangt Eolross, Müller S. 66 
,©0 ein filb ober tüott ein fttmm etforbett / in toeld^er toeber a 
nod^ bodumlicl^ 0ei^6tt toütt/fonbet ffatb t>nb l^alb.' Fabian 
Frangk kennt eine Variante — mit nach unten geöffnetem 
o- Kreis*) — vgl. Müller S. 97. Es soll dadurch ein Laut 
,)h)6f(l^en bem & i^nb b' ausgedrückt werden. Ebenso erwähnt 
Laurentius Albertus das Zeichen, nennt es aber selten. 
Bei ihm ist der o- Kreis nach rechts geöffnet und hat die 
Gestalt eines griech. spiritus asper.') 

1) Nach Frangks eigenem Ausdruck ,mit tintm (frmmnen) 
\>xt^ti bberjeiÄnet.' 

') Bl. äs^ des Orginaldrucks. In Müller -Fraureuths 
Ausgabe p. 31 Z. 5 v. u. ist fälschlich & gedruckt und das 
Beispiel des Albertus als id^ m&gie uolebam wiedergegeben. 
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Dnrch Fabian Frangk ist auch i bezeugt — wieder 
mit nach unten offenem Kreis — es bezeichnet ,etn lang! gro)> / 
Dbber ein bu))))(et ee/ 

Der Apostroph ist vor Seh. von Caspar Scheidt und 
Konrad Gesner angewendet worden.*) Auch Martin 
Crusius hat ihn gebraucht.*) 

Auch das Diäresezeichen ist nichts ganz unerhörtes. 
Ölinger bemerkt p. 10 über die Lautfolge ee: Sed in compofitis 
dictioniJnia dißinffuntw, t^, er l^at 0eeffen/t)nb fein maffl geenbet 
Orthogrqphici in apicibus earum literarum notant diM ptmcta 
per diasreßn, fcüicet geeffen / gee'nbet. Und p. 19 f. sagt er: 
DupliccUio uocalium et diphthongi qu^que disiwiguntwr, per 
dicereßnj quu>d quidam malimt dmohua punctis notare, iU in his 
geejtet / getrret / geüm^jft / ne legatur gee*ret / getötet / geü«m^)fi' 
Oder sollte Ölinger gar auf Seh. anspielen? Vgl. die oben 
S. LXXXVI A. 1 und S. LXXXVIK A. 3 zitierten Bemerkungen 
über ü und j. 

Accentähnliche Zeichen hat zur Unterscheidung von Ho- 
monymis um die Wende des 14. und des 15. Jhs. Nikolaus 
von Cos el angewandt )^) im 16.Jh. A ventin, wenn ich Lexers 
Bemerkung Johann Turmairs Sämtliche Werke 5. Bd. 2. Hälfte 
p. XV richtig verstehe. 

Ob Seh. die Orthographiebücher des 16. Jhs. gekannt hat, 
lässt sich nicht feststellen. Er hätte im Allgemeinen aus 
ihnen wenig Anregung für seine Reform schöpfen können. 
Den "Verfassern dieser Schriften kam es nur darauf an das 
zu lehren, was sie für den guten Gebrauch hielten, ihre 
Polemik richtet sich gegen veraltete oder ihnen nicht genehme 
Gewohnheit. An die Durchführung eines Prinzips denken 
sie nicht. Ein einziger macht eine Ausnahme, nämlich Valen- 
ti nickelsamer. Er prüft unerbittlich die herrschende ,Caco- 
graphie* mit dem Massstab der Aussprache, er tadelt die unnützen 
BuchstabenhäufuDgen, die Verwendung verschiedener Zeichen 
für denselben Laut, die graphische Vermengung verschiedener 



M W. Wackemagel, Literaturgeschichte ^ IIS. 25, Anm. 68. 

') Müller-Fraureuth in der Einleitung zur Ausgabe des 
Albertus p. VI. 

^) H. Rückert, Entwurf einer systematischen Darstellung 
der scnlesischen Mundart im Mittelalter S. 56. 

k 
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Laute, kurzum alles, was die vulgäre Schreibang von dem 
Ideal, der treuen Wiedergabe des gesprochenen Wortes ent- 
fernte. Seh. und Ickelsamer haben daher manche Berührungs* 
punkte. Auch Ickelsamer billigt Doppelschreibung nur, wo 
die Konsonanz zu beiden Silben gehört (Müller S. 155). Er 
verwirft bt ( und monophthongisches ie (S. 154), Dehnungs-1^ 
allerdings nur bedingungsweise (ib.). Er empfiehlt, wenn auch 
zweifelnd, die Silbentrennung bing^en, irind^en (S. 145). In 
diesem Punkt hat allerdings Seh. die Thatsachen richtiger 
erfasst. Ickelsamer hatte erkannt, dass in ng und tue nicht 
das gewöhnliche dentale n gehört werde, aber das rann ihm 
mit der Einsicht zusammen, dass ng ein einfacher Laut 
sei (S. 139). Er übertrug diese Erkenntnis fälschlich auf 
nk und forderte deshalb, dass auch diese Verbindung am 
Zeilenende nicht getrennt werde. Schede hat anfänglich den* 
selben Irrtum begangen, aber später das richtige gesehen,. 
Vgl. oben S. CV f. 

Ickelsamer geht noch weiter als Seh. Er verlangt einfach» 
Zeichen fUr &, 6, t und fd^, weist auf das unverständige 
in dem Gebrauch der Verbindungen ))l^ und d^ für einfache 
Laute hin, bezeichnet ^ und ), oder wenn man ^ behalteik 
wolle, ! und q als unnötig, tadelt t) für f uam. 

So scharf aber Ickelsamer auch in der Kritik ist, so* 
wenig denkt er an die Verwirklichung seiner Anschauungen» 
Er hält es für aussichtslos die deutsche Schreibung verbessern 
zu wollen, auch er verwirft nicht unbedingt die Autorität 
des Gebrauchs, nur sollte man sich ,in etlichen groben vn- 
geschickligkaiten', nach der Orthographia, d. h. nach Ickel- 
samers Ideal der richtigen Schreibung reformieren lassen» 
(SS. 138, 142, 152 ff.). 

Anders stand es in den romanischen Ländern.^ In 
Spanien hatte Antonio de Nebrixa, in Italien Trissino^ 



Auf den Zusammenhang von Sch.'s und Trissino» 
Bestrebungen hat Borinski, Die roetik der Renaissance S. 48 
A. 5 hingewiesen, auf die Beziehungen Sch.'s zu Meigret 
und den Einfluss der romanischen Grammatik auf die deutsche 
im allgemeinen Burdach in seiner anregenden Abhandlung^ 
Zur Geschichte der nh^. Schriftsprache, Forschungen zur 
deutschen Philologie S. 291 ff., insbes. S. 305 ff., 317 f. 
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in Frankreich Meigret, Peletier, Kamus und andere, das- 
was sie für richtig erkannt hatten, in That umgesetzt. Auch, 
die Niederlande^) und England^) waren Deutschknd voraus. 
Dass Seh., der nach dem Zeugnisse seines Biographen so- 
ziemlich alle germanischen und romanischen Sprachen be- 
herrschte,') Yon diesen Keformversuchen Kenntnis gehabt 
hat, ist nicht unmöglich. Die Bestrebungen der frz. Gram- 
matiker insbesondere werden ihm kaum verborgen gebliebea 
aein. In Paris hatte er Petrus Ramus gehört, mit dem 
berühmten Philologen Henricus Stephanus und mit Beza,, 
einem der Unterredner in Peletiers Dialogue dePorto- 
grafe et prononciation franko ^se, war er befreundet. 

Ebenso wie Seh. wollen die romanischen Reformer nicht 
nur die Schreibuug von dem Wust stummer Buchstaben be* 
freien, sondern auch die feineren Lautnuancen zur Darstellung 
bringen. Trissino scheidet offenes und geschlossenes e 
and 0, stimmhaftes und stimmloses 8 und z,*) ebenso trennen 
die Franzosen ihre drei 6-Laute und die beiden 8, Im ein- 
zelnen findet sich die Uebereinstimmuug, dass Meigret und: 
andere ^ als Zeichen für den offenen e-Laut verwenden. An 
Sch.'s Polemik gegen ey in der Oommentatiuncula erinnert 
es, wenn etwa Meigret die vulgären Schreibungen ai, au 
und oi verwirft und ^i, ei, ao und o^ an ihre Stelle setzt,. 
weil in der Schreibung der Diphthonge die beiden Bestand- 
teile zur Geltung kommen müssen.^) 

Für die Art der graphischen Darstellung ist es charak- 
teristisch, dass Seh. keine fremden Lettern gebraucht wie 
Trissino (e cei g) und Bal'f (co 8),^) auch keine Veränderungen. 



Grundriss der germ. Philologie 1659. 

^) EUis On early english pronounciation^ S. 34f. 

') Praeter linguam vemaculam, quae e8t Teutonica »wpe- 
rior, et eas, quae in scholis discuntvr, maocime ei cordi fuerunt 
ItaUca, QuUicaj Hi8panicaf Belgica, item et Anglica, Melchior 
Adam a. a. 0. p. 209. 

*) Opere, Verona 1729, II 197 ff., 208 ff. 

^ Le trett^ de la gramm^re fran^o^ze, hg. von W.Foerster^ 
Sammlung frz. Neudrucke 7, p. 11 ff. 

^) Vgl. Jean Antoine de Ba'i'fs Psaultier, hg. von Groth,, 
Sammlung frz. Neudrucke 9. 

k* 
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'am Körper des Bncbstaben vornimmt wie Peletier, Ramns^) 
und Ba'if, sondern sich mit der Setzung diakritischer Zeichen 
über und unter der Zeile begnügt. In Italien hatte ein Gegner 
'Trissinos, Lodovico di Lorenzo Martelli mit Berufung 
auf das Hebräische dieses Verfahren vorgeschlagen,') während 
T r i s s i n o sich mit guten Gründen dagegen erklärte.') M e i gr e t 
verwendet zur Differenzierung ausschliesslich c6dille und tilde ;*) 
Tor ihm hatte schon Dubois (Sylvius) die verschiedene Ana- 
«prache desselben Buchstaben durch über- oder nebengesetzte 
Zeichen angedeutet. 

Ebensosehr wie durch die zum Teil fehlgeschlagenen 
Versuche der eigentlichen Reformer musste sich Seh. durch 
•die im 16. Jh. durchgesetzten Neuerungen in der Orthographie 
-des Lateinischen und der romanischen Vulgärsprachen an- 
geregt fühlen. Es kommen folgende Punkte in Betracht: 

1. Die Unterscheidung von v und «, t und^. 

In lateinischen und romanischen Drucken wurden ent- 
veeder u und i in allen Stellungen für Vokal und Konsonant 
gebraucht, oder es wurde wie im deutschen v und j im 
Anfang, u und i im Innern der Wörter verwendet *) Der 
Erste, der die heute geltende Verteilung der Zeichen vorschlug, 
-war der Spanier Antonio de Nebrixa.*) Auf denselben 



^) Vgl. Livet, La grammaire fran^aise et les grammairiens 
au XVI si^cle, p. 191. 

>) Risposta alla epistola del Trissino delle lettere nuo- 
vamente aggiunte alla lingua volgare Fiorentina, im Anbang 
xvon Trissino's Opere Verona 1729, II p. Uff. 

») a.a.O. p. 199 f. 

*) Foerster in der Einleitung zum Neudruck, S. XXVTII. 

^) Vom Standpunkt der Orthographie ist es natürlich 
gleichgiltig, dass in den romanischen Sprachen konsonantisches 
4« nicht wie im deutschen f, sondern den sth. Spiranten be- 
deutete und konsonantisches i im span. und frz. ein Zischlaut 
war. Ueber die Praxis der Drucke vgl. E. Hom, Centralblatt 
iUr Bibliothekswesen XI 385 — 400. Dubois bezeichnete kon- 
sonantisches t, u durch einen nachgesetzten vertikalen Strich 
'<In linguam Gallicam isagoge p. 2). Ueber andere Arten der 
Unterscheidung von u und v vgl. Stengel, Zeitschr. für frz. 
£lprache und Literatur 12, 264, Anm. 1. 

°) Gramatica sobre la lengua castellana (1492), fol. b4»f. 
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Gedanken kam dann Trissino.^ Zunächst begegnete die 
Neuerung Widerstand. Aber Petrus Bamus konnte in 
seinen Scholae grammaticae (1559) schon behaupten, dass 
einige Buchdrucker in lateinischen Drucken die Doppelheit 
Yon V und u zur Unterscheidung von Konsonant und Vokal 
benutzten.') Er selbst befürwortete dasselbe für das frz. und 
billigte Meigrets Verwendung von ^' als Konsonantzeichen. 
Nach Ramus wurden j und v in Frankreich les lettres ramistea 
genannt Freilich drang seine Kegel erst spät durch.') 

2. Der Bindestrich. 

- In diesem Punkte lässt sich am deutlichsten die Ab- 
hängigkeit Sch.'s von der frz. Orthographie zeigen. Der 
Bindestrich wird schon von Dolet (1540) erwähnt, in der 
zweiten Hälfte des Jhs. wird er allgemeiner üblich, Pilot 
verdankt er seine heutige Form.^) Charakteristisch ist nun^ 
dass Seh. das Zeichen nicht nur zwischen die beiden Teile 
von Kompositis setzt, sondern auch gebraucht, um die syn- 
taktische Zusammengehörigkeit zweier Wörter zu bezeichnen. 
Die Anwendung des Zeichens in ßch-felberj ß-da, fchUffest- 
dti, fer-groffer entspricht ganz seinem Gebrauch im frz., vgL 
/oy-mefme, ceux-laf dors-tu, tref-pure.^) 

3. DerApostroph. Dieses Zeichen wurde im frz. schon 
Von Dubois (1531), Geoffroy Tory, Salomon (1533) 
und Dolet (1540) angewendet^) und setzte sich allmählich 
in dem Umfang seines heutigen Gebrauchs durch. Es diente 
also vornehmlich zum Zeichen der Elision des Vokals ge- 



^) In der Epistola al papa demente VII, Opere II 198 f. 
and in den Dubbj grammaticali, Opere II 209 f. 

") Livet a. a. 0. p. 199 Anm. 2. 

^) Die holländischen Drucker gingen voran. Vgl. Gor- 
neilles Avis au lecteur vor der Ausgabe seines Th^atre 1664 
bei Ambroise Firmin Didot, Observations sur Torthographe 
fran9aise 1867 (die 2. Auflage st^t mir nicht zur Verfügung) p. 66. 

*) Stengel, Neuphilologisches Centralblatt 4, 209, Zeitschr. 
f. frz. Sprache u. Lit. 12, 264. 

^) Ich kann alle diese Beispiele aus einem Psalter von 
1567 belegen. 

') Stengel, Zeitschr. für frz. Sprache u. Lit. 12, 263 Anm. 3. 



wisser unbetonter, meist einsilbiger Wörter, daneben wurde 
«8 in alten einsilbigen Formen, die das Sprachbewusst- 
«ein als verkürzt empfand, auch vor folgenden Konso- 
nanten gesetzt, z. B. grand! pdne. Beachtenswert ist fol* 
^ende Bemerkung Robert Estiennes (Stephanus) über 
den Apostroph, Grammatica Gallica p. 10: Id fit autem 
vt oßendatwr ahlatam ßue detractam effe literam quas legi 
wm debet, fed ita duo vocdbtda in vnum itmgi vt am- 
borum vnica ßt pronuntiatio. Damit vgl. man das oben 
S.JCXIV gesagte. Einzelne Reformer gingen weiter. So 
verlangt Meigret den Apostroph an Stelle des -e feminin 
Aller Wörter vor folgendem Vokal und gebraucht ihn auch 
als Ersatz für nicht gesprochenes aber etymologisch berech- 
tigtes 8 und t. 

Auch im Italienischen war im Laufe des 16. Jhs. der 
Apostroph ganz üblich geworden.^) Seine Anwendung stimmt 
insofern zu Sch.'s Praxis, als er im allgemeinen nur bei 
Elision und Aphärese, d. h. vor folgendem und nach vorher- 
gehendem Vokal gebraucht wurde, während die Apokope 
kein eigenes Zeichen hatte. Doch findet er sich in ganz be- 
stimmten Fällen auch vor Konsonanten zur Bezeichnung einer 
stärkeren Verstümmelung, z. B. d^ für dei, puo* für puoij nte' 
für meylio.^) Im Einzelnen scheint noch die analoge Be- 
handlung der Gemination beachtenswert, dlT vor VokaJ, aber 
€il vor Konsonant, ebenso wie bei Seh. 

4. Das Trema. Auch dieses Zeichen hat die frz. 
Orthographie im 16. Jh. der griechischen entlehnt. Es wurde 
«übrigens auch in lateinischen Drucken gebraucht, in Fällen 
wie 0^, poUa. An die frz. Praxis gemahnt bei Seh. die 
Setzung des Zeichens auf e, dem u-Diphthonge vorhergehen, 
man druckte etwa veuS, j<yUS, damit das u zwischen den beiden 
Vokalzeichen nicht als Konsonant gelesen werde. 



^) Trissino, Opere II 21 f., 246, Dolce, Le Osservationi 
Vinegia 1556 p. 157 ff., Rinaldo Corso, Le osservationi della 
lingua volgare di diversi huomini illustrl In Venetia 1562 
<appres8o Francesco Sansovino) f. 336 a f., Acarisio ib. f. 445^, 
Lapinius Institutionum florentinse linguse libri duo, FlorentisB 
1569 p. 170 ff. 

^) Dolce a. a. 0. p. 159, Lapinius a. a. 0. pp.3, 177. 
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5. Die Accente. Anknüpfend an die Lehren der 
römischen Grammatiker hat die lateinische Orthographie 
des 16. Jhs. ein ausgebildetes System der Accentuation 
entwickelt Es war dabei nicht darauf abgesehen in allen 
Wörtern die Tonsilbe zu bezeichnen, in den meisten Fällen 
stand das Zeichen über einem unbetonten Vokal und auch 
dort, wo es die Ictussilbe traf, war nur die Unterschei- 
dung von Homonymis beabsichtigt. Man schrieb etwa 
j>er8ona8 2. Ind. zur Unterscheidung von personas Acc. PI., 
man bezeichnete die Tonsilbe der Endung -ire = -erunt 
zur Unterscheidung von den Infinitiven auf -ere u. ä. In- 
dem man den Zirkumflex an Stelle des römischen Apex 
verwendete, unterschied man die Ablativendung -ä von no- 
minativischem -a. Die alten Grammatiker hatten gelehrt, dass 
kontrahierte Silben zirknmflektiert seien, daran anknüpfend 
schrieb man im Gen. PL deüm, das man aus deorvm ver- 
kürzt auffasste, um einer Verwechslung mit dem Acc. Sg. 
deum vorzubeugen. Es war überliefert, dass gewisse Ad- 
verbien gegen die allgemeine Kegel „differentiae causa*' auf 
der letzten Silbe betont seien, z. B. pon6 zum Unterschied 
von pöne Imp., das gab die Anleitung zur durchgängigen 
Accentuierung der Indeclinabilia, die mit flektierbaren Wörtern 
gleichlautend waren, sie erhielten den Gravis u. zw. wenn 
sie mehrsilbig waren, auf der Ultima. Man unterschied also 
etwa die Adverbia auf -h und -b von den Nominalcasus 
gleicher Endung, Adverbia und Konjunktionen auf -um von 
der gleichlautenden Accusativendung, qubd Eonj. von quod 
Pron. uam. Auch innerhalb der Indeclinabilia unterschied 
man gleichlautende Wörter; etwa qfmndo Interr. von quandb 
Indef., ante Präp. von antt Adv. 

Auch in die Orthographie der Vulgärsprachen fanden die 
Accentzeichen Eingang. Unter Berufung auf Quintilian^) 
empfahl Antonio de Nebrixa die Verwendung des Apex 
als Tonzeichen in Wörtern, die von anderen sich nur durch den 
Accent unterscheiden, man solle etwa dmo ,ich liebe^ amö ,er 
liebte* schreiben.^) Doch scheinen diese Vorschläge zunächst 



^) Gemeint ist Inst. orat. I, 7, 2 — 4. 
«) a.a.O. fol. Ca». 
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keinen Anklang gefanden zu haben.O Im Italienischen da- 
gegen waren die Accentzeichen in der zweiten Hälfte des Jhs* 
schon ganz gebräuchlich. Man setzte so wie heute den Gravis 
auf die Tonsilbe der Oxytona und unterschied durch dieses 
Zeichen einsilbige Homonyma, sowie einlautige Wörter (ä t ö} 
von sinnlosen Buchstaben'). Seltener wurden der Akut und 
der Zirkumflex angewendet. Das erste Zeichen fordern einige 
Grammatiker statt des Gravis vor den Affissi z. B. amöüOr 
andere wieder als Unterscheidungszeichen z. B. fuggiro ,8ie 
flohen' im Gegensatz zu fuggiro ,ich werde fliehen'.') Der 
Zirkumflex wurde mitunter als Zeichen einer vollzogenen 
WortverstUmmelung gebraucht, auch hier wird sein Wert als 
Unterscheidungszeichen betont : cörre = cogliere, aber corre 
*lauf.**) 

Im Frz. war es üblich geworden , das auslautende e 
masculin mit dem Akut zu versehen, auch hier war die 
Furcht vor Verwechselungen massgebend; man wollte Formen 
wie aimä und aime unterscheiden. Auch vor -ment wurde 
mitunter das e masculin accentuiert Einzelne Fortschrittier 
verwendeten den Akut oder den Zirkumflex als Längezeichen 
an Stelle des allgemeiner üblichen stummen 8 (nUmef mime 
für mefme,^) Der Zirkumflex wurde von einigen auch als 
Kontraktionszeichen verwendet.^*) Der Gravis wurde in Wör- 



^) ,neUo fcrvuerey i Ca/tigliani non Hanno mai meffa 
acenti neUe fue fcrittwre% Giovanni Miranda, Osservationi 
della lingua Castigliana (2. Ausg.) Vinetia 1595, p. 391. Doch 
finde ich Accente in einer Gramatica dela Lengua Vulgär de 
Espana Lovaina 1559. 

*) Dolce a. a. 0. p. 153 ff. Rinaldo Corso a. a. 0. f. 334% 
Lapinius a. a. 0. p. 169 f., Francesco Priscianese Della lingt^a 
latina Venetia 1567 f. 7^. In Einzelheiten weichen die Gramma- 
tiker unter einander ab. 

>) Dolce a. a. 0. p. 155 f. Rinaldo Corso a. a. 0. f. 334 % 
Lapinius a. a. 0. p. 1 70. 

*) Rinaldo Corso a. a. 0. f. 335^ f. Er fordert auch amäro- 
= amarono, wo andere den Akut vorzogen. 

') R. Stephanus a. a. 0. p. 6, H. Stephanus Hypomneses 
De gallica lingna (1582) pp.7, 12, 13. 

^) Stengel, Phonetische Studien 2, 219 f., Neuphilologisches 
Centralblatt 4, 208 f. 
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teni wie ä, lä, Ua^ oü als UnterscheiduDgszeichen gesetzt. 
Einen sehr ausgedehnten Gebrauch von den Accentzeichen 
machen die Reformer Meigret und Peletier. 

Die Aehnlichkeiten mit Sch.'s Praxis springen in die 
Augen. Auch er verwendet ja den Gravis als Differenzierungs- 
mittel und braucht ihn in unflektierbaren Wörtern, seine 
Unterscheidung von das und das ist vollkommen der von 
gw>d und qmd nachgebildet, der Gravis auf der unbetonten 
Silbe von aighn entspricht ganz der lat. Schreibung von 
Wörtern wie verum ^ tantüm. Auch den Akut und den 
Zirkumflex verwendet er nicht in allen Wörtern, sondern 
mit Vorliebe dort, wo eine unrichtige Aussprache zu be^ 
fürchten war. Freilich gebraucbt er ihn oft, wo uns ein 
Missverständnis undenkbar scheint 

Allein ähnliches hat Seh. in der Orthographie seiner 
lateinischen Werke gethan, die nach der Psalmenübersetzung 
erschienen sind.^) Er gebraucht dort das Diäresezeichen in 
Fällen wie antiquai, Deij fnet{8), rofei, pluteiSj DeüSf Deümf 
eöm, eüWteSj qaeüntj clypeüm u. ä., die wohl kein des La- 
teinischen kundiger auch ohne das Zeichen missverstanden 
hätte. Er bezeichnet den Wortaccent nicht nur in Fällen 
wie metuerey fug^e, prcedico, conditi, succidat^ ohlita^ Perfia^ 
wo die Bnchstabeugruppe je nach der Betonung verschie- 
denes bedeutet, nicht nur in tenSbriSy intigro ua. um anzu' 
deuten, dass er abweichend von der gewöhnlichen Aussprache 
die Paenultima lang gebraucht, sondern auch in JEniam^ 
gynasc6üm, PhcebSa, Phcßb^, Perfeo, EUoa, wo er offenbar 
aufmerksam machen wollte, dass die Begel ,vocalis ante vo- 
calem brevis^ nicht gelte, und in Wörtern wie idola^ metütwnf 
Fäbrici, irutcBj propägaSj wo ihn nur die unbestimmte Be- 
Borgnis vor falscher Aussprache geleitet haben kann. Er 
war eben auch, freilich in bescheidenen Grenzen, ein Refor- 
mator der lateinischen Ortfao^aphie. Auch hier unterscheidet 
er die Vokale u und i von den Konsonanten v und j und 
hat in den Schediasmatum reliquiae für j sogar ein eigenes 
Majuskelzeichen. An Stelle des Gravis gebraucht er den 

^) Ich entnehme die folgenden Beispiele den Schediasma- 
tum reliquiae (1 575). Aehnliches findet sich auch in seinen spä- 
teren Werken sowie im Latein der PsalmenübersetzuDg selbst. 
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Aknt, d. b. den Apex, wenn der betreffende Vokal lang ist, 
schreibt also wohl modo aber meritö. Freilich finden sich 
oft Bückfälle in die vulgäre Schreibung. 

Hat Sch.'s Beispiel in Deutschland gewirkt? Es finden 
sich nur sehr unsichere Spuren.^) Will man, vereinzelte 
Ausnahmen und Nachzügler bei Seite lassend, die Geschichte 
der deutschen Orthographie in grossen Zügen darstellen, so 
lässt sich etwa folgendes sagen. Im Lauf des 17. Jhs. erfolgt 
die Durchführung der Eonsonantenverdopplung im Auslaut 
und vor Konsonant nach etymologischen Gesichtspunkten, die 
Trennung von \> und u, i und j, die Verdrängung von tu aus 
den Diphthongen ata) und eto, die Beseitigung von mb g! und 
nicht etymologischem bt, im 18. Jh. geschieht die Beschränkung 
von ff (f ^ auf den heutigen Gebrauch, sowie die Trennung 
von inlautendem ff und i, im 19. Jh. wird ^ in den Diphthongen 
at) und e^ durch i ersetzt.^) Mehrere dieser Veränderungen 
hat Seh. vorweggenommen, aber kein Grammatiker führt sie 
auf ihn zurück. 

Der erste, der im 17. Jh. die Unterscheidung von k) und u, 
j und i lehrt, ist Jacob Brücker in seiner Teutschen Gram- 
matic, Frankfurt 1620. Aber sie erscheint ihm gar nicht als 
«twas revolutionäres.^) Er sagt S. 15: ,S)ad i / unb u / ioetbenn 
aud^ bi^toetlenn . . . gu (Eonfonantenn / un aldbann tDerben fte ge» 
tne^niglid^ / unnb gipdr bai^ i/ alfo / ] / baiS u / aber alfo D / gemal^let 



^) Die folgende Darstellung kann keinen Anspruch darauf 
machen erschöpfend zu sein. Ich habe vornehmlich benutzt 
was mir die Wiener Bibliotheken an die Hand gaben. 

^) Die chronologischen Angaben beziehen sich natürlich 
nur auf die Durchsetzung im allgemeinen Gebrauch. Die 
einzelnen Neuerungen sind schon früher angeregt worden. 
So ist, wie G. Michaelis, Die Ergebnisse der zu Berlin abge- 
haltenen orthographischen Konferenz S. 59 f. gezeigt hat, Zesen 
der erste, der die Unterscheidung von f; und ff im Inlaut mit 
einiger Konsequenz durchgeführt hat. 

^) Zesen bemerkt Hooch-Deutsche Spraach- Übung S. 36, 
dass schon vor vielen Jahren die fürstliche Druckerei in 
Köthen die Scheidung von u und v durchgeführt habe. 
Thatsächlich sind in Hübners Uebersetzung der zweiten 
Woche des Bartas (Ki5then 1622) u, ü und to nach heutigem 
Gebrauch gesetzt, nur in der Majuskel steht SB auch für die 
Vokale. 
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Auch Schottel Teutsche Spracfakunst 1641 S. 18S; Bellin 
Teutsche Orthographie 1642 SS. 7, 15, 16 und Zesen Hooch- 
Deutsche Spraach- Übung 1643 S. 36 besprechen die Sache 
ohne Sch.'s zu gedenken. Ebensowenig nennen sie ihn bei 
ihrer Polemik gegen atü, eiP (Schottel SS. 185, 199, Bellin S. 8 
und Vorrede, Zesen, Spraach- Übung S. 44 ff, Helicon 1641, 
1. Teil, S. 41) mh, mp (Schoüel S. 144 f. Bellin SS. 18, 24, 
Zesen, Spraach-übung S 69 ff) bt (Schottel S. 185, Bellin S. 26, 
Zesen S. 36 ff). 

Auf die Abschaffung dieser Schreibungen scheint also 
das Beispiel Sch.'s von keinem Einfluss gewesen zu sein. 
Auch für weitergehende Beformbestrebungen lässt sich die 
Abhängigkeit von ihm nur schwer nachweisen.^ Im 16. Jh. 
hat Fischart zeitweilig eine vereinfachte Schreibung durch- 
geführt.') In manchem stimmt er mit Seh. überein. Er 
vermeidet Eonsonantenverdoppelung im Auslaut und vor 
Konsonant,") sowie ff und d nach Konsonant, schreibt mit 
«inigen Ausnahmen, die den Auslaut betreffen, i für te, hat 
kein Dehnungs-I^ und kein bt mb, braucht kein ip und ^ statt u 
und i, und unterscheidet ax und et. Zum Teil geht er über Seh. 
hinaus ; er schreibt ) statt ( nach Diphthongen, Konsonanten 
und im Aushut und hat in einigen Wörtern f statt b. Dieser 
reformierten Orthographie bedient er sich erst seit 1 574, also 
'bald nach dem Erscheinen der Psalmenübersetzung, und es 
ist nicht undenkbar, dass er trotz seiner Abneigung gegen 
Seh. von ihm beinflusst ist. 

Möller sucht die Abhängigkeit des Schreibers der Hasel- 
dorfer Runenhandschrift des Anthyrlieds (um 1620) von Seh. 
nachzuweisen.^) 

Die Neuerer des 17. Jhs. haben das gemein, dass ihre 
Orthographiesysteme von etymologisierenden Bestrebungen 
durchdrungen sind und getreue Wiedergabe der Sprachlaute 

^) Sollte Ernst Schwabe von der Heide den Apostroph 
von Seh. entlehnt haben? 

*) Vgl. Ph. Wackernagel, lieber deutsche Orthographie 
S. 11 f, Vilmar, Zur Literatur Johann Fischarts* S. 50 — 55. 

') In welchem Umfang ist mir aus Yilmars Angaben 
nicht ganz klar geworden. 

*) a. a. 0. S. 58 ff. 
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erst in zweiter Linie für sie in Betracht kommt. Der älteste 
unter ihnen ist Jesaias Rompier von Löwenhalt.^) Mit 
Seh. gemein hat er die Scheidung von u und t), l statt d 
nach Konsonanten, nach Vocal !{, vor Konsonant und im 
Auslaut auch !, £ statt ^ü. In sehr vielen Punkten weicht er 
ab. So vermeidet er, um eines zu erwähnen, Konsonanten- 
häufungen gar nicht, sondern führt solche der Etymologie zu 
Liebe gegen den gemeinen Brauch ein in Fällen wie gtltt^ 
l^&ltt, t)etret^ft, fd^mei^ft. Auch die Verwendung von h ist durch- 
aus von etymologisierenden Tendenzen beherrscht lieber 
Seh. geht er hinaus, indem er g für ^ sogar nach kurzem 
Vokal braucht, statt qu ho, und in mehreren Wörtern f statt 
t) setzt. Uebrigens ist seine Schreibung durchaus nicht 
konsequent, sehr häufig schreibt er mit der vulgären Ortho- 
graphie tf und ^ uam. 

Er verwendet den Akut als Längezeichen (obwohl er 
Dehnungs-I^ nicht verschmäht), selten zur Bezeichnung des 
Satzaccents oder an Stelle des Tremas (0e^nbet). Den n- Strich 
braucht er ziemlich regelmässig in am, im, bom, m^nfd^ uä, 
wieder eine Folge seiner etymologisierenden Tendenz. Er 
kennt vier Bindezeichen, deren Funktion am besten aus 
Beispielen klar wird: lb6dC«unb toibet-bCul^t, bie ii^r gel^etigen, 
!l^et^l^urtig^ um, doch werden die beiden mittleren Zeichen oft 
vertauscht,^) seltener tritt das erste für das zweite und 
dritte ein. 

Es ist sehr fraglich, ob Bompler die Psalmenübersetzung 
gekannt hat. Er erwähnt in der Vorrede die Heidelberger 



^) Ich habe das erste Gebüsch seiner Reim-getichte 
benutzt. Das Buch ist zwar erst 1647 erschienen, doch bemerkt 
er in der Vorrede, er habe schon vor ungefähr 20 Jahren eine 
verbesserte Schreibung gebraucht und seine Meinung über 
die Buchstaben c, f, tt>, u, \>, f ausgesprochen. 

^) Es ist nicht unwahrscheinlich, dass B. durch den 
Franzosen Claude de Saint -Lien (Claudius a sancto Vinculo) 
beeinflusst ist. Dieser schlug in seiner Schrift De pronun- 
tiatione lingusß gallicae (1580) vor die beiden in den Druckereien 
üblichen Bindezeichen — und ^ so zu verwenden, dass das 
erste in wirklichen Kompositis, das zweite in syntaktischen 
Verbindungen wie hatez-le gebraucht werde. Vgl. Livet 
a. a. 0. p. 501. 
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Beoaissaiicedichter, sagt aber sie hätten ihre Werke nicht 
publiziert. 

Schneuber^) schreibt f statt d in allen Stellangen, 
jinch nach Kürze, für d^ in jhtr^fürft, £ statt d^g, vermeidet mb 
und tu in Diphthongen, trennt u von b, im übrigen ist 
ünch seine Orthographie etymologisierend. £r nennt Sch's 
l^amen nicht 

Es scheint, dass Harsdörfer der erste ist, der auf 

Sch's orthographische Bestrebungen aufmerksam gemacht hat 

Preilich nicht dort, wo zuerst Gelegenheit gewesen wäre. 

Weder in der Schutzschrift für die Teutsche Spracharbeit noch 

Im 145. Gesprächspiel wird er genannt, obwohl verschiedene 

•orthographische Neuerungen, die auch in den Psalmen zu 

^nden sind, besprochen werden. Erst 1646, im Specimen 

philologiae germanicae, taucht sein Name auf. HarsdOrfer 

ruft ihn als Autorität an, um die SchotteVsche Schreibung !, 

ft statt d zu verteidigen.^) S. 212 f. ist die erste Strophe des 

«rsten Psalms folgendermassen wiedergegeben: 

äßer nid^t in diaf^t ©otttofer £eute get / 

nod^ auf (non auff vel uff) bem äßeg ))eripegnet ä3uben fittj 

nodj auf bet »anl (vulgö fcrib. »antf) ber Bpbittx ift gefeffen: 

fonber BebenÜ (non bebentft) Sag unb (non t>nb) 3lad}t ol^n 

[öergeffcn w. 
Der Text ist arg verfälscht und die Tendenz ist deutlich. 
Harsdörfer wusste wohl, dass die wahre Orthographie Sch's 
bei der fruchtbringenden Gesellschaft nur Eopfschütteln ver- 
ursacht hätte. Er lässt ihm das, was er durch ihn beweisen 
will und was ihn bei der Gesellschaft empfehlen konnte 
<unb statt )9nb), ja er halst ihm so nebenbei ein Schottelsches 
^a!^t auf. Aber die Aenderungen gingen nicht weit genug. 
Oueintz schreibt in seinem Gutachten über das Specimen:^) 
^disatM hat grob geredet nctch Pfälzischer gewonheit, darum 
auch geschrieben, den wer woUe Get für gehet reden oder 



^) Ich konnte nur den ersten Teil seiner Gedichte (Strass- 
l)urg 1644) benützen. 

^) Schottel hatte schon in der Sprachkunst S. 187 ! nach 
Konsonanten zwar nicht vorgeschrieben, aber als ganz passlich 
bezeichnet, auch hier ohne Sch's zu gedenken. 

') Krause, Ertzschrein S. 371. 
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schreiben? stet für stehet? von der fruchtbringenden Gesel- 
schüft wird ihme hierinnen keiner Folgend 

Auch bei Ludwig von Anhalt, den Harsdörfer noch 
vor dem Erscheinen seiner Schrift auf Seh. verwies, richtete 
er nichts aus.^) 

Zesen, der schon in der Spraach-ubnng S. 51 und in 
der Spraohschule S. 86 das d verworfen sowie in einem Brief 
vom 8. Februar 1645') die Längenbezeichnung durch den 
Zirkumflex als sein Ideal hingestellt hatte, kommt erst 1651 
im Rosen -mänd S. 136 auf Seh. zu sprechen. £r erwähnt 
ihn unter denen, die die Quantität durch Accente bezeichnen. 
Sehr eingehend scheint er sich mit Sch.'s Orthographie nicht 
befasst zu haben.') 

Durch Harsdörfer wurde wohl Schottel auf Seh. auf- 
merksam. Er giebt S. 206 der Ausführlichen Arbeit von der 
Teutschen Haubt Sprache (1663) einen Auszug aus der Seh. 
betreffenden Stelle des Specimen. S. 686 bespricht er Sch.'s 
Auslassung über ai und ei in der Commentatiuncula ohne 
ihm jedoch beizustimmen. S. 173 erwähnt er Sch's verlorene 
Grammatik. 

Hatte Harsdörfer Seh. das Lob erteilt, das er als 
der erste an der vulgären Schreibung gerüttelt habe, so 
wendete ihm das der konservative Budiker zum Tadel.*)- 

Im 1 8. Jh. scheint die Kenntnis von Sch's orthographischen 
Bestrebungen verschwunden.^^) B e i c h a r d bringt nur Schotteis 



^) yHat Paulus Melissus für 74 Jharen das kk erfunden, 
so dürfte es leichtlich so wot gerahten sein, als seine rauhe 
deutsche reimart^ die manchen das lachen verursachet.* Krause 
Ertzschrein S. 353. 

') Etlicher der hoch-löblichen Dentsch-gesinneten Ge- 
nossenschaft Mitglieder / Wie auch anderer hoch -gelehrten 
Männer Sende -schreiben Ehrster teil . . . zusammen geläsen / 
. . durch Johan Bellinen. Hamburg 1647, 3. Schreiben. Vgl. 
auch das 5. Schreiben. 

') ,®d ift miet neulid^ ein £ieber<Bud^ )u l^anben lommml 

barinnen ber trefli^e 3)icl^tmei|let: äReliffe au(^ überfttüd^Utn/ 

aber meift runte / gebraud^et.' 

*) Grundsäze der Teutschen Sprache, S. 88 der Ausgabe 
Berlin 1746. 

^) Auch die noch ins 17. Jh. fallenden Nenerungea. 
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Bemerkung über die verlorene Grammatik.*) In dem Anhang 
über die orthographischen Neuerungen, den Adelung seiner 
Anweisung zur Deutschen Orthographie (1788) beigegeben 
hat, sucht man Sch's Namen vergebens. 



Butschkys und Scher£fers scheinen von Seh. unabhängig zu 
sein. Butschky, der den Akut als Längezeichen verwendet^ 
beruft sich auf die polnische Orthographie, vgl. Michaelis, 
Beiträge zur Geschichte der Deutschen Rechtschreibung S. 55. 
Scherflfers Auslassung über kk ist abgedruckt bei Drechsler,. 
Wencel Scher£fer und die Sprache der Schlesier S. 88. 

*) Versuch einer Historie der deutschen Sprachkunst S. 16. 



Text. S. 12, Z. 7 1. gefät; S. 17, Z. 1 v.u. 1. erl^Ute;; 
S. 37, Z. 14 1. wcerden; S. 44, Z, 1 1. a5er, Z. 6 1. ünt; S. 60, 
Z. 1 V. u. 1. oerdbodens; S. 73, Z. 3 v. u. 1. fig st. lig; S. 84, 
Z. 7 ist im Orig. Initiale; S. 91, Z. 15 1. toelt; S. 107, Z. 10 
V. u. 1. fitil- st. ftil-; S. 138, Z. 3 Spatium zwischen s^ und 
aineft', S. 162, Z. 3 v. u. Komma nach brot-, S. 175, Z. 1 1. 
wcem*^ S. 182, Z. 1 1. Unter. Offenbare Fehler in den Spatieui 
merke ich nicht an. 

Einleitung. S. LXXVI, Z. 2 v. u. 1. böt-Hct; S. LXXVÜ, 
Z. 8 V. u. 1. 47 14; 47, 2, Z. 6 v.u. 1. 12, 3, 5; S. LXXIX, Z. 12 1. 
tr&m'; S. LXXX, Z. 1 1. monophthongierte; S. GX, Z. 6 
fäge nach 50, 9 ein: ain 35, 16. Zu S. Xllf. bemerke ich, 
dass mir das Vorhandensein von Gursiv-a und -^ in der 
Druckerei erst gelegentlich der Korrektur der Einleitung: 
bekannt wurde. 
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Davids 



3n Xtntxf^t gefattfire^ 

men / m^ f^tanjbfif^et melobei' 

cn unt fYlben art / mit f6nber= 

Heuern Pctfe gcbra(^t pon 




eiaga 




<RW 



Jllelisso 




lieber pfalmen fur^em tnl^altc 
ünt gebdtUn. 

Mit Eaiferlicher majeftat 

freihält auf fiben jare. 
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TYPOGRAPHIS, LI- 
BRARnS, BIBLIOPOLIS 

/^^^fareo privilegio interdictum eft, ne quis ea quae 
^^^ vel in mußca, vel poefi, vel artibus dicendi &c. a 
me in Incem edita ßnt, citra volnntatem meam ant ex- 
cudere, aut operam aliis, prseterqnäm cui a me poteftas 
facta fuerit, committere aufit, idque fpatio VII annornm, 
*qQod quidem initium fumere intelligatur a die cujuslibet 
operis abfolnti. Quocirca & hanc ipfam editionem pfal- 
momm meornm, Hve ab eo qni jam primüm illos ex- 
cndit, five a qnoqnam alio, nifi me confentiente, om- 
ninö iterari nolo: ac proinde nnä cum privilegio falvo 
etiam orthographia mea, qnse me non imitatorem alterias 
cajnspiam, Ted primnm fane autorem agnofeit agnofcat- 
que oportet, & qna cnm in hac pfalmomm tralatione 
rhythmica, tum etiam in INTRODÜCTIONE IN LIN- 
GVAM GERMANICAM ufus fum, & quam denique in 
DICTIONARIO meo GERMANICO, ut optimo jure, ita 
eqnidem (triet^ retinendam evicero, farta tecta efto. 
Qni fecus faxit, & mulcta & poena mulctator, quas irro- 
gat violatori diploma Csefareüm, rabfcriptum MAXIMI- 
LIANI U. Imp. manu, datam verö Viennae Auft. menfe 
Septembri, anno Chrifti CIOOLXIIII. 

Paulus Meliffus Schedius, • 

Francus, P. Laureatus. 



AN DI DÜRCHLEUCHTIGE 

HOCHGEBORNE DREI FÜRSTEN 

(TNT HERREN, HHH. LUDWIGEN, 

lOHAN CASIMIREN, 

CHRISTOFEN, GE- 

BRUDERE, 

Pfaltzgraven bei Rhein, Herzogen 
in Baiern &c. 



Löbliche Bern, 
Uraltes flams 
Dis rvcerk befo7'gt 
On euer licht 
Verhoff^ yr wcerd's 
Ift nicht eur preis' 
dar, tvi Davids 
Unt euir glantz 
Schimmert rvi drei 



Kunigli Ches gebluts, 

Aus FrcenkifcHem heerkommen: 



Sich, aus 
/ mals an's 

• 

Mit eurem 
In Teu 
Rumlich 
Untern 
Slcern* am 



Rat treus gemuls, 
licht zu kommen: 

Schein erleuchten: 

Tfcher naiion 
lOb zu Sion? 

Pfceltzifchen leuchten 
fcHönOrionl 



An den dnrchleuchti- 

giften hochgebornen Fnrften 
ünt Hern, hörn 

FBIDEBICHEN 

Pfaltzgrave bei Rhein, Kfirfurften, 
Herzogen in Baiem &c. 

W£U yr begoert, gnedigsler Her, das fertig 
Zu feim end fei dis herlich tocsrk verbracht, 
Manch Christlich hcertz' auch df/fen ift gewärtig : 
Mit Gottes hilf bin ich's zu tun bedacht. 

Es bring* verdrüs, woenCs hab' verdrüs gebracht: 
Di jenigen, dcen fölchs nit wiel gefallen, 
Gedenken /öln, han si's vor nit gedacht. 
Gefallt ich euch, fo gfelt mir's yn z* misfallen. 



lEHOVAE DEO 

SACRUM. 

MENTEM, ANIMUM ATQ. 
ANIMAM, DEÜS OPT. MAX. 

VOTI 
NEMPE REÜS VATES DE- 
DICO IURE TIBI. 
EST MIHI NIL MELIUS, NIL 
MAIUS, NIL MAGE DIGNUM: 
ANNE TRIUM POTIUS VIS 
COR HABERE LOGO? 
SUNT MEA QV.E SACRAS, MEA 
SUNT, AIS, ANTE. FATEN- 
DUM EST 
ULTRO. POST OBITUM 
SINT PRECOR ERGO TUA. 
SERVIAT INTEREA, DUM VI- 
VO, TIBIQVE MIHIQVE 
H^C MENS, HIC ANIMUS, 
HOC COR, ET H^C ANIMA. 

MelilTus poMt. 



PAULO MELISSO SCHE- 

DIO, FRANCO. 

MELlitifsime, quaefo, mi MELISSE, 
Qno mellita magis nee ipfa mella, 
Nee ipß lepidi magis lepöres, 
Nee eft ipfa Venns magis venufta, 
Qnisnam hoc nomine te beavit angnr? 
Fallor, an tibi vel novem Camoense, 
Vel ipfse Charites tibi hoe, MELISSE, 
Prsefagse pnero deddre nomen? 
Sed parcite vos mihi, Camoensß, 
Et V08 Charites. MELISSUS ifte 
Quorsnm? nam potins vel eft mel ipfum, 
Vel eft ipfa opifex MEAISSA mellis, 
Vel eert^ ipfius ofßeina mellis. 

Theodorus Beza Vezelius. 

üisglösg oxBÖia^ofiBvov ^^f^deor jror' löovöaCf 
öJtovöa^cop xl 6" itpav ovrog cbtegyaOerai; 

loach. Camerarins Papeberg. 
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INSIGNIA 

MELIS8I 



Holzschnitt. 



MANET IMMUTABILE 
FATUM. 



Di Pfalmen 
Davids 

melobei in Ijod?- Ccu= 

ttfd^e xe\men 

perfaffet 

brndf 

Meliifum. 



Der erste pfalme. 

Beatus ille vir qui non amb. 

Qui au confeil, M. 

Difer pfalme ÜDg^'t davon, das glukfi^lig feien, welche 
der gotlof(S untüchtige art ünt boefe ratfchlege vermeiden, 
ünt fich begeben zu erkennen Gottes gefetze, auch daffelbige 
ins wterke zubringen: hiergegen feien ünf^lig, di das wider- 
fpiel tuen. 

IVMt nicht in rat gotlofer leute get, 
Noch auf dem weg verwegner püben ßet, 
Noch tif der bank der fpötter ipt gefeffen: 
2. Sonder bedenkt tag unt reicht [Ä^J on vergeffen 
Des Hern gefetz, ünt hat fein luft daran. 
Selig furwar preis ich dasnfeiben man. 

IL 

U 3. Gleich wird cer fein aim hubfchen bäum gerdd, 
Lustig gepflantzt an klarer queln geftdd, 
Dcer fein* frficht bringt beizeit in fchönem weiter, 

Dces faln nicht ab noch welken feine bletter: 
Auch aUes was fölcher tfit ünt begint, 
Ger^t ym wdl fint gftt gedeien find, 

III. 

^ 4. Nicht fo, nicht fo wird fein gotlos geßnd 
Sonder wi fpreur fmt hülfen, di der wind 
Leicht zerftraiend hin ünt wider verweet: 
5. Y/ arge fach dceshaJben nicht befteet [A2*»] 
Für dem gericht: noch lasterhafte leut 
Han platz im ftand der frommen hyderlewt. 
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IIIL 

51 6. Dan weg ünt ßeg der gerechten alhi 
Got waü vnt kentj tregt immer forg für ß, 
Drum han ß auch wölfart ßetz unverferet: 
Ünt weil der Her ßch von gotlofen leeret, 
Mus yre bän, di ß han gewandelt, 
Ünt ß gleich mit zürn abgrund fein gefeit. 

SSOI bem / ber nid^t QanQm ift in rat ber gotlofen / nod^ 
getreten auf ben toeg ber fünber / nod^ gefeffen auf bem ftflC ber 
f|)6tter: 

2. @onber fein löft ift jöm gefeje beg §erren / ßnt in fei- 
nem gefe^e trad^tet er tag unt nad^t. 

3. ^er ift toi ain haum ge);)flan|et an toafferbed^en / ber 
feine fräd^t bringet jä feiner seit / ünt feine bletter faSen nid^t 
ah: änt toaiS er mad^et/ baiS geretet lt)o(. 

4. «ber iim bi gotlofen fleet eS nid^t alfo / fonber ft 
feint toi flaine f|)reu/ bi ber toinb l^in \ini bar berftraiet. [As] 

5. ^arüm toerben bi gotlofen nit befteen im gerid^t / nod^ 
bi fünber in ber gemaine ber geredeten. 

6. ^an ber $erre fennet ben toeg ber geredeten: aber ber 
gotlofen toeg t)ergeet. 

Gebaete. 

HErre Got, daer uns zur f§llkait ünt hoechften wolfart 
gefchaffen, ünt dein balliges gefetze, welches allain di richt- 
fchnür ift recht zu leben, uns geben haft: verleie durch deine 
gnade, das wir, den flaischlichen lullten ünt aller boefen ge- 
felfchaft abgefaget, alfo nach dem gaifte firücht bringen, da- 
mit wir alzeit unter deiner befchirmüng bleibhaft, vertreuliche 
züverficht haben, wan lefus Chrift dein füne, di boekke von 
den fchafen, welche ser mit feinem blüt erkauffet h^t, ab sü 
fonderen erfcheinen wird. Amen. [As^] 
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Der II pfalme. 

Vtquid tumultuantur gentes. 
Powquoy fönt bruit. M. 

Hi ficht man, wi David ÜDt fein kunigreich wäre fur- 
bild ünt unzweifelhafte Prophezeiung feint vom Herren leHi 
Chrift, ünt feinem ewigen reiche: auch wi di feinde Chrifti 
ünt feiner kyrchen mit fchanden verg^en miiiTen. 

IVAs /chnurt iint hürt der haiden fchwarme teust, 

Was meuteret tut ß zfihauf erregen ? 

Was denkt unt red das voUc fo vapt gerust 

Sich zu verwirn in unnützen anfchlegen? [A4] 

2. Kunig der land aufloenig ßch verbinden, 

Ünt furften gros vlpt hei ainander ßon: 

Zu halten rat ßch trfitzlich unterwinden 

AI wider Gotif fmt fein Gefalbten fron. 

II. 

H 3. Yr' ßrikk^ ünt band (fprechen ß) uns doch laß 
Reiffen entzwaij mit dcen ß uns wöln knöpfen: 
Laß uns yr jog ünt aufgefailte laß 
Werfen hinweg von uns ünt ünfem köpfen. 
4. Dcer aber wönt in himlen hoch dort oben 
Yr lachen wird: hon, fchand iß yr gewin: 
Der ewig Got toird yr wüten ünt toben [A*^»! 

Verfpotten nur: dan nichts fragt asr nach yn. 

III. 

^ 5. J^ wird ainest zu yn graufame toort 
In feinem zorn reden mit raucher ßimnie: 
Si fchrekken fer greulich ünt unerhört 
In feins gemiits ünablefsigem grimme. 
6. Yr kunig hoch, was wöU yr ünterfang'&n? 
Di rechte wäl meines Kunigs get fort, 
Hab yn geweit, fein^ krön hat cer entfangen 
Of meinem boerg Sion, dem haiigen ort. 
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niL 

^ 7. Ichf dcerda bin fein Kunig auaerhom^ 
VerkundB toiel nach brauch des Hern ratfchlage: 
Zu mir fprach asr. Biß mein Sun neugebontj 
Hab dich gezeugt an difem hellen tage, 
8. Fordre von mir^ fo wiel ich dir di haiden 
Geben zum erb, unt muchen fintertani 
Ünt der weit end, fo weit fich di erbraiten, 
Fürs aigentüm gewies fölft von mir han, 

V. 

^ 9. Äin eifren ftab wirst tragen in der hand, 
Darmit du fi bezwing'&n, könß unt fchmeiffenx [Aq] 
tint fo du wilß, fi zu ßukken zuhand, 
Wi ain gefes bruchig von dan, zerfpreiffen. 
10. So laß euch nun yr kunig unt hem weifen. 
Braucht rechte witz, unt kain ncerrifchen wän: 
Yr richter au^h der oerden, yr weltweifen, 
Nemt gute lar, zücht ünt verman&ng an. 

VI. 
^11. Dinet dem Hem, wi treue knechte tut. 
Furchtet fein zorn, tut als ym zu gefallen: 
Ünt frait euch fein, frolokt aus hcertzenmüt, 
Ünt zittret doch für ffircht, ym zu misfäUen. 
12. Hüldet dem Sun, kuß yn zu euch gefendet, 
Üf das (Er nicht erzürn mit üngeßum: 
Auch das yr nicht vorn lebens weg dblendet, 
Ünt fo verdcerbt ünt kommet fchendlich um: 

VII. 

% Wan in aim hui der grimmig zorne fein 
Anprunnen wird, do mäns am wengßen trauet. 
Aber es feint ünt woem dl f^lig fein, 
W(Br auf yn hoft ünt von hcertzen vertraust [A5*»] 

SBsCtüm to&en bi l^aibcn / ünt nemen ^nen bt leutc fo 
tjergeblid^e binge für? 

2. 2)i fünige ber toelt Ihntn ftd^ auf / M hi ^irften xaU 
fdjtaßen mit ainanbet / toiber ben fetten ünt feinen (Sefafteten. 
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3. Saffct fin« fprechen fi ^re l&anbc jerreiffcn/ önt ^re 
firiüe öon ön8 toerfen. 

4. Slber ber im l^imel toonet / t^etlad^et fi: fint ber $erre 
ft)ottct ^ret. 

5. a)an iDtrb er in feittnn gome mit t)nm teben / ilnt mit 
feinem gtimme toirb et jl fdJteHen. 

6. Sagend, 3dJ l^abe bennod^ meinen Mntg eingef e^et / auf 
@ion meinen l^aiUgen berge. 

7. 3^ toi^^ erjelen orbenlidje toeife / bag ber §erre )ä 
mir gefaget l^at / S^ü bift mein ©öne / Iftuit l^ab idj bic^ ge»» 
geuget. 

8. ipaifd^e t>on mir / fo n?ie( id^ bir bi l^aiben jäm erbe 
Qthtn I dnt ber ivelt grenzen gä beinern aigentäm. 

9. SDö fo(t fi mit ainem eifenen fce^ter f dalagen: Wi ffa^^ 
ner« tbp^t foltö fi jerfdjmeiffen. 

10. @o (äffet eud^ nön toeifen tfx ülnige / i1nt laffet eud^ 
aüd^tigen ^r rid^ter auf erben. [Ae] 

11. 3)inet bem Ferren mit fordet / änt fraiet eudj mit 
gittern. 

12. Äüffet ben ©öne / ba8 er nit jüme / änt ^r ümfommet 
auf bem toege / toan fein 30m fd^ler anj)rinnen h)irb. Slber tool 
aUen / bi auf in trauen. 

Gebsete. 

Hlmelifcher vater, almechtiger 60t, daer uns deinen 
ainigen Sftne gefchenket ünt geweiet haft zu ünferem Kunig 
ünt Herren: dd woelieft di\rch deine wunderbare weishait alle 
anfchlege, welche d&rch di gantze weit fich wider yn erregen, 
z& nicht machen, ünt verfchaffen das wir in deiner hailigen 
l^re dser-mafifen zünemen, das. wir dir in aller fftrcht ünt ^r- 
erbittüng dinen koennen, endlich zu genilTen des hoechften 
güts, welches wir verhoffen durch dsenfelben deinen Süne 
lefu Chrift. Amen. [Ae^] 
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Der III pfalme. 

lehova, quam multiplicati funt. 
SeigneuTf que des gens. M. 

David mit grolTer h^resmacht überfallen, erfchrikket an- 
fenglich: bald aber fchepfet aer müt flnt foelch troeftlich ver- 
trauen auf Got, dää ser nach anrüifüng Goetlicber hilfe fich 
der liglicben Überwindung vergewifTet. 

^ A2.Ch Her, was groffe zäl 
Ist der leut uberalj 
Di mich asngsten iint plagen I 
Wi han di feind zu feld 
Geruft fo-viel der zeit, 
Ünt wider mich aufragen! 
3. Mit Worten [A7] üf mich fticht, 
Zu meiner feie fpricht 
Mancher, in meiner flüchte: 
Mr hat kain hail bei Got, 
Dasr yn m>fr retf aus not: 
Find nit hilf, di asr fachte. 



II. 

% 4. Aber du Herre miU, 
Bift mein fchütz ünt mein fchild, 
Ünt meiner tügent ere\ 
Du bif€s (mit kürtzer fag) 
Dasr macheft das ich tra^ 
Mein haupt erhöcht i mere. 
5. Als oft mit meiner ftim [Av^] 

Zum Hern ich fchreiend ym 
Mein^ not geklagt dinmutig: 
So bald di bitte mein 
Vom haiigen bcerge fein 
Hat erhört der viel-gutig. 

m. 

% 6. Damach ich fchlaffen ging, 
Mein* raft ünt rü entfing, 



Der III pfalme. 17 

Lifs* (E8 den Herren walten: 
Wiä/rum hin ich erwacht^ 
Ünt hab on furcht gewacht, 
Dan Got tut mich erhalten. 
7. Wan hundert taufent man 
Mich fchon zu greifen an 
Sich feindlich unterfung'&n: 
Nichts für yn förcht mir doch, 
Ob fi gleich aineß noch 
Rings-weis mich gar umrung'en. 

IUI. 

% 8. Ste-auf erklasre dich 
Ain retter Her für mich, 
Dcer-dü mein feinden fchmeifsig 
Gibst dapfre bäkkenftraich, [As] 
Zerfchmettreß ünt machß waich 
Der gotlofen zasn beifsig. 
9. Beim Herren iß das hail, 
Welchs ftommen wird zu tail: 
Di hilf von ym hoerfleuffet. 
Du biß dasrfelb, Her mein, 
Dasr uber's volke fein 
Gnadreichen fegen geuffet. 



1. Stin p^almt SJabibg / aI8 er floe für feinem fän Sl^falom. 
2 b. Sana. 15 c. 14 v. 

2. ^@rre / toi ift meiner feinbe fo öief: änt fe^en fidj fo 
t)iel miber mid^! 

3. Siel fagen öon meiner feie / @r f^ai faine l^ilfe mer bei 
@ot. <Se(al^. 

4. Slber bfi §erre bift ber fdjilb für midj / meine ere / ünt 
ber mein l^oubt aufrid^tet. 

5. ^d} J}ah gefd^rien mit meiner ftimme jöm §erren / flnt 
er l^at mid^ er]^6ret bon feinem l^ailigen Berge. @e(al^. 

6. 3d^ f^ah mid} nibergeleget änt gefd^taffen / ünt bin er« 
toadjet: ban ber §erre erl^iUe mid^. [Ag^] 

M e 1 i ■ B u 8 , Psalmen. 2 
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7. gd^ fürd^tet midj mt für biel l^önbert taufent kjolfe« / 
bi fid^ ringS l^erüm toibcr mid^ Icgreten. 

8. @tc auf $errc/]^i(fe mit mein ®ot: ban bfi l^aft alle 
meine feinbe auf ben hatlm gefd^lagen / änt jetfd^mettert bet qoU 
lofen ihm, 

9. S3ei bem Ferren finbet man l^ülfe: bein fegen ift ob 
beinern öolfe. @elal^. 

Gebaete. 

ßW^iger Got, dser zu prüfen glauben ünt gedült der 
deinlgen, fi vielen triibfalen unterwerfen haft woellen: diweil 
wir für fo viele feinden, fleh wider uns entpoerendS, nicht be- 
fteen miigen, fo verleie das wir unter deiner befchutzüng 
alfo lebe, damit di weit verftee du feieft ünfer fchilde, d&rch 
welches krafte wir trätzbittende aller hochhält ünt gewalte, 
di Hch wider dich ünt deinen füne lefu-Chrift aufbeumet, 
obHgen. Amen. [B] 



Der IUI pfalme. 

Quum clamo, exaudi me. 
Qtuind ie finvoqtie. M. 

In meuterei ünt entboerüng des Abfaloms bittet ser zu 
Got: ftraffet di furnemiften in Ifrael, di fich wider yn rotteten : 
ermanet fi zur büHe: befchleniTet endlich, ser befinde fich 
wöl, diweil aer üf Got trauet. 

jR 2. ifff ich fchreiend zu dirj auflofe 

Got meiner gerechten fach: 

Dasr aus engem mich weit ma^chst lofe: 

Von deiner gnad mich nit verftofe^ 

Hör mein gebest in üngemach, 

3. Wi [Bi^] lang yr lünkhem unbefchaiden 

Antastet yr mein* er mit fchand? 

Wi lang wölt yr fchnöd' eiteUcaiten 

lAb hany vtnt durch lof uppikaiten 

Nichts fuchen als nur lugentand? 
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IL 

^ 4. Wiflety das Oot (nichts zu verholen) 
Ym zürn mütfanflen Kunig fr&m 
Mich finter aln hat wöln erw^len: 
Wird mich erhöm in mein angstqu^len^ 
Wan ich yn an zu rüffen körn. 
5. Zittret, wider euch felbs beweget ^ 
Ünt tut fort kaine funden fchwer: [Bj] 
In eurem hcertzen fölchs erweget. 
Auf eure bSt zu rü geleget: 
Seit ftilV ünt reget euch nit mer. ""VH 

m. 

^ 6. Dan opfret von hcertzen dinmutig 
Oerechf unt hailfam* Opferung^ 
Nit gleisnerifch zur büff* erbytig: 
Setzend^ auf Got den Herren gutig 
Ünwankelba/re hoffen&ng. 
7. Yr viel fagen, Wcer wiel um ichtes 
Qüts ffl^ laffen in der tat? 
Dfi Herre vol hüldfelges lichtes, 
Wölleft den fchein deins angeflehtes 
Erheben über uns, aus gnad. 

IUI. 

^ 8. Viel mer hcertzfraid haßü mir geben 
Ünt durch fökh mittel wün befchert: 
Als nit han, damen wdUzü-leben 
Der weinfaft ift von Idlen reben 
tfnd's lib getraid reichlich gemert 
9. Mit frid wcerd ich ünt on gefare 
Mich legen ünt fchlaffen zugleich: 
Dan, Her, mich durch dein fchütz furware \J^ J 
Allain (befonder icNs erfare) 
Machß ficher wonen in meim reich. 

1. %xn pfalme 2)at)ibiS / gegeben bem ftngmaifiev yn an 
zu richten üf 3Ääfi!-inftrumenten. 

2. @9ll^6re mid^ toan id^ raffe / ®ot meiner gered^tilait. 

2* 
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bct bä mid^ l^afl aäd angft in bi toette gefüret: fei mir gnebig / 
änt er^^re mein geb&t. 

3. ^ Dom abe( / ti>i lang \bVit meine ere gefc^ed^t toet« 
ben? ti>i lang totlltt t^r ba9 eitel üben / dnt ben (ügen nad^« 
l^engen? @elal^. 

4. ®r!ennet bod^ / hai ber iperre ainen fanfhnütigen tfvn 
feHber l^at audertoelet: ber $erre loirb mid^ erl^6ten / toan id^ l^n 
anrfiffen tüirb. 

5. @r)itteret / änt fünbiget nit mer: rebet mit eurem leerten 
auf eurem l&ger / ^nt feit füUe. @e(al^. 

6. D))feret bi ot>fer ber gered^tifait / ünt l^offet auf ben 
Ferren. 

7. Siel fagen/9Ber tviel And 0Ütd betoeifen? 9P^er iperre/ 
erl^ebe bä über dniB bad Ud^t beineiS antli|ed. [B,] 

8. ^ö l^aft mein l^er^e mer erfraiet / ald gör jeit ba jener 
\)t totn dnt tüein iß überflüfftg gemeret toorben. 

9. 3d^ toiel mid^ a^ 0^^^^ ^^t friben niberlegen änt fd^laffen: 
ban bä $erre fd^affefl aEain/bad id^ fidler ta>one. 

GebsBte. 

H£rre Got, dsBr di quelle ünt der ürfprftng aller biUi- 
kait bift, ünt erkenneft di groHe anleuffe, mit welchen wir 
von allen feiten angerennet wserden, verftolTe nicht ünfere 
bitte: fonder las uns deiner gftnft ünt gutikait entfinden, üt 
das wir (es komme uns zu banden was trubfal-da woelle) 
nicht ünterlalTen in fride, wünne ünt fitfamkait 
des gaiftes zu leben , di §wige rüe er- 
wartende, welche deinen kindem 
verhailTen haft durch deinen 
liben füne lefu- Christ. 

Amen. [Bs^ ] 

Der V pfalme. 

Eloqnia mea auribus percipe. 

Aus paroles. M. 

Als David im elende viel geliden, lieh m§rers leidens 
verfae durch dj heuchler dj um den Saul waren, richtet aer 
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fein gebsßte zu Got: troeftet fich darnach in bedenkung das 
der Herre alzeit dj boefen baHet, aber den frommen gunftig ift. 

Melodei des 64. 

Ml. Ein Worten, Her zu gnad beweglich, 

Dein' oren las fein aufgetan, 
unt wölleß meine rid verßan. 
Was ich in ftil denk hei mir teglich, 
Ünt brumle kUglich. 

IL [B.] 

^ 3. Mein' laut f ehr eiende ftimm' unmude 
Vemim m>ein Kunig ünt mein Got: 
Sintemal ich zu dir in not 
Supplicir, hoffend deiner gute 
Äv>8 inrem gmute. 

m. 

^ 4. Fru morgens e der tag hcerblikke, 
Wölleß erh&ren meine klag: 
Zti dir mich fchikken wiel vor tag. 
Wartend ob ich dein^ hilf erblikke, 
Di mich erquikke, 

IUI. 

^ 5. Dan du biß nit Got dcer libfmg'e 
Noch lüß hette zu gothshait: 
Der ubelteter bös' arghait 
Wird bei dir iveder han bleibung'e 
Noch verwandunge. 

V. 

^ 6. Leut di ßch dolV in frefel tring'en, 
Wcern für dein äugen nit beß^n: 
Biß gram ünt fpinfeind allen dqn, 
Di fchalkßuk üben, ünt nur ringen 

Nach böfen dingin. [64^] 
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* „ * VI. * * * 

fl 7. Di durch lugen di warhait biegen, 
Grimmig verderben wirft in grftnd: 
Der Hern' an bl&tdurstigem Mnd 
Qreul hat, ünt an dcem, [o tht triegen 
Gethyrt zu liegen. 

VII. 

^ 8. Ich aber wiel in dein havs treten 
Auf di meng deiner gutikait: 
la fein in deiner furcht berait, 
In haiigen tempel dein getreten, 
Dich an zu beten. 

vni. 

fl 9. Her füre ßcher itwt von ftade, 
Um meiner feind wiUen mich lait 
In deiner treu gerechtikait: 
Rieht für mir hoer, zu gen gerade. 
Dein geng'&n pfade. 

IX. 

^10. In yrem mxiul iß nichts recht (chaffen, 
Yr hcertz^ iß meu^hlereien vol: 
Yr rochen ain grab gleffend hol: 
Mit yrn züng'en h&uchlifch gefchaffen 
Schmaichlerifch klaffen. 

X. 

% 11. TJberweh ß, Got, irtüms wegen, [Bg] 

Las fi fallen von yrem rat: 
Um yre groffe lastertat 
Stös fi aus, dan fi dir entgegen 
Sich fpenstig legen. 

XL 

^ 12. Ünt das fich fraien allefame, 
Welch* yr vertrauten han auf dich. 
Das ß jüchßngen fwiglich: 
Schirm ß. las in dir fein wunfame, 
Dcen libt dein name. 
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XIL 

^13. Dan gfits zu tun bift nit unmilte 
Den gerechten, Her, durch woltat: 
Du krönest ß mit deiner gnad, 
Umgehen gleich wi mit aim fchilde 
Deiner gunft milte. 

1. 2lin :|)falmc 3)abib8 / übergeben bem ftngmaifter yn 
züfpilen ftf (tnf ämfenben infttutnenten. 

2. ^6re meine toort o §erre / mer! auf meine rebe: 

3. SSernim bi ftim meinet f d^reienS / mein ^ünx^ önt mein 
®ot: ban id^ toiel mein %t\i^it jü bir töen. [Bg^] 

4. JDä toitft §erre meine ftim frü l^6ren : f rü toiel id^ 
mid^ jö bir fdjiffen/ünt tarauf merfen. 

5. '^an bd bift nid^t ain @ot / bem gotloiS toefen gefeit: tvet 
m ift / bleibet nit für bir. 

6. JDi frefelnarren f6nnen für beinen äugen nit beftcen: 
bü l^affeft aae übelteter. 

7. 2)ö bringeft bi lügner um: ber §erre l^at greuel an bem 
bidtgirigen dnt falfd^en. 

8. 3d^ o,htx h)iel in bein l^auS geen auf beine groffe 
gute / önt anbeten gegen beinem l^ailigen temf^el in beiner fürd^t. 

9. $erre (aite mid^ in beiner gered^tüait / um meiner fetnbe 
bitten: rid^te beinen toeg für mir l^dr. 

10. 2)an in ^rem mönb ift nidJtS aufredet« /^r intvenbigS 
ift tüllerei: ^r rad^en ift ein offenS grab / mit ^ren jöngen 
fd^maid^Ien fi. 

11. Sag fi feien o ®ot/bag fi fatten bon ^rem fürnemen: 
ftoffe ft au« um ^rer groffen Übertretung toiUen: ban fi feint bir 
toiberft)ennig. 

12. Sa« ftdj fraien äffe bi auf bid^ trauen / [Bg] ba« fi für 
fraiben fingen etoiglid^: fint fdjirme fi: önt la« fr6lid^ fein in 
bir/toeld^e beinen namen Ixhm. 

13. a)an bö §erre fegenep ben geredeten: bä ümgibeft ^n 
mit gnaben / ald mit ainem f d^ilbe. 
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Gebsete. 

Gott' ünfer Eunig Ünt f^ligmacher, weil ym alfo ift, 
das wir ünfer vertrauen in dich allain gefetzet haben, dich 
an zu beten im gaift ünt in der warhait: fo fchlage nicht in 
wind das fchreien ünt bitten deiner ar^len diner, fo durch 
deine feinde über weltiget ünt betranget feint: ünt halt uns 
allezeit unter deinem ballige fchütz ünt fchirme bis wir mit 
ünferem haupt ünt Herren lefü Chrift herlich gemacht 
wserden. Amen. 



Der VI pfalme. 

lehova, ne in furore tuo. 

Ne vueiües paa 6 Sire. M. 

David von Gottes band geplaget, bekennet, ser habe 
durch feine aigene fchüld Gottes zom wider fich angeraitzet: 
daBS überhoben zu fein, bittet [Be^] ser um Vergebung feiner 
funden: klagt fich, aer koenne yn nit loben, es feie dan, das 
aer yn vons dotes gefare aus reiife: dsemnach gefterket 
werde, preifet aer di gnade Gottes, ünt k^ret di rede zu 
feinen feinden, di feines nbels fleh fraieten. 

iV2. It (traf mich, Her du treuüf". 
In deines zomes feui^j 
Dar zu ich dich entzund: 

Noch in deim grimme wutig 
Mi4ih zuchtig nit ungutig, 
Von wegen mancher fünd. 

IL 

% 3. Sonder über mich armen 
WöUt dich gnedig erbarmen: 
Dan fchwach ünt krank ich bin. [B^] 

Mach mich gefttnd ünt kreftig, 
Dan erfchrokken feint heftig 
AI mein gebain ünt /In. 
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IIL 

% 4. Mein hcertz* on mas für zagen 
Iß betrübt ünt erfchlagenj 
In &u/f erstem gezwang: 

Aber o Her barmhcertzigy 
Wi lang wimmer ich qucsrtzig? 
Wi verzeugstü fo lang? 

nn. 

% 5. Ker um, leer um behende^ 
Von meiner feien wende 
Gefarj in dcer ich lig. 

Zwar gros iß meine fchüläCy 
Aber durch deiner hülde 
Gutikait ritte mich, 

V. 

^ 6. Dan im dot hört man nichtes 
Von dir, ünt iß zu ichtes 
Weder fin noch gedank: 

Wcen mainßü dosr im grabe 
Sing* oder fag voräbe [ß?^] 

Deim namen lob ünt dank? 

* * VT * * 

^ 7. Von viel feufzen ich müde 
Alle ncecht fchwemmend flute 
Mit haiffen zcem mein b6t: 

Von meiner threnen rinnen 
Durchnafs' auffen ünt innen 
Wefr* ich mein ligerßet 

VIL 

^ 8. Mein g ficht ist eingedümpfen, 
Schabnagig ünt verfchrümpfen 
Für traumkait ünt zöm: 

Unter m^einer feind rotten 
Di alle meiner fpotten, 
Iß (BS dltfreffen wöm. 
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VIIL 

^ 9. Auf, auf, yr Übertreter, 
Yr treulofen misteter 
Weicht al von, mir al weicht: 

Dan Got mein travJter Herre 
Vernommen hat von f^rre 
Mdns wainens klag ünt beicht. 

IX. 

^ 10. Der Her mein bitlich fle'en [Bg] 

Nicht hat zu ruh lan gei^n, 
Sondr' erhört von feim thron: 
Hat mich der bit gewceret, 
Ünt als was ich begceret, 
Auch mer, bewilligt fchon. 

X. 

^11. Dces föln fpötlich beftanden 
Ser befturtzt fein mit fchanden 
Mein' widerfcecher dl: 

Rukling ß muffen keren 
Mit fchamröf ünt üneren, 
Durch fer plötzlichen fdl. 

1. ^\ix J)f. 3). für ben jlngmaiftcr öf faitcnf})tlcn / gencm 
net ©d^eminitl^. 

2. 51©l^ ©ette / ftraffe mid^ nid^t in beinern jorne / önt 
jüd^ttge mi(^ nt^t in beinern grimme. 

3. §erre fei mir gnebig/ban id^ bin fd^n>ad^: l^aile mid^ o 
$erre / ban meine gebaine feint erfdjiroifJen. 

4. SJnt meine feie ift fer erfdjiroffen: aber bö §erre h)i lang 
wiltü mich lafl'en? 

• 

5. SBenbe bid^ §erre/iint errette meine feie: IJiilfe mir um 
beiner gute n^iUen. 

6. ^an m bot gebenfet man bein nid^t: [Bs^] \otx h)iel 
bir in bem grabe banlen? 
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7. SdJ Bin fo mübe bon meinem feufjen: idj fd^toemme 
mein bette bi gan^e nad^t / fint mad^e für neffe triffen mein Wger 
mit meinen trÄren. 

8. 9Äein geftd^t ift jerfreffen als voii fchaben für öntoiHen / 
unt ip alt hjorben finter fo biel meinen fcinben. 

9. SBeidJet ion mir alle übelteter: ban ber §erre l^at bi 
ftim meines hjainenS 9e]^6ret. 

10. S)er §errc l^at mein fleen gel^iret: ber §erre l^at mein 
gebiUe angenommen. 

11. ®3 muffen äffe meine feinbe gfi fci^anben Serben / ünt 
l^eftig erfd^reüen: muffen fid^ jfi rü! leren /fint gä fd^anben ioer- 
ben plb^lxd}. 

Gebsete. 

ÜErre daer ain gerechter richter bift, ünt zuchtigeft di 
deinen vseterlicb, fi zu warer büHe zu füren: gibe durch deine 
ünendige gute, das di armfelikaiten ünt anfechtüngen, bald 
des leibes ünt des gaiftes, welche wir um ünferer funden 
willen leiden, uns zu ainer Züchtigung dine, ünt das mitte 
in daen felben wir allezeit deiner vaeterlichen gute entfinden : 
auf das ünfere feinde zu fchanden gebracht, wir di zeit ün- 
fers gantzen lebens dich mit dankfagüng loben, durch lefü- 
Chrift deinen füne. Amen. [G] 

Der VII pfalme. 

lehova, Deus ml in te fpero. 

Mon DieUf i* ay en toy efperance. M. 

^r bittet erhalten zu wsBrden für der greulichen Ver- 
folgung des Sauls : tut feine ünfchüld dar, begseret das kunig- 
reich ym yerhaiffen, ünt befchemüng feinen widerfsechem. 
Zu letzte finget ser, fi wserden durch yre aigene fchwserder 
umkommen: darüber auch ser Got lobet. 

^2. Uf dirj Her Gotj ftet niein^ hofnungCf 
Erhalt michj ünt gib verßchrung'e 
Für mein fchweren Verfolgern a7, 
Das ich nicht in yv' hende fäl: 
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3. Das ainer [Ci*>] mein' fei nicht erhafche^ 
Ünt mich nit zerreifs' itnt zermafche, 
Gleich m ain Uw zum fräs gewdnd, 
Ünt fei kain rltter mir zur har^, 

II. 
^ 4. Mein Got, hob ich getan das jenig 
Welche cer mich zeicht, viel oder wenig: 
Han meine hend vergriffen ßch 
Unrechts zu tun furfetziglich: 
5. Hab ich etwa bös dcem belönet, 
Dcer mit mir fridfam lebt ünt wönet: 
Hab ich nit entfezt von gefar, 
Dcer mir geföer on ürfach war: 

IIL 

^ 6. So mus der feind mein* fei verfolgen, 
Ünt mich ergrapt zu boden wolgen : [C2] 

jiEr mir mein leben würgend raub, 
Ünt truk mein* er' in kot ^nt ftaub. 
7. Ste-auf Herv' in deim grim von oben 
Erheb dich in meiner feind toben: 
Mündre dich auf gen mir deim knecht. 
Zu laisten das beftimte recht. 

IUI. 

^ 8. Do wcem der vöVcer ver/aml&ngM 
Rings um dich ften heuffig getrting<in: 
Um dasrer willen komme doch 

• 

Wider entbör, erhaben hoch. 

9. Da wird Got fein der vöUcer richter: 

Richte mich, Her mein ent/chlichter, 

Wol nach meiner gerechtikait 

Ünt meiner in mir frömmikait. 

^10. Gotlofer boshait ßch ausörtre: 
Steif den gerechten laiV &nt fördre, 
Got gerecht, dcer hcertz* ünt ntm 
Aus inrem grund waift zu probim. 
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11. Bei Gotf iß mein fchild daüSrhaftig, 
Dceffen ich in ym bin ßghaftig: 
Dcer-d' erhelt für unt hinterwoertz [Oi^] 
Dcen fromm* aufrichtig i/t yr hcertz. 

VI. 

^12. Oott* ünparteiifch zu entrichten, 
Tut den gerechten billig richten 

Ünt den gots - verechter zumal, 
Dcer yn erzürnt al-teglich mal. 
13. Wo der gotlos alfo fort feret, 

Ünt nicht fein böfen wiln verkeret, 
Sonder fchleiffet fein fchwcerd zum fchlak, 
Helt fein armbrüß gefpdnt, zielt ßraJc: • 

VIL 

o 

^ 14. Unt hat ym fchon berait rechtfchaffen 
Dötlich gefchos, ßerbfame waffen: 
Auch geruß mit fein fcharfen pfeiln 
Di Verfolger, mich z'ubereiln: 
15. Sih, do we-greiß cer ain bös ßukke, 
Grosbeuchet gangSn mit unglukke: 
Wird aber ain fceler gehöbm, 
D<B8 was cer im ßn tct begöbm. 

vm. 

^ 16. JEr maißerliches fleis dürchgrübe 
Ünt füret aus ain' diffe grübe: 
Iß felbs geßurtzt in's loch hinein, [Ca] 

Welchs cer mir mächt zu fallen drein. 
17. Sein gros ungluk wird ym mit hauffen 
Kommen über fein köpf gelauffen: 
Auch fein vermäsner frefehoitz 
Ym faln cmf feine fchaitelfpitz. 

IX. 

fl 18. Dem Hern ich dces wiel mein* lebtagen 
Um feifC gerechtikait dank fagen, 

Ünt des aUer-höchsten hirob 
Seim haiigen namen ßngen lob. 
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1. Sin )»f. ^. ioeI(|cn er fange bem Ferren / df amem 
Mfink-hiftniment, genesnet ^d}\%^a\im: betreff enb bi fad^en 
i^l^fc^ be9 Senjoimteit. 

2. 4»€m mein @ot/a»ftt(^»ethatteid;:^Ufe mit »on 
attett meinen berfolgem / üni errette mtd^: 

3. 2)a9 nit t^r ainer nn atn leto meine feie ettoo erl^afd^e 
önt ^erreiff e / unt feie nimanb ber fl errette. 

4. $erre mein @ot / l^b id^ f^ld^ getan / änt ifi etti>ad 
dnred^td in meinen l^enben: 

5. ^ob id^ bem b6fed bergotten / ber mit [Cs^] mir friblid^ 
ithtt: ober nit errettet ben fo mid^ on urfad^ beleftigte: 

6. ©0 berfolge ber feinb meine feie / änt ergreiffe fi / önt 
trette mein leben ju boben / ünt lege meine ere in ben ^tauh, 

7. @tee auf $erre in beinem 30m / erl^ebe bid^ iviber bi 
iDütüngen meiner feinbe: unt toa^ auf für mid^ / nad^ bem gerid^t 
bad bö berorbnet l^aft. 

8. 9lld ban kDirb ain l^auffen b60fer ftd^ um bid^ berfam^ 
len: ^nt um berf elben it)illen lomme toiber ent))or. 

9: 2)er §erre ift rid^ter über bi b6l!er: ridjte midj $erre / 
nad^ meiner gered^tüait / önt nad^ ber fr6mmi!att/ iveld^e in 
mir ift. 

10. ®i + baS ber gotbfen boÄl^ait auf]^6re / önt madj fteif 
ben geredeten: ban bö / geredeter ®ot I ))rüfeft l^er^en önt niren. 
+ oder, das das boefe den gotlofen verzere. 

11. 9Rein fd^ilb ift auf @ot / tDeld^er benen I^Ufet / fo auf» 
red^t feint bon l^er^en. 

12. ©Ott' ift rid[>ter be8 geredeten / önt be« ber ®ot gö gom 
rai^et alle tag. 

13. Siel er + jld^ nid^t be!eren / fonber toe^et fein fdjtoerb / 
fj)annet feinen bogen önt jilet: + oder, nicht umk§ren, [C*] 

14. »nt beraitet \)m b6tlid^e ioaffen /önt rtdjitet feine t)feile 
für bi berfolger: 

15. (Siljie / fo toirb er nad^ b6fem greiften / mit önglü! ift 
er fd^toanger / er tuirb al&er lügen gebdren. 
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16. (Sr l^ai aine graben gegraben önt au^gefüret: änt ift 
in bi graben gefallen / bi er gemad^t l^atte. 

17. @ein ftnglü! toirb auf feinen !oj)fe !ommen / unt fein 
frefel auf feine fdjaittel fallen.] 

18. 3d^ ti>ie( bem Vetren ban!en um feiner gered^tilait 
iDillen / unt toiel loben ben namen beS Ferren bed aller 1^6d^ften. 

Gebaete. 

Got, ain hsertzkundiger allain, dser-dü waifTeft, wir 
feien von ünferen widerfsechem um nichts anders verfolget, 
dan das wir f&nft kaine hofnüng, als in dich allain, haben: 
ftrek-aus deinen arm, hinderfich zu ftoffen di jenigen, welche 
unbilliger weife uns nachfetzen: ünt verfamle widerum deine 
kyrche, durch boefer leut tyrannei zerftraiet, ünt handhabe 
uns alwegen in deiner hailigen befchirmüng, durch deinen 
füne lefu Chriit ünferen hailand. Amen. [C«^] 



Der VIII pfalme. 

lehova Domine nofter. 

noatre Dien. M. 

Mit groITer Verwunderung preifet David alhi di wünder- 
herliche macht ünt kraft des erfchaffers aller dinge, ünt feine 
ünansfprechliche gute, dseren ser gegen dem menfehen ge- 
brauchet hat, in dsem das ser yn alfo gemacht, wi aer ift. 

Hl.'Brr' ftnfer Gotf iint herfer aUes mechtigf 

Wi herlich ift dein nam' ünt wünderprechtig 

Dvirch alle land: dcer deine majestet 

Erhoben hast ob höchster himlen ptet! [Cs] 

U. 

f 3. Dein' groffe macht beweiß (ich ptark für äugen 
An junger kif^ münd zwar, unt di noch fangen, 
Wegen der feind: das du den feinden dl 
Yr gift dempfest fint rachgiriger gdl 
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III. 

^ 4. Wan ich hedenkj unt hin unt hcer begvrkke 
Der himlen hau, deiner fing'&ir wcBrk-ftükke: 
Den mond, di ßcern, unt zaichen mer dabei, 
Von dir gemacht iint gefUU nach der rei: 

IUI. 

^ 5. AlS'dan hei mir fa^ ich für grofsem wunder. 
Ach Got, was iß der menfch, das du heerunter 
An yn denkest? und^s ^lend Adams-kind, 
Das du dich fein annimft, hcertzlich geßnt? 

* V * 

* ♦ ' • * * 

^ 6. Sch&ffeft yn fo, das oer het kaine mengU 
Da/n feJhs Got fein, weng minder als di eng'el: 
Köstlich haft yn gekrönt mit höchster er, 
Mit zir* unt fchmuk begabt, ünt gutem mer. 

9 

VL 

^ 7. Haß yn gefetzt zum herren ünt ßat-halter, [Cs^] 
über's gefchöpf deiner hend ain Verwalter: 

Weger, d& haß on eiwrid^ unt beding 
Den fuffen fein Untertan alle ding. 

VII. 

^ 8. Rinder unt fchaf mit woW unt haut beklaidet, 
Samt aUem vich üf bcerg iint töl gewaidet : 
Auch uberal di thyr gehewr ünt v)ild, 
Yr^ fpeis am feld fuchend' ünt im gefild. 

VIIL 

il 9. Vögel im l&fl fchwebende, heller ßimmen: 
Wimlsde fifcK im mer, &nt was tut fchunmmen 
Durch* s meres ßrich: das haßü gros ünt klain 
Dem menfchen als. unterworfen gemain. 
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IX. 

^10. Herr' fmfer Gott* fmt herfer alles mechtigj 
Wi iß doch nfir fo gros fmt wünderprechtig 
Das treflich lob deins names tewr ünt wcert, 
Durch alle land üf difer weiten cerd! 

1. Slin p\almt S)aHb§ / übergeben bem ftngmaifter / das 
man yn funge ilf ainem Mfink-inftrument, mit namen ©iitl^ttl^. 

[Ce] 

2. ^@tre önfer l^etfer / toi l^erlidji ift bcin name öf ber 
ganzen erben: ber bil beinc ere erl^ebet Ij^aft biS über bi l^imUn! 

3. 2lu§ bem münbe ber jungen linber önt feuglingen l^aflö 
aine madjit jugerid^tet / um beiner feinbe bitten: baS bu berbilgeft 
ben feinb unt ben rad^girigen. 

4. ffian id^ anfee beine l^imlen / beiner finger toerfe: ben 
monben fint bi ftÄrne / bi bö beraitet l^aft: 

5. So fprech' ich, 3&a^ ifl ber menfdjf / ha^ bu fein in? 
geben! bift: unt beS menfd^en finb / baS \>u fcid^ fein annimmeft? 

ö. Xü l^aft ^n ain ivenig geringer gemad^t ald -f @ot: bü 
^a\i ^n mit ere ünt jirbe ge!r6net. 4- oder, di Engel. 

7. ^u l^aft ^n 5um l^erren befteUet über beiner l^enbe 
toerle: aßeS IJaftö feinen füffen unterworfen. 

8. ©d^afe önt ogen alaiimat / bar5u aud^ bi toilbe tlj^^rc: 

9. ^i b6gel finter bem l^imel / fint bi fifd^e im mer / unt 
ipaS im mer feinen gang l^at. [Cq^] 

10. §erre unfer l^erfer / toi l^erHd^ ift bein name fif ber 
ganzen erben! 

Gebsete. 

HErre, welcher durch deine vorf^üng di creatüren alle 
regireft, dich bitten .wir dinmutig, das wi es dir gefeilig ge- 
wefen uns durch deinen ffine lefä Chrift haim zu Tuchen, ünt 
zur ere, von daer wir durch ünferer §rften seltem funde waren 
kommen üot abgefallen, uns widerum zu erfetzen, wir auch 
alfo in erkennüng deiner woltaten deine wünderbarliche macht 
preifen koennen itzt ünt immerdar. Amen. 

Meliisug, Psalmen. 3 
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Der IX pfalme. 
Confitebor lehovse. 
De tout mon cceur, M. 

Das ift ain triümfgefang, in welchem David dem Herren 
danklaget, von -wegen ain er befonderen fchlachte di aer ge- 
wönnen, darinne fein fämemister feind umkommen: etliche 
mainen es feie Goliath gewefen: darnach riimet ser hoch 
Gottes gerechtikait, dser di feinen rsechet nach zeit ünt orts 
bequemhait. [C7] 

jP2. Reifen aus gantzes hcertzen grund 
Wiel ich den Hern: ünt mit dem mfmd 
Erzllen laut, ünt küntbar machen 
AI deine grofse wfinder fachen, 

IL 

^ 8. In dir wiel treiben frölikait, 
Mich ergetzend durch wunn' ünt fraid: 
Du aller-höchsterj in gefangitn, 
Zu er deim namen wiel ich prangt, 

III. 

^ 4. Al8 hinderfich mein* ergpte feind 
Durch deine kraft getriben feint: [^^] 

Seint ß gefaln ünt wom zu nichtes 
Nur vom anblik deines geßchtes. 

IUI. 

% 5. Dan meine gerichts-facK ünt recht 
Haft ausgefuret ünt verfecht: 
Bist üf den ftül (mein ünvergeffen) 
Ain gerechter richter gefeffen. 

V. 

^ 6. Haiden erleget haft mit mächt^ 
Garaus dem gotlofen gemächt: 
Immer ünt ewig yr ged^chtnis 
Verdilgtf ünt gebracht in dürchechtnis. 
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^ 7. TFo^n /"eindf, w* nun gar voUnd 
Das verwüsten, unt bracht zürn end? 
Haft fchöne ftet gefchlaift zu bode? 
Ift yr nam famt yn hin ünt dote? 

VII. 

^ 8. Nain, nmn. Qot dcer hochßtzend ift, 
Dces herfchaft nimmermer gebrift^ 
Hat feinen thron tun züberaiten 
Gericht zu üben fmt z' entfchatden, [C«] 

vm. 

% 9. .^'felbs wird den oerdboden brait 
Da richten in gerechtikaitj 
tfnt der Völker hcendel zugigen 
In rechter billikait erwegen. 

IX. 

^10. Ünt es wird der Her fein ain fchntz 
Dem üntertrukten zfi feim nfitz: 
Ain vlfter fchütz ftnt hocher wäle 
Zu gelegner zeit der tribfäle. 

X. 

^11. DahcBT dan wcer dein namen kent. 
Sein' ^hofnving kMich auf dich wend: 
Dan du verleffest Her nimalen, 
So dich mit fleis fuchen imalen. 

PAUSE XL 

^12. Singt mit fraidigem pfcUmen-ton 
Dcem Got dasr-da wont in Sion: 
Verkündiget fein tun ünt hffen 
Üntem völkren herlicher maffen. 

3* 
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xn. 

% 13. Dan weil cer'm blfä ftreng forfet nach. 
Gedenkt cer dran, ünt fodert räch: [Cs^] 

Der armen leut gefchrai fint wimmer 
In vergefßng cer ßeUet nimmer, 

xm. 

-% 14. Bies mir gnedig o Her: anpich 
Mein elend, welchs körnt über mich 
Von neidem mein: dcer-dü milt worden 
Mich erhö'^ß aus dotes pf orten: 

XIIII. 

^15. Das ich erzel bein fcharen drob 
In Sions thoren al dein lob: 
Fraid-reichen miit furend ergetzlich 
Durch dein hail erlöst unverletzlich. 



XV. 

^16. Di haiden feint verfftnken i 
In di gruben, gemacht durch ß: 
Yr füs iß verhemt ünt gefellet 
Im netz, das fi-felbs han geßellet. 

♦ ^ * XVI. * * * 

^17. So iß der Her bekant der w6lt, 
In dcem (er rechtes nrtail ßlt: 
Der gotlos felbs iß drin verßrikket, 
Was feiner hend w^rk hat geßikket. ^ 



XVII. [D] 

51 18. Di gotlofen zfir hellen ßürtz 
Müfßn abplümpen in aim btirtz: 
Darzh al haiden ünbedachtßim, 
Di an Got ni denken ünachtfam. 
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XVIII. 

^19. Dan es wird's armen in der pein 
Nit etoiglich vergef/en fein, 
Noch der elenden hofnnng ßreblich 
Immer verlorn fein ünt vergeblich, 

XIX. • 

^ 20. Stand-auf Her, das überhand gleich 
Der kummerfellig menfch nit kreig: 
Das haidnifch volk las zum gerichte 
Erfcheinen für deim angeßchte. 

XX. 

^21. Leg^ ynen Herr' ain fchrekken auf, 
Dasr fi m^istr^ fmt mustre zühauf: 
Damit di haiden inne wcerden, 
Si fei'n ftcerbliche leut üf cerden. 



1. 2lin p\almt ^a\>ihi j übern tot beS Saben / daer ain 
furnemer feind des volks Gottes gewefen: bem fingmaifler 
gegeben. [Di^] 

2. 3®]^ toiel bem Ferren ban!en bon ganzem l^er^en: td^ 
tuiel ergelen aKe beine loönbet. 

3. SBiel midj fraien ^x\X fr6KdJ fein in bir: toiel beinern 
namen lobfingen bü alCer l^&d^fter. 

4. 2)0 meine feinbe l^inberfid^ getriben feint: feint fi ge« 
faUen hii ümfommen für beinern angefid^t. 

5. ^an bd l^aft mein red^t dnt meine fad^ auiSgefüret: 
bift auf bem ftäl gefeffen ain ric^ter ber gered^tifait. 

6. §aft bi l^aiben erleget: ben gotlofen ümgebrad^t: ^ren 
namen berbilget immer ilnt etoiglid^. 

7. D feinb / l^aben bi t>ertoüftüngen ain enb en>iglid^? ünt 
l^aftü bi ftete ümferet? ift ^r gebed^tnüs ümlommen famt ^nen? 

8. Slber ber iperre bleibet etoiglid^: er l^at feinen ftSl be« 
raitet gerid^t jS l^alten. 
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9. ®r ip eö bcr ben crbboben ridjten toirb mit gercd^tüait / 
dnt ben \oblUvn red^t ft)re(^en mit btUüait. 

10. »nt bcr $erre toirb fein be8 untertrüf^Palten fd^u| / 
ain fd^ä^ in geit ber trübfal. 

11. ^arüm l^offen auf bid^ / toeld^e beinen namen !ennen: 
ban bö öerleffeft nidjt / bi bid^ §erre fud^en. 

12. finget bem Ferren / bet jil @ion tvonet: berfünbtget 
finter ben t)6l!ern fein töen. 

13. S)an er forfet bem bifit nadj / ift fein ingeben!: er ber* 
giffet nid^t bed gefd^raid ber armen. 

14. sperre fei mir gnebig / fil^e an mein elenb / welches 
ich leide bon benen bi mid^ l^aff en : ber bfi mid^ erl^ebeft auS ben 
tl^oren bed boteiS. 

15. 9(uf bad id^ al beinen ^reiS er^ele in ben tl^oren ber 
berfamlfing afi @ion / önt bag id^ fr^Iidji feie über beiner l^ülfe. 

16. 2)i l^aiben feint berfönfen in ber graben / bi fi l^atten 
gfigerid^tet: t)v fö4 ift gefangen im garn / baiJ fi l^atten geftettet. 

17. 2)er §erre ift befant toorben / ba§ er geridjit geübet 
l^at: ber gotloS ift berftriffet im toerfe feiner l^enbe. + ©igajon 
felal^. + ain ding das man wol bedenken ünt ausbraiten 
foUe §wiglich. 

18. 2)i gotrofen muffen gfim tiffeften ber [Dab] i^elle feren / 
ünt oUe l^aiben / bi ©otteS bergeffen. 

19. 2)an er toirb bed armen nid^t fo gan^ toergeffen: unt 
baS »erlangen ber elenben toirb nit allezeit tim fünft fein. 

20. i^erre ftee auf / baiS ber fterblid^ menfd^e nit überl^anb 
mmt: (ad bi l^aiben für bir gerid^tet Serben. 

21. Sag ^nen / §erre / aine fordet ein / ba« bi l^aiben er* 
!ennen / fi feien fterblidje menfdjen. @ela]^. 

Gebsete. 

ALmechtiger Got, dser nymals verl^ffest di auf dich 
trauen, erhoBre deiner arm6 diner gefchraie, ünt las nicht zö, 
das di gotlofen yr boefes fnrnemen wider uns volzien : fonder 
fae fi in yrer listikait: auf das wir iderzeit haben, danim 
wir deinen hailigen namen, welchen uns därch lefä Ghrift 
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deinen fäne ünferen Herren zu offenbaren dir hat gelibet, 
hoßchlich preifen mugen. Amen. [Da] 



Der X pfalme. 

Vtquid lehova ftas in longinquo? 
D'ou vient cela. M. 

Difer pfalme ift ain gebsete wider verk^rte, fchaBdliche 
ünt boshaftige leute, welche durch betrüg ünt gewalt di 
fromme ünt fchwache ünvermuglichen üntertrukken : ünt hi 
feint befchriben der hochmüt ünt di mittel, dserer fich arge 
boefe leute wider d gebrauchen. 

PVl körnt ^ doch, o Her, das du dich fteUt 
Gen uns [o fremd, ünt tritteß fo gar weit? 
Blintzlender weis du dich verborgen halst 
In harter angst, zu wol-hequemner zeit? [Ds^] 

2. DürcKs gotfchdders hochmüt Verfolgung leid 
Der arm bedrängt: das ß-felhs dcerwegen 
Ergriffen wum in yrer liß' anfchlegen. 

IL 

51 3. Dan ider yr nach mütwiln frei erlaiibt 
Den böswicht lobt, wi ces feim lüst behagt: 
Aim geitzhals fpricht oer wöl, dcer ftilt ünt raM: 
Veracht den Hern, das lestem freflich wagt. 

4. Ym ftet di näs fo hoch, nach nimand fragt 
Der fchnarcher wild, in dl [ein böfen renken, 
Es fei kain Got, tut cer tukkifch gedenken. 

m. 

% 5. Ym feine weg* alle zeit glukhaft feint: 
Von ym gar hoch nhaint fein deine gericht: 
So trützig ift, das cer al feine feind 
Nur mit aim blaft zu fturtzen ßch verficht. 

6. Nimmer ich wird, in feinem hcertze fpricht, 
Wanken etwo: dan bin gewies, das nirget [D4] 

Kan über mich fallen ain üngluk irget. 
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IUI. < 

^ 7. Sein lugJiafl maul iß ftets mit Verfluchung, "^l 

Mit faXfcW fint trug gefchopt vol ängeftekt: 
Arbait fint mu [amt viel fchadenfuchung 
Leit unter dces feiner züng'dn verdekt. 

8. Lauret mörtrifch hintren dörfem verftekt, 
Ünfchuldigs hlüt erwürgt haimlicher enden, . 
Sein* äugen zieln uf den armen elenden. 

* ' • * 

^ 9. JEr lauffet drauf an aim verholnen ort 
Gleich toi ain lew, ftiW in der hulen fein, 
Zu'rtappen (ach!) den armen hi ünt dort: 
Mr hafcht in zwar, gez&rt in' 8 gam hinein, 

1 0. Sich fchmigt fint bigt, (ich tukt ünt bukt zfim fchein: 
Aber nachmals durch /einer ßerk gewalte 
Avfi groffe zal der fchwachen flurtzet balde, 

VI. 

^11. Vermaintlich noch cer in leim hcertzen fpricht, 
Ha, Got gedenkt an dis alles nit mer: 
Verborgen helt fein verhults angeßcht. 
Auf fölche ding zu lugen nimmermer. 

12. Ste-auf Her Got, dich wider zun uns ker: 
Zuk deine hand entbor, ünt di verhefsig 
Wcerden verfolgt, dceren nit fei vergefsig, U^*^] 

VII. 

^ 13. Warum fchend Gott' ünt fchmecht der gotlos da? 
Fragft nichts darnach, fagt i fein hcertz verblende 
14. Aber du haffs gefen, ünt ßchß ces ja: 
Dan du fchau^t-an iamer ünt grims Blend, 
Das du faffeß di fach' an deine hind: 
Hirtm tut ßch der arm' üf dich verlaffen, 
Ain helfer biß dem waifen fo verlaffen. 

VIII. 

^15. Zerbrich di ßerk, den frechen arm zerfchlag 
Des hfen fchalks ünVs böswichts, alfo par: 
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Sein^ gotloshait pucK unt f&rs grundlich nachj 
So wirftu yr finden nit ainen zwar, 

16. In ewikait iß unt bleibt immerdar 
Kunig der Her. aus feinem lande hailig 
Seint fchon verdiigt fölcK haiden uns nachtailig. 

IX. 

^17. Elender leiU verlangen innewoertz 
Erhöret hafl^ o Herre, gn^diglich: 
Steif unt getroft erhalten wirft yr hasrtz, 
Dein* or naigend yrm gebcef inniglich: [Ds] 

18. Betrangtem voüc unt waifen firtiglich 
Zu fchaffen recht, das mit boldern unt bochen 
Nit fare fort der menfcK aus cerd gekrochen. 

^®rre / tüarüm ^ecftö fo fem l^inban? toarüm ijcrbiröejlü 
bid^ SÜr geit ber not? 

2. Di gotlofen berfotgen bdrd^ fd^enblid^en übermät ben 
clenben: ad^ ba§ ft in ratfd^Icgcn / bi fi fürnemen / gefangen 
hjerben. 

3. S)an yr ain ider lobet ben gotlofen nad^ löft fetner 
feie: unt J)retfet ben geizigen: ja öerad^tet ben Ferren. 

4. 2)er gotlofe ift fo fto(t| unt ^omig / bag er nad^ ntd^td 
fraget: äffe feine gebanfen feint / eS fei !ain ®ot. 

5. ©ein tön glüf!et ^m iber jeit; beine gerid^t feint ferne 
)?on \}m: er fd^naubet äffe feine feinb an. 

6. @r f|)rid^t in feinem l^erften / 3d^ toerbe nimmeriner 
enttoegt merben: ban eS ioirb mir nid^t übel geen. 

7. ©ein mfinb ift bol flud^en« / falfd^e« önt betrögt : unter 
feiner gongen ift miie ^ni arbait. [Da^] 

8. @r ftjet flnt lauffet um bi l^6fe: erioürget ben unfd^ül* 
bigen l^aimlic^: feine äugen l^aCten auf ben armen. 

9. @r lauret im berborgen toi ain leto in feiner ple: er 
(auret ba« er ben elenben erl^afd^e: ßnt erl^afd^et ben elenben / 
wart er ^n in fein neff geud^t. 

10. @r trülfet unt büüet fid^ niber: alfo feUet ain ^auffen 
armer bärd^ getoalt. 
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11. ®r \pxxd}i in feinem l^erjen / @ot f^at e§ bergeffen: er 
ffai fein antliii verborgen / ba§ er e^ nimmermer fee. 

12. Stee auf §crre / o ®ot erl^ebe beine l^anb / bergife 
ber elenben nid^t. 

13. SBarüm f6lfe ber gotlofe ®ot lefteren / ünt in feinem 
l^erjen fj)red^en / bfi frageft nid^tg barnad^? 

14. ^ö fieft eS ja / ban hü fd^aueft baS elenb ünt ben 
jamer / f6ld^e8 in beine l^enbe gö nemen: ber arm öerleffet fid^ 
auf bid^: bu Bift beS toaifen l^elfer. 

15. S^xhxx^ ben arm bcS gotlofen unt bo^l^aften: ffid^e 
fein gotloä toefen / fo tpirbeftu fein nid^t mer finben. 

16. Damach wird man fagen, 2)er §erre ift Äünig immer 
iint etoiglid^: bi l^aiben [De] feint au8 feinem lanbe ümfommen. 

17. 2)u l^aft §erre bag verlangen ber elenben gcl^6ret: 
bu mad^eft ^r l^er^ fteif: bein or merfet auf fi: 

18. 3)a§ bö red^t fd^affeft bem toaifen önt armen / bamit 
ber menfd^e bon erben nid^t mer fid^ tru^ig mad^e. 

Gebaete. 

HErre Got, daer wuftlich verderbte zertraiete ding 
kauft widerum in gute ordnöng bringen, wach-auf, unt erbebe 
deine band, alle hocbbait di ficb wider dich aufisenet, änt 
deine arme glaubigen verfolget, nider zu fchlagen, auf das 
nach abftauchäng aller widerfpenstikait, du erkennet wsBrdeft 
ain hailand ünt befchutzer al-meniglicher, di auf dich hoffen: 
durch deinen f&ne lefu-Chrift. Amen. 



Der XI pfalme. 
In lehova fperavi. 
Veu que du tout en Dieu. M. 

^r klaget über di fo yn des gantzen landes Ifrael ver- 
traiben: finget daemnach von feinem vertrau- [De^] en auf 
Gotte, ünt dses-feinem ürtail baide über fromme ünt über boefe. 
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In Hern ich gantz vertraute hofnüng ftelle: 

Wi dörft yr dan zu meiner feie jan, 

Auf euren bcerg fligt, wi ain vöglinj fchneüe ? 

2. Dan ßhy di fchelk gefpdnt das armhriiß han, 

Unt auf di fenn* yre pfeil gelegt richtig. 
Zu fchiffen ah, von haimlichem end an, [I>^] 

Straks wider di fo's hosrtzen (eint aufrichtig. 

IL 

% 3. Di grundvlß zwar von gotlofen zerbrochen 
Ligen zfi ries, mit eingeworfner laß: 
Aber was hat der from gerecht verbrochen ? 

4. Es fitzt der Herr' in feim hdilgen paldßj 
In himlen lioch ßet fein thron zum gebite: 
Sein* äugen fen hemider one rdßj 
Auf menfchenkind merken fein' augenlide. 

III. 

% 5. Der Herre prüft den gerechten guter ma/fen : 
Aber bei tocem ßch gotlos wefen find 
Ünt frefel libt, di tid feine fei haffen. 

6. Durch weiter wird über gotlofer grind 
Strik regnen lan, fev^j [chwefel ünt peche, 
Unt windes ßurm: welches einfchenküng ßnt 
Yres getrankSf vnt Ion yrer f auf zeche. 

IUI. 

% 7. GotV iß gerecht, unt darum libt cer billig 
Gerechtikait: fein angeflehte lind 
Frommen anblikt, dcer recht zu tun iß willig. Pi^J 

1. Slin J)falme 3). für ben fmgmaifter. 

3®!^ l^öl^ wein öertrauen auf bcn §crrcn gcfcjet: tot fagct 
l)r hart gii meiner feie / gUöet ^in üf euren bcrg / toi ain bogel? 

2. ^an ftl^e / bi gotlofen l^aben ben bogen geft)annet / unt 
^re Pfeile uf bi fenne geleget / bamit l^aimlid^ $u fdjiffen bi aine« 
aufredeten l^er^en feint. 
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3. Qtüat bl grünbfefte feint ümflcriffen: loa« l^at a er ber 
geredet Q^tan? 

4. ^er $erte ift in feinem ^atligen Umptl: ber gerre l^at 
feinen ftül im l^imel: feine äugen feen l^erab / feine augenlibe 
prüfen bi menfd^enftnber. 

5. ®er §erre J)rüfet ben geredeten: ben gotlofen aber um 
frefelUbenben l^affet feine feie. 

6. @r toirb über bi gotlofen regnen laffen ftriffe / feuer / 
fd^lDebel / änt toinbflärm mit öngelDitter: bis toirb fein ber tranfe / 
fo ^nen jä tail iDirb. 

7. S)an ber $erre ift geredet / üut l^at bi gered^tifait lib: 
fein angeftd^t fd^auet auf ben ber red^t tat. 

Gebsete. [Dg] 

HErre, dser du bift di fterk aller dseren, welche in dich 
hoffen, fintemal uns di weit zu allen feiten hinderlistig nach- 
ftellet, ünt kain weg noch mittel ift zu entflyen, dan nur 
d&rch deine gnade allain : fo gib das wir in deiner f&rcht fint 
warhait beharren, damit wir nicht eingewikkelt feien in der 
räche ünt ftraffe, di d& wider gotlofe wirft g§en laßen, wan 
den groflen Richter der gantzen weit, nemlich lefä-Chrift 
deinen fäne, unfern f^ligmacher, fenden wirft. Amen. 



Der XII pfalme. 

Serva lehova. 
Donne fecours, Seigneur. M. 

JEii redet wider di füxfchwentzer an des Sauls hofe, 
welche mit heuchlerifchen fchmaicheleien, tükmeuffereien, ünt 
rümraitikaiten meniglichen verdrislich waren: ünt bittet Got, 
hirinnen ain einfeen zu haben. 

7*2. Ü hulf^ HeTj dan in fo groffer [Ds^^] nienig 
(Ach laider!) uns ght-hasrzer kut zerrint: 
Der treu^ feint unt warhaften gar wenig, 
la kainer wol, unter viel nUn/chenkind, 
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IL 

^ 3. Zürn nechaten fein, trigliche lugereien 
I glicher rSd ziuizungig eingefchrenkt : 
Yr' lippen feint gleiffend von l'chmaicheleieny 
Der m^nd fagt ains, das hcertz anders gedenkt. 

IIL 

fl 4. Es wöl der Herr' al libkofende lefzen 
In heuchelei, fchneiden ünt reiffen aus: 
Di zfmg'^n auch di ßoltz plaudren nnt klefzen, 
Di hoches prachts rSden mit vollem braus. 

IUI. 

^ 5. Welche mit trfitz fich di/er wort hn hören, [E] 

Fort tringitn um mit unfren zung'in wöln: 
Uns i von recht unfre lippen gehören: 
Ligtj trigt: was herv' uns hi wird maistren /öln? 

V. 

^ 6. Um verftörüng der armen, unt um*s gelfen 

Elender leut, wiel ich auffein itzt n&n, 

Wiel (fpricht der Her) yn aus ftrihs-fchling'^n helfen 

Zu fchepfen lüft, ünt hails erftatnis tun. 

VI. 

^ 7. Für-lautre rBd feint des Hern rid fo gute, 
Sein wort i/t rain, in war er treu gewdert: 
Wi ßJber fein in's irdnen ofens klüte 
Dürchfeubret fchön, auf ßben prob bew(^rt. 

VII. 

^ 8. Du Herre vnr/t dcer-halben ß behüten 
Das heuflin klain, durch deine gutikait: 
Ünt fur'm gefchlecht difrer di alfo wüten, 
Yr iglichen bewarn in ewikait. 
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vni. 

^ 9. Dan um ünt um laift^s heuffig vol gotlofer: 
Manche müterkind leidB müs fchmach' fmt fchädj 
Wan finter yn herfen fo-vid haiUofer [Ei^] 

Schandflek, erhebt unter zu trukken's land. 

1. Slin ^[alme ^abibd / übergeben bem fingmatfter / das 
man yn funge üf beut achtfaitigen inftrument, ^d^emintt^ 
genant. 

2. ^Sltf^ ö ^tm j ban bi frommen l^abcn abgenommen / 
fmt ber twarl^aftigen ift töenig linter ben menfd^en ünbem. 

3. Slin iber rebct ju feinem ned^ften lügenivetf / mit 
f d^maid^el-Iefgen : fi reben auS gtoifad^em l^erfen. 

4. 2)er §erre h)6tte ausrotten alle fd^maid^el-meuler / unt 
bi gdnge bi ba ftol^ed rebet. 

5. S)i ba fagen / ^xt önfer jungen h)6llen toir fterfer fein : 
önfere lefjen l^aben toir bei ön8: toer ift önfer §erre? 

6. S^on töegen berfl6rung ber elenben / önt öon tocgen 
feufjenS ber armen / toiel id^ nun auffein / fj)rid^t ber sperre: 
h)iel 5u rettüng fe^en / ben man öerftriffet. 

7. S)i rebe beg gerren feint lautere reben / h)i burd^Ieuteret 
filber im irbenen tigel / fibenmal gefd^meljet. 

8. S)u ^erre to6aeft fi betoaren / önt ^r [E2] ainen ibcn 
für bifem gefd^Ied^te etviglid^ bel^üten. 

9. 2)an eg h)irb aUenbl^alben öol ber gotlofen / h)o fold^e 
nid^tgtoerte leute linter ben menfd^en erl^6d^t toerben. 

Gebsete. 

BArmhsertzlger vater, ain firfprfing der warhait, daer für 
aller gleisnerei ünt lugen ain abgraufen haft, mache dich auf, 
ünt erzaige deine kraft, zu erloefen deine arme knechte, durch 
Verleumdungen der züngefchmirer üntertrukket: ünt (t^rke 
n von tag zu tag in hofnüng deiner verhailTüngen, bis fi 
dserfelben voelligen genies bekomme durch das mittel lefä- 
Chrifts deines fünes. Amen. 
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Der XIII pfalme. 

Vfquequo lehova oblivifc^ris mei. 

lufques ä quand as establi. M. 

Nach verlirüng viler fchaermutzle, beklaget ser fich das 
Got mit feinem beiftande fo lang ausbleibe: bittet yn bser- 
nach, ym fraide zu befchere erlangtes figes. [E^^] 

W% I weit haßü das ziel gefetzt j 
Zu vergeffen mein of di letzt? 
Wird^s ewig fein? wi lang o Herre 
Verh^lestü dein antlitz f^rre 
Von mir, dcer mit angst bin gepfretzt? 

II. 

^ 3. Wi lang müs noch di feie mein 
Viel ratfchlagen in forg fint pein, 
Ünt mein zags hcertz ßch engsten teglich? 
Wi lang fol mein feind ünvertreglich 
Über mich fighaft erhibt fein? 

m 

III. 

^ 4. Schau doch zu hart-zwingender not, [Es] 
Antworte mir, Herre mein Got: 
Di düster^ äugen mein erteuchte. 
Damit ich nicht etwan villeichte 
Entfchlaff im hcerben bittren dot. 

IUI. 

^ 5. Das mein' widerpart rumens gag. 
Sein bin ich worn mechtig, nit fag: 
ÜrU das di mich fretten ünt fokken, 
Nicht jübiliren ünt frohkken, 
So mich betraf di niderlag. 
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V. 

% 6. Aber ich tröß mich deiner gnad: 
Oh deim hail unt hilflichem rat 
Wird mein hartz in fraiden auffpringün: 
Dem Hern wiel ich dank fint lob ßngen, 
Dan cer mir guttat beweist hat. 

1. ^in t)falme ^at)tbd gegeben bem ftngmaifter. 

2. $®m / tpi rang toUtö mein fo gar bergeffen? toi 
lang berbirgcflfi bein ontli^ für mir? 

3. äBi lang f6lle id^ ratfd^lagen in meiner feie / hd mid^ 
teglid^ engflen in meinem [Eg^] l^er^en? toi lang f6ffe ftdj mein 
feinb über mid^ erl^eben? 

4. ©d^aue bod^ / unt erl^6re mid^ §erre mein ®ot: erleud^te 
meine äugen / baS td^ nid^t ainen botfd^laf tue. 

5. 2)a8 nidjt mein feinb fage / 3^ ^ft'^ ^n übertoänben: 
hii fldjf meine toiberfed^er nit fraien / fo idj toürbe niberligen. 

6. 3d^ aber l^ab Vertrauen auf beine gute: mein l^er^ 
toirb fidj fraien bon beine§ l^äilS toegen: id^ toiel bem Ferren 
fingen / bag er fo toot an mir getan l^at. 

Gebsete. 

Ewiger Got, dser leben macheft was dot ift, gib uns 
durch deine unendliche gutikait erleichterüng, üf das wir 
unter dem uberwichtigen laft der trubfalen, welche uns truk- 
ken, nicht erligen: verfchaffe das ünfer gewüTen i ünt al- 
wegen fich in deinem hall Iraie, ünt das wir uns fleilTig an- 
wende, deinen hailigen namen gros zu machen in ^wikait, 
durch lerä-Chrirt ünferen erloefer. Amen. [EJ 

Der XII II pfalme. 

Dixit ftultus in corde fuo. 

Le fol malin, M. 

Mt Taget, liberal iei ös vol ungläubiger ftnt ungerechten: 
befchreibet yren wüsten verderbten fin ünt verltAnd : wunfchet 
ünt Taget -zuvor yren fal, ünt di erloeTüng Gottes volkes, 
von yne gefreTfen. 
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Melodei des 53. 

JM hcertzd lein fpricht der dörechtig gauch^ 
Es /ei kain Got: han verderbt kbens wandet, 
In yrem toiist fum ß greulichen handel: 
Yr kainer ift dcer g&ts tef ttnt was [£4^] taug, 
Kainer wieVa auch. 



IL 

^ 2. Von himel ah der Her gantz &mßglich 
Gelüget hat auf menfchen-kind im lande, 
Zu fen oh doch imand het ßns verftande, 
Dcer nach Got fragt, zu fuchen yn dcer ßch 
Fund williglich. 



III. 

I 

^ 8. Als wol dürchfchaut, warn (laider!) alle ß 
Gewichen ab, üf krümmen wegen fluchtig, 
Ünt al zü-gUich garstig ünt gantz untüchtig: 
Dcer gutes tet was töcht, war nimand hi, 
la ainer ni. 



IUI. 

^ 4. Han ß kain' witz ? wieVs yr kainer verßan, 
AI höfe wicht, di fich nimmer hekeren? 
Di mein arm volk, wi hrot, freffend verzeren: 
Aher den Hern ß kaine forg nit han 
Zu r&ffen an? 



V. 

^ 5. Dafelhst als-dan ß wird eilends erß recht [E5] 
Ain fchrekken gros mit angsf ünt furcht ankommen: 
Weil Got der Herr' alweg ftet hei den frommen, 
Hdt es mit yn, ist hei doerer gefchUcht 
Di feint gerecht. 

Mel i 88 u s, Psalmen. 4 
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VI. 

% 6. Yr fchend ünt fchmecht (ünfelge di/er wüt) 
Yr fpöt ünt hont des armen guten rate, 
Dom ym der Her vergunt aw fondrer gnade: 
Drum das oer Got fein^ vtste hofniing hüt, 
Als üf yn [tut. 

VII. 

^ 7. wosr wvrd hilf ünt hau geben hirob 
Dem IfraM aus Sion, in hefchwcrde? 
Wan nur /eins volks gefengnüs Got verherte, 
Wurd* IfräSl ßch fraien, ünt lacob 
Frolokken drob. 

1. sein ))falme ^at)ib$ bem ftngmatfter übergeben. 

^(Sr bore f)}ri(i^t in feinem l^er^en / (SiS ift iain ®ot ft 
feint k)erberbet / ünt hz^zzn a\n abgreulic^ toefen: ba ift !ainer 
ber 0Üt8 töe. [£5^] 

2. 9)er $erre l^at bon l^imel l^erab gefd^auet auf ber men« 
fd^en finber / bad er fee / ob boc^ imanb t^erfienbig toere / ^xd 
@(ot nad^fragete. 

3. ^a toare ^r ain iber abgetreten / önt aKe famt ftinfenb 
toorben: ba toaS !ainer ber gätiS Uit / aud^ nit atner. 

4. äBiel ban aEer ber übelteter fainer ba9 merlen / bi mein 
bo(!e toi baiS brot freffen: aber ben Ferren röffen ft nid^t an? 

5. 3)0 toerben fi für fordet erfdjref!en: toeil ®ot bei bem 
gefd^led^t ber geredeten ift. 

6. ^r fd^enbet bed armen rat / barüm baS ®ot feine l^of« 
nüng ift. 

7. äOer toirb Sfrael aud @ion l^ail geben? @o ber ^erre 
ioirb fein gefangen bolfe toiberbringen / toirb S^cob fr6UdJ fein / 
önt Sfrael fid^ fraien. 

Gebsete. 

Got, allain gerecht &nt volkommen, diweil ^s dir 
fo gefallen hat, Ans aas der verflftchten verdserbnis, mit welcher 
das gantz menfchlich gefchlecht beflekket ift, zu zyen, fint 
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von der funden dinstbarkait &ns zu erloefen: fo mache das 
wir, in [£e] aller ainfalt ünt gotfi^likait wandlSde, ftf di letzte 
genilTen der frücht ünfer erloefäng, welche du verrichtet haffc 
durch das opfer des leichnams deines fünes lefft-Chrilts. Amen. 



Der XV pfalme. 

lehova, quis habitabit. 
Qui eft-ce qui converfera. M. 

Difer pfalme finget, mit was tügenten rechtfchaffene 
burger des himels foellen geziret fein. 

//Er, wcBT wird in der hutten dein 

Sicher wonen, nicht zu vertreiben? 

Wcer wird doch fo glukfelig fein, [Ee^] 

Das asr vermög (z&r rue fein) 

Auf deinem haiigen basrg zu bleiben ? 

U. 

^ 2. Das wird fein, wekher-da wandelt 
Fum leuten auf-richtig ünt runde, 
Dosr nichts dan recht tfit ünt handelt, 
Ünt dces münd rid ünverwandelt 
Di warhait in feins hcertzen gründe. 

III. 

% 3. D(Br mit der züng'&n unbefugt 
Afterrldifch verleumt nimande: 
Da^ feinem frefwnd kain laid zufügt. 
Auch wider fein nechften verrugt 
Nit dült noch aufnimt fchmacK ünt fchande. 

im. 

^ 4. Dcer für nichts achtet noch dnßcht 
Ootlofe leut, /onder tut ere [E7] 

GotS'furchtigen zimender pflicht: 
Helt trau* ünt glauben, nit verbricht 
Gefchwomen aid, oVs fein fchad were. 

4* 
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V. 

^ 5. Dasr fein gelt nicht auf wücher UVt, 
Ünt dcev'n ünfchuldigen zu kurtzen 
Nichts nimt, wan man gefchenk^ ym geit: 
Wcer alfo fert^ ewiger zeit 
Nit darf befurchten um zu ßurtzen. 

1. Ätn p^alxM 2)at)ib8. 

^(Srre / toer toirb toonen in beiner l^ütten? totv toirb 
bleiben df beinern l^ailigen berge? 

2. 2)er in fr5mmi!ait toanblet / ünt red^t tot /ünt rebet 
bi toarl^ait in feinem l^er^en. 

3. ^er mit feiner ^fingen nit öerteumbet / ünt feinem 
freunbe lain argeS tat / dnt bittet nid^t fd^medng toiber feinen 
ned^ften. 

4. S)er ben gotlofen in feinen äugen nid^t ad^tet / ünt eret 
bi ©otgfürc^tigen: ünt toan er gefd^tooren l^ette gü feinem fd^aben / 
i)erh)anblet er eS nid^t. [Et^»] 

5. S)er fein gelt nid^t auf toüd^er gibt / ünt nimet !aine 
gäbe über ben ünfd^ülbigen: toer baiS tut / ber h)irb etoigCid^ nit 
enth)egt »erben. 

Gebaete. 

Hlmelifcher vater, dser uns für deine kinder haft an- 
genommen, tue fo wol an uns, das wir auf difer weit in aller 
aufrichtikait ünt rfinder froBmmikait wandlen, damit nimand 
billige ftrfaeh habe, fich über uns zu beklagen: ünt das wir 
endlich tailhaftig feien des ünverdserblichen erbtailes, welchs 
uns in himlen fnrbehalten wird, durch lefü-Chrift deinen füne, 
unfern ainigen hailand. Amen. 



Der XVI pfalme. 

Cultodi me Deüs. 
Sois moyy Seigneur. B. 

David begseret hülfe von Got, (ich berüffend üf feinen 
glauben, ünt nicht üf feine wserke, di aer bekennet nichts 
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rein, was Got betriffet. Bezeu- [Eg] get nach difem, »r habe 
ain abfchenen für aJlerlai abgoetterei: ünt heltet Got für fein 
hoBchstes gut, iüberait fo gewis feines erhoereten gebsBts, das 
ser hirum Got dank-faget: ünt nimet ym ainen müt nicht 
allain yn zu loben hi niden, fonder auch mit viel groefferer 
fi^likait nach dem dote, in kraft der auferftefing des MeCßas, 
welche aer austruklich weiflaget, wi es dan ausgeleget ift in 
der Apostel gefchicht am 2 capitel, 27 verfikel, ünt 13 c. 35 v. 
Ut ain pfalme, in fich haltend aine rechte furgemalete forme 
des gebaets für di glaubigen, fo in difem leben fchwach ünt 
beaengstiget feint. 

ßEwar mich, Got: dan auf dir kr^fliglich 
Mein travi^n ftet iint hoffens aufenthcdte. 
2. Darum woUauf, meine fei, zun ym fprichj [Eg^] 

Düt hift mein Her, meiner haß ain gewaUe: 
Ünt hörnt zu dir von meim guten verdinste, 
Wekhs du dörfeft, dennoch nichfs aUer-minste. 

IL 

% ß. An hailigen, di noch feint üf cerdrich, 
Ünt herlichen, hob dl meins wiln gefallen: 
4. Aber dcem angß heuffig wird meren /Ich, 
Di fremdem Got mit gab nachlaufend wallen, 
IV opfertrasnk von bl&t vnel nicht anruren, 
Yr' namen auch in mein lefzen nit füren. 

III. 

% 5. Der Her dasr iß mein gränd ünt bode v%ß, 
Meins bechers fül, mein* rend ünt zins-einkommen; 
Mein* zügehör du Her mir erhiUeß, 
Ünt was erbguts ich gluklich hab bekommen. [F] 

6. Mir feint gefaln di los* an fchön lüß-orten, 
Das hubfcheß erb iß mir zwar zu tail worden. 

* ♦ ♦ IUI. * ^ * 

^ 7. Ich lob den Hern, dcer fölchen rat meim him 
Eingeben hat, fo weis, fo klug, fo fimig: 
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Äiich ift kain* nachtj do meine ßnn* ünt nim 
Mich nicht in z&cht ünterwifen gdirnig. 
8. Got bild^ ich mir ptets für: weil dan zur feiten 
Recht cer mir ftft, wankend wird ich nit gleiten, 

V. 

^ 9. Darum mein hcertz* iß aller fraiden vol, 
Mein* zfmg frohkt, mein leib rüt one forgen: 
10. Dan bin gewies, das im grab dif ünt hol 
Nit laffen wirß meins lebens fei verborgen: 
Noch geben-zü das (wi fünft ain as faule) 
Durch vermodrung dein Hailiger verfaulte. 

VI. 

^11. VieUmer, o Her, mir kund tun wirft den pfad, 
Dcer mich belaiV zum leben ünverferet: 
Dan man nindert wird fraiden vöUig fat, 
Als im anfchau deins antlits hochgeeret: 
ÜiU freilich ift ünt wird fein ünverwendlich 
AI wünfamkait, zur rechten dein unendlich. [Fi^l 

1. Slin p\aliM ^a\>M j koestlich wi ain gülbened !(attu)t. 
9S®toare mid^ o ®ot: ban id^ bcrtraue auf bid^. 

2. meine f§le f^)rid^ jum Ferren / 3)ü bift mein ®ot / 
mein gdteS tot nid^tg 3Ü btr. 

3. 211 mein wiffe ünt luft fteet aü ben l^aiKgen / bi auf 
erben feint / unt gfi ben l^erlid^en. 

4. ©d^mertjen aber toerben fid^ meren benen / fo ainem 
anbeten Got + nad^eilen: + oder, gefchenke tun: 3d^ toiel 
^red blutigen tranfo^fer« nid^t opferen / nod^ $re namen in meine 
lefgen nemen. 

5. ^er ^erre ift taiS ftu!fe meinet tatliS / unt meinet 
bed^erd: bu etl^elteft meinen erbfal. 

6. 2)i meSfd^nüre feint mir an lüftige ort gefatten: mir tfl 
ain fd^6n erbtail toorben. 

7. 3d^ lobe \>zn Ferren / ber mir fo geraten l^at: aud^ 
gemacht, das meine niren l^aben mid^ beiS nad^td ünterrid^tet. 
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8. 3d^ l^ab ben fetten aEegeit für augeti: äni biioeil er 
nttr jfir redeten ift / toirb ic^ nid^t enttoegct tocrben. [Fa] 

9. 3)arüm fraiet fid^ mein l^er| / önt meine ere ift fr^Iid^: 
üixäf r^et mein flaifd^ ftd^er. 

10. SDan bö toirft meine felenid^t im grabe (äffen /nodj ge* 
ftatten bai^ bein l^ailiger bi t)erit)eföng fee. 

11. ^ä toirft mir lönb iSen ben ireg bed lebend: bi erfet« 
tigüng ber fraiben ifc bei beinern angeftd^t: änt Ublifaiten )ä beiner 
<h)igen redeten. 

Gebaete. 

HErre, dser ünfer fchild ünt uberflulTigirter lone bift, 
weil ÖS dir gefellig gewefen, uns zu berüffen in di gefel- 
fchait dserer, welche du z&r felikait verordnet haft, gib uns 
müt kunlich zu verachten, ia zu verflachen alle gefelfchaft 
der üngleubigen abgoettifchen, ünt uns anwenden, deinS hai- 
iigS namen gros zu machen, üf das wir ünfer leben alhi 
unter deinem fchütz furede, i leng^r i m^r des f^ligen lebens 
verficheret feien, welchs du allen deinen beraitet hast, durch 
lefü-Chrift deinen füne. Amen. [Fa^J 



Der XVII pfalme. 
Exaudi lehova iufiitiam. 
SeignetMT, enten ä mon hon droit B. 

David in Verfolgung bittet Got, ünt heltet gegen ain- 
ander der feinde granfamkait ünt feine ünfchüld: idoch er- 
kennet ser, foelche plagüng komme vom willen Gottes hser, 
dsBr fich gebrauchet foelcher leute yn zu üben. Darumme do 
ym hette das nsertz mugen entfallen , achtet ser fich viel mer 
ll^liger dan feine feinde, züverfichtlicher vertroestüng, ser 
wserde aines mals der gögenwsert feines Gottes genilfen. 
Difer pfalme dinet für di ienigen, fo boefes leiden um gutes. 

Melodei des 68 ünt 70. 

Hör di gerechte facW o Her, 

Mit fleis merJ^ auf mein fchreien hillig: 
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Mein flflich gebest vemim unüigj 

Wuchs nicht atLS falfchem [Fs] münd ich plSr. 

2. Für deiner gegdiocert hochunchtig 
Mein ürtail wölft eröfnen lan: 
Ünt las dein* äugen fchauSn an 
Di billikaiten, rechtes pfiichtig. 



II. 

% 3. Hast geprüft ünt erfucht in grttnd 
Des nachts mein hasrtZy in klüt dürchruret: 
Haß aber nichts fünden gefpuret: 
Nicht uberfchrit mein gdank noch m&nd. 

4. Man tüj wi man wölj mit mir handlen^ 
Noch hob ich gemerkt auf dein wortj 
Ünt dces wege, dcer raubt ^nt mort, [Fs*» ] 
Mich furßchtig gehüt zu wandten. 



ni. 

fl 5. Erhalt fteif unt veft meine /chrit 
In dein fhsßeigen ünverirrig, 
Damit nit fchlipfen's ivegs abquirrig 
Noch ftrauchlen meiner fuffe trit. 

6. Ich hob dich angeruft mit flfen, 
Weil d& mich erhöreß in not: 
Drum naig dein or zfi mir o Got, 
Las meine red zu gehör geen. 

IIU. 

^ 7. Hailand der hoffenden, beweis 
In /onderhait, zu wider doenen 
So /ich deiner rechten auflcenen, 
Dein* guten wunderbarer weis, 

8. Behuf ünt heg mich fmverletzet 
Wi*s liben augs zart öpfelein: 
Ünter'm fchatten der flugel dein 
Verbirg mich in fichrung ge fetzet: 
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* * V * * 

^ 9. Fur'n gothfen zu haben ru, 
Di mich zerßöm verderbter ding'in: 
Für mein feinden, di mich umring'&n [F4] 

Unt meiner feie /chantzen zu. 

10. Für faistem fpek ß bauffen ftrützig, 
Beden mit yrm maul ftoltzer mäs: 
11. Itzt rings-umlegt han ünfre ßräs, 
Aug-zilen, mich zu fturtzen trutzig. 

VI. 

^ 12. Der ain gleicht ainem IBwen wildj 
Dcer^s raubs begoert, fchreklich vtnt greulich^ 
Unt wi ain jitng'&r Uw fres-meiUich 
In feiner hol lavret ufs icild. 

13. Mach dich auf Herr' ym für zu bigen^ 
Yn niderioirfj cer fei wi bös: 
Mein* fei vom gotlo/en erlös, 
Dasr dein fchwcerd iß mich zu bekrygen. 

VII. 

^14. Von leuten deiner hand fi r6t, 
Von weltleuten di fo lang leben, 
Welch' ym tail han in difem leben 
Sich zu mesten unt wcerden fät. 

Aus deinem fchatz reichlich gelungen 
Ynen fulleß yren wanß-bauch: 
Sat feint yr' fun, unt laffen auch 
Nach yn das übrig yren jüngi^n. [F*^] 

vm, 

^ 15. Ich aber unel gerecht anfen 
In ünfchuld Her dein antzlit milte: 
Wcerd fat wcem von ddm ^enbilde, 
Wan ich erwachend wird aufßen. 
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1. 9Iin Qthhit 2)abibd. 

@9i^ke $erre toa^ red^t ift / merl auf mein gefd^rai: 
t)emim mein ^thhU / bad nit aui betrigßd^en lef^en t6mmet. 

2. aRein dttail gee t)on bir aud: lad beine äugen üf meine 
BtUüaiten fc^auen. 

3. ^a f^aft mein l^er| 0e))räfet / bd l^aft ed befud^t be« 
nad^td: ünt bo bfi mid^ als im fenSr geleuteret / l^aftd nid^tö ge« 
fünben: tüai id^ gebadet / bad l^at mein münb nid^t übertreten. 

4. SBad ber menfd^en tön belanget / l^ab id^ bärd^ ha^ 
tooxt beiner Ii^))en mid^ betoaret für ben iregen bed getoaltteterd. 

5. @rl^a[te meinen gang in beinen fudfieigen / bad meine 
tritte nit gleiten. 

6. 3c^ v^fF^ h^ ^iv / barümme hai bö ®ot mir anttoorteft: 
naige bein or gö mir / ünt l^6re mein reben. [F5] 

7. + @onbere ab beine guten für mich, bö l^ailanb berer 
fo dir vertrauen / toiber bf fo fid^ loiber beine rechte l^anb fe|en. 
+ oder, mach deine guten wunderbar. 

8. IBel^üte mid^ toi bad fd^toar^e bed auga))feld: Derbirge 
mid^ änter bem fd^atten beiner f(üglen: 

9. SSon tpegen ber gotlofen / bi mid^ berft6ren: t>on tüegen 
meiner feinbe / bi um unt um nad^ meiner feU fteen. 

10. @i l^aben ftd^ mit ^rer fettüait angefd^ot)t>et: fi reben 
mit ^rem munb ftol^e. 

11. 9Bo h)ir geen / bo umringen fi find fo halb: l^re äugen 
rid^ten fi bal^in / bad fi und gur erben ftür|en. 

12. @(eid^ toi ain leto / ber bed raubd begeret / ünt tot oin 
jünger leto / ber in ber l^üte fi^et. 

18. Stee auf $erre / lomme ^m jöoor / toirfe ^n niber: 
errette meine feie Oon bem gotlofen / ber bein fd^toerb ift. 

14. Errette fi Oon ben leuten / bi beine l^anb feint $erre / 
t)on ben leuten fagMch bifer toelt: tütidft t)t tail l^aben in bifem 
leben: toeld^en bü ben baud^ füEeft mit beinem [Fsb] fd^a^ / ba8 
^re ünber fat toerben / ünt laffen aud^ l^r überigd ^ren Ilainen. 

15. SCber id^ toiel bein angeftd^t fd^auen in gered^tüait le- 
bend, unt toirb erfettiget fein k>on beiner bUbnüd / toan id^ er« 
toad^en toirb. 
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Gebaete. 

Got, ainiger hsertzgriinder, diweil ym i nit anders 
ift, dan das wir von allen feiten mit ünzeligen gefserlikaiten 
umringä't wserden, fo beweife uns deine hüld &nt gütwillikait, 
on welche von-Itfind-an wir fänft musten erligen: ünt las 
nicht zft, das ünfer hssrtz &f dife irdifche dingS verpicht feie, 
fonder das wir deinen geböten folgende, uns ftets fenen fint 
verlangen laflen nach der himelifchen felikait, di leffts dein 
ffine dftrch fein aigen blüt uns erworben hat. Amen. [Fe] 



Der XVIII pfalme. 
Diligam te lehova. 
le faimeray. M. 

Ain fiiraustreflicher lobgefang, welchen David Got dem 
Herren, nach befridüng ünt figverleiftng über Saul ünt über 
andere feine feinde alle, gefüngen hat. Weillaget von lefü- 
Ghrift im befchlüfe des pfalmen. 

51 Als Gottes Unecht der David was errSttet 
Von feinden aln^ fo yn hatten gef rittet, 
Ünt fönderlich vom Saul: am feJben tag 
Sang* oer dem Hern dis lied zu hbj ftnt fprach: 

Ll.Ih habB dich vö hosrtzd wiel prunfthafte^ 
So lag ich lebj Her meine ßerk (int krafte. 

3. GotV iß mein fels, mein' bürg, ttnt reifer [Fe*»] gut, 
Mein höchster hört, mein Got, fint ßchre hüt. 

II. 
Melodei des 144. 

^ Auf ym aUain ftet mein travM unt hoffen, 
If^s hom meins hails, mein fchild, mein fchutz fint woffen. 

4. Wan ich anruf den HerrS lobens wasrt, 

Von feinden mein als-bald erledigt wasrd. [F7] 

6. Schmcertzen des dots hatten mich ftreng umfangt, 
In fchrekken mich di böswichts bceche trang^bn: 
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6. Di we des grabs um mich geßrikket warn. 
Der dot hat mir für gehigt feine gam, 

IIL 

fl 7. Ich fo gequßt in angst fmt nots-elende, 
Rfiff an den Henty fchrai zu meim Got behede: 
Von feim palaß horf cer das fchreien mein, [Ft*>1 

Mein* gegen ftim gung zu fein oren ein: 

8. Gechling di cerd' erbidmet fer unt zittret. 
Der hochen bcerg gründßste ßch erfchyttret: 
Als würd bewegt unt bebet heftiglichj 
Dan cer do was erzürnet grimmiglich. 

IUI. 

^ 9. Äin raug ftaig^ auf von feiner nafen dunstig, 
Verzerend fewr^ aus feim mnnd füre prunstig: 
Ward fo entzund, das ass flux weit tint brait 
Klu&nde koln von ßch auswurß unt ßrait. 

10. Den himel naigt, herunter kam gewibiet , 
AivC dunkle duft unter fein fuffen niblet: 
1 1 . Auf aim Cherub raittf cer unt flog gefchwind, 
Ünt fchwung ßch fchnelV uf den fluglen der wind. 



* * V * * 



^12. Sein gmach rings-um von flnstemüs aufßelte: 
Schwartz* wafferbruß ünt wölken warn fein zelte. 

13. Darnach zertrant ßch durch des glantzes lauf 
Dcer für ym leucht, fein duster wolkenhauf 

Mit wetterßain ünt fewirs-klüte krallen. 

14. Im himel hoch tonnert der Her mit brallen: [Fs] 
Des Höchsten ftim gab nf cerd lauten fchäl, 

Hagel ünt ßraln mit feuers flamm' erhäl. 

VI. 

% 15. Schos feine pfeil, zerßraiV alV yre mächte, 
Dopplet di blitz, ünt ß gar töbrifch mächte, 
lö. Manch' tiffe klüft der wafferguffen piekt, 
Ünt würd der gründ des oerdbodens entdekt. 



Der XVIII pfalme. 61 

Vom fchelten Merv^ ünt deines atems faufer, 
DoßT in zom fchnaubt aws dein naslöchem raufer. 
17. Von obenrab ßrekt Got fein' hande gut, 
Nam' ünt zog mich aus groffer waffer flüt. 

VII. 

^18. Errettet mich vom ßarken feind neid-trechtigj 
Von haffem mein^ di mir warn viel zu mechtig. 
19. Si hatten zwar im ünfal meiner not 
Mich uberfaln, mein aufenthalt war Got. 

20. .^ rais mich raus in weiten räum gefuret, 
Dan mich Hbf osr nach lüß, fein' hüld' ich fpuret: 
21. Vergälte mir nach meiner billikait, 
Genoffen hab meiner hend rainikait. 

VIII. fFsb] 

51 22. Dan ich folgt nach des Hern gebänten wegen, 
Ünt tet mich nicht Gots abtrünnig verwegen: 
23. Sowd/ dl fein' recht Mit ich fum äugen mein, 
Kain pünct verwarf von den fatzüngen fein. 

24. Rechtfehaffen tet man mich gen ym befinden 
In al meim tun: ich hütet mich für funden: 
25. Drum hnt' cer mir nach meiner grechtikaitj 
Ünt nach der fchau meiner hend rainikait, 

PAUSE. IX. 

51 26. Wosr gutig iß, dcen wirft in guten mainen, 
Dem frommen fröm dich zaigeß: (27.) rain dem rainen: 
Wasr aufrecht iß, handleß aufrecht mit ym. 
Schlimm' ünt verkert wcer verkert iß ünt fchlim. 
28. Elendem volk hilfeß, ym nicht zu wider: 
Stöffeß den pracht der hochen äugen nider. 
29. Du zundeß an, fcheinen machft msin' luc^n: 
Mein finstemis macht licht des Herren ßern. 

X. 

51 30. Mit deiner hilf ich durch fchlachtordnüng tring'i, 
Ünt mit meim GoW über di mauren fpring'6. 
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31. Der Ewig iß'Sj dces weg' volkommen fein. 

Sein woBvies wort iß klaVj d&rchleiUret fein: [G] 

-<Er iß der ßhild, auf dcen man wol mag batie'n, 
Für alle di, fo auf in han vertraii^n, 

32. Dan wasr iß Got, wan dfi's Herre nicht biß? 
Wo iß ein fels, wan' 8 ünfer Got nicht iß? 



XI. 

^33. Got mich umgurt mit heldes dapferkaite, 
Beumt mir di bän richtig zu gen on laide. 
34. Macht meine fug hirfen unt hindin gleich^ 
Gwarfam mich ßelt uf meine hoche ßeig. 

35. Lert meine hdd krygs unt di feind fchwechen^ 
So das mein arm kan ßcelne bogen brechen. 
36. Haß mir den fchild deins hails geraichet dar, 
Dein' reckte hand mein' fmterßutzpng war. 



XII. 

^ Durch deine gut' ünt lindikait bin worden 
Mer dan zuvor gröffer an allen orten. 
37. Erweitet haß den weg unter meim fchrit, 
Das meine knom fchlipfen noch gleiten nit. 

38. Di feind' ereilt ich durch emßg nachjagen, 
Ünt kert nicht um, bis ß warn all' erfchlagen. 
39. Ich metzget fi, das 8' nit auf konten ßen, 
Furn fuffen mein müsten 8' zfi boden gen. 



* 



* 



XIII. * * * fG^b] 



^ 40. Mich haß geruft mit ßerk, mälich zu kempfs, 
Warf 8t tinter mich, di mich göbrten zu dempfen: 
41. Mir übergab ß meiner feind nakken blos, 
Dä8 ich zerßört mein' neider viel ^nt gro8. 

42. Si fchraien fer, kain helfer kam' yn irget: 
Schraien zu Got, antwort gab' cer yn nirget. 
43. Hab fi zermalmt wi ßaub vom wind verßrait, 
Wi gaffenkot zerquetfchet lengs ünt brait. 
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XIIII. 

% 44. Haß mich erlöst vons pöbele meutereien, 
Ünt mich gewöU zHim haupt der haiden weien. 
Ünt zwar ain volk, ain volk mir ünbekantf 
Z& meinem dinß gehörfamlich ßch fand, 

45. So'bald ß mich horten^ ßch fölgig gaben: 
Fremder leut Jcind zürn fchein gehüldet haben, 
46. Den aualendem gefchwand fttr fürchte blaich, 
8i zittreten bei vSsten bürgen faich. 

XV. 

% 47. Der Herre leb, gelobt fei mein fekwande: 
Erhöcht wasrd Got meina ßges, mein hailande. 
48. Got iffs dasr gibt das ich mich rechen kan^ 
Macht mir durch zwang di Völker Untertan: 

49. DoBr mich errät von meinen feinden trfitzig, [Ga] 
Erhaben hoch über alj di aufßfäzig 
Wider mich warn: vom ungerechten man 
Saß mich gefreitf dcer mir gewalt tef an. 

XVI. 

^ 50. Dart^mm* o Got, üntem haiden alfamen 
Dich preifen wiel, lob-ßngänd deinem namen : 
51. Welcher viel gluk ünt hail mit rat ünt tat 
Dem Kunig fein h&rlich gelaistet hat: 

Dcer^n David auch fein gfalhten mit woltatd 
Ünt ewiglich fein famen tut begnaden. 



1. Ain plalme gegeben bem fingmaifter / gemachet börd^ 
2)al>ib bed Ferren btnet / toeld^er bem fetten bi tooxi btfed ge« 
fangeiS ergelet Ij^at / jär itxi bo ^n ber ^erre errettet l^atte t>on 
ber l^ante aSer feiner feinbe / önt t>on ber l^anbe @auld. 

2. @o f))rad^ er: 

S^(Sx%Xx^ to>ie( id^ bid^ üben $erre / meine fter!e. 

3. ^er $erre ifk mein felfe / fint meine borg / iint mein 
erretter / mein ®ot / mein l^ort / auf ^n toU id^ trauen: er ift 
mein fc^ilbe / änt bad l^ome meinet l^aitd/ meine bod^e jäfldd^t. [Ggi»] 
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4. SBan id^ ben lobtoirbigen Nerven anriiffe / fo tperbe id^ 
t)on meinen feinben erl6fet. 

5. ^ed botei^ fd^mer^en ij^otten mic^ ümgeBen / dnt mand^e 
bed^e lofet leute l^atten mid^ etfd^teüet. 

6. SDt fd^met^en bed grabet l^atten mid^ umfangen: beiS 
boted ftrüle iDaren mir t)or!ommen. 

7. 3n f6ld^er meiner angfte })af> id^ ben Ferren angetfiffen / 
änt jö meinem ®ot gefd^rien / ha l^orte er meine ftimme \>on 
feinem tem^)el: ünt mein gefdjirai für t^m / fame ju feinen oren. 

8. 2)0 bebete bi erbe unt gitteret / Mi bi grfinbbefte ber 
berge erfd^üttreten iint Bebeten: ban er toa^ jornig. 

9. 2)am^)fe ging auf börd^ feine nafen / unt berjerenb 
feuer i)Dn feinem münbe / baiS bi Kütfolen bart)on angegünbet 
n)ürben. 

10. @r naigete ben Ij^imel / mi füre IJ^erab / unt bif!e nib« 
lung iDare unter feinen füffen. 

11. @r raite äf bem S^l^erub / unt flöge balt^er: er fd^toebete 
auf ben fittigen beS toinbeS. [Gs] 

12. ®r fe^te bi finftemiffen als für fein berborgenS gemad^ / 
önt für fein gejelte um fid^ IJerüm: das waren büftere ttjaffer änt 
biüe tooßen beS l^imeliS. 

13. ^on bem glänze für t)m j trenneten fid^ bi toolfen / 
i^agel ü^tit feuerfolen wertende. 

14. 9]nt ber gerre tonnerte im l^imel / unt ber §6d^efl life 
feine ftimme au^ j mit l^agel unt feuerfolen. 

15. @r fd^oS feine ^)feile / unt jerftraite + fi: er bli^te t>iel / 
änt fd^re!te -1- p. + di feinde. 

16. S)o fae man toaffergüffe / önt bed erbboben^ grünbe 
toörben aufgebeffet burdjf beine betraiung / o ©erre / önt bfird^ 
ha^ fd^nauben beg atemiS beiner nafen. 

17. @r fd^ülete aua bon ber })U / önt l^olte mid^: unt jod^ 
mid^ aus grojfen toaffern. 

18. ®r errettete mid^ bon meinem ftarlen feinb / önt bon 
meinen l^affern: barüm bad fi mir gu mec^tig toaren. 

19. @i l^atten mid^ übereilet gur geit meined önfali^: aber 
ber §erre toare mein aufentl^alt. 
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20. Snt tt fürete mtd^ mi m ben taum: er vaife mid^ 
fftxau^ I ban et l^aite feinen läft a^ mir. [Gs^] 

21. 2)er $erre l^at mir toibergolten nad^ meiner gered^tüait: 
iint l^at mir bergoUen nad^ ber rainifait meiner l^enbe. 

22. 3)an id^ ffaiU gel^atten bi toege bed Ferren: finl Ibafe 
itid^t gotlofer toeife abgefallen t>on meinem (Hot. 

23. @onber ic^ l^atte aEe feine redete für mtintn äugen ge» 
l^abt / önt feine geböte bon mir nid^t geworfen. 

24. S^nt ioare aufredet gegen ^m / ünt lautete mid& für 
meiner fünbe. 

25. S)arümme l^at ber $erre mir toibergolten nad^ meiner 
gered^tüait / önt nad^ meiner l^enbe rainifait / di-da wäre für 
feinen äugen. 

26. ©egen bem gütigen o Got iax^^iSi bid^ gütig: änt 
^egen bem frommen jaigeftü bid^ fromme. 

27. 3)ä gaigeft bid^ rain gegen bem rainen: ünt toiber ben 
t)er!ereten toinbeftü bid^ als ringend. 

28. 2)an bd l^ilfeft bem elenben bolfe/ änt nibrigeft bi 
l^oen äugen. 

29. 3)u bift ed ber-ba erleud^tet meine (euc^te: eS ift ber 
^erre mein ®ot / ber meine finftemiS lidjt madjet. [GJ 

30. ^an bärd^ bid^ fan id^ fr^gdbolfe trennen: mt mit 
meinem ®ot über bi mauren f^ringen. 

31. ©otteiS ioege ifi t)o(7ommen: baiS ioort bed Ferren ifl 
börd^Ieuteret : er ift ain fd^ilb aKen bi \)m bertrauen. 

32. 2)an too ift ain ®ot / on ber $erre? ober too ift ain 
J^ort/ on ünfer ®ot? 

33. ®ot ift ed ber mid^ umgürtet mit Iraft/ önt mad^et 
meinen n)ege on toanbel. 

34. @r mad^et meine füffe gleid^ in rchnelhait U)i ber l^inbin / 
änt fteEet mid^ auf meine l^6en. 

35. ®r (eret meine l^enbe ftreiten / alfo bad id^ ainen ernen 
bogen mit meinen armen jerbred^en !an. 

36. ^ö l^aft mir aud^ geben ben fd^ilb beined l^ailS / önt 
beine redete l^anb l^at mid^ erhalten: änt beine gütüait ^at mir 
^unemöng geben. 

MelissuB, Fsalroen. 5 
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37. 9(u(i^ l^aftfl dnter mir raunt jü gern gemad^t / bad meine 
fäSfn^el nit getoaniet l^aben. 

38. 3c^ J^äB« meinen feinben nadjflejaget / fint ft ergriffen: 
M bin nit fimleret / [0«^ ] bi« bad id^ ft ümbrad^t l^abe. 

39. 3<i^ l^abe ft jerl^aßet / fint ft l^aben nid^t f^nnen -f auf« 
fteen: fonder feint unter meine füffe gefallen. + oder, bcft^en. 

40. ^an bö ffaft mid^ gegürtet mit fterfe )dm ftreit: bö l^aft 
unter mid^ gebogen / bi iviber mid^ auftoifd^eten. 

41. 93nt l^afi mir geben ben naüen meiner feinbe: ^rd meine 
l^affer / auf das id^ ft t>erft6rete. 

42. @i fd^raien wol, aber ba toare fain l^elfer: ja gum Ferren / 
aber er erl^orte ft nid^t. 

43. 3d^ l^abe ft Kain gerftoffen toi fiaub für bem ioinbe: id^ 
^abe ft vertreten toi !ot öf ber gaffen. 

44. ^ö l^afi mid^ erl6fet bon ben gegenlen bed bol!ed: bä 
l^aft mid^ ain ffaupt mand^er t)6(!er gemad^t: f6(($e b6(!er / bi ic^ 
nid^t !ante / l^aben mir gebinet. 

45. SSon l^6ren fagen nör / feint fi mir ge^orfam toorben: 
bi fremben finber l^aben mir gelogen. 

46. ^embe finber feint k)erfd^mad^tet: fmt l^aben fid^ ge« 
f6rdjtet in ^ren öerfdjloffenen 6rtern. [65] 

47. S)er gerre (ebe / ünt gelobet fei mein l^ort / änt erl^6et 
fei ber ®ot meined l^aild. 

48. ®ot ift ed ber mir rad^ gibet: ünt bi t)6(!er änter mid^ 
gebrad^t l^at. 

49. Du bift ber mid^ errettet t>on meinen feinben/ önt l^aft 
mid^ erl^6et über bi fo ftd^ ioiber mid^ fejjeten: bd l^aft mid^ er* 
I6fet t)on bem angeredeten manne. 

50. 2)arüm ioiel id^ bid^ unter ben l^aiben loben $erre / 
änt betnem namen fingen: 

51. 2)er ba feinem üünig grod ^atl betoifen / änt gütifait 
geübet l^at gegen feinem ©efalbeten / nemlich bem 2)at>ib / unt 
feinem famen etoiglid^. 
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Gebaete. 

ÜErre, ain fchild üntfchirm aller dsereii, fo dich üben, 
erhoere deine arme diner, welche dich anr&ffen in der war- 
hait, ünt errette fi von allen yren feinden. Ünt Hntemal 
nichts belTers ift, als dich erkennen, ünt deinen pfseden nach- 
folgen, fo jage von uns alle des irtüms ünt der ünwiiTenhait 
finItemiiTen: ünt las dsermaffen über uns deine klarhält fchei- 
nen, das wir zu recht gebracht ünt durch deine kraft ge- 
ft^rket, uns anwenden, deine §re ünt lob zu preifen ünfer 
lebenlang. Amen. [^5^] 



Der XIX pfalme. 
Coeli enarrant gloriam Dei. 
Les Heus en chacun lieu. M. 

^r beweifet durch das wunderlich wssrke der himelen, 
wi 60t fo mechtig feie: lobet ünt hebet hoch das goetlich 
gefetze: ünt bittet zu end den Herren, sdi woelle yn für 
iunden behüten, damit ser ym moege angen^m fein. 

Z? 2. 1 himlen mit yrm her 
Den m^fchs Gottes er 
ErzHn an allem 4nd: 
Des firmaments umfang 
Verkund durch fein rumgang 
Di wasrke [Ge] feiner hind. 

3. Ain tag zftm andren tag 
Vom Hern rid wündeiUag, 
Hcerfiiffen^ als qv>eln leuffig: 
Ain* nacht zur andren nacht 
Uns prcedigt ünt künd macht 
Seine weishait künstheuffig, 

II. 

% 4. Es ift kains Volkes züng, 
Mfiterfprachf dalmetfchüng, 

5* 
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Set' an wi fremdem ort: 
Do nit der himlen fehal 
Ünt yrer /timmen hol 
Yemimlich wcerd gehört. 

5. Yr ftrich raicht in dl land, 
Ünt fchrifllich feint bekant [^e^] 

Tr' wort an der weit grentzen. 
Got hat darein geßüt 
Ain wolgemachtes z6lt 
Dem Sonneftasm vol glentzeni 

III. 

% 6. Daravs get asr fo feinj 
Wi am der kamer fein 
Ain breutgam netter weis: 
Frohkt, gleich wi /ich helt 
Ain kuner ftaricer held 
Zu wetlauffen um preis. 

7. Entfpringt vons himels ek^ 

Ünt durch 6uf ferste zw4k 
Leuft rum zur andern feiten: 

Ünt kan nichts uberal 

o 

Üf difer woerlet tdlj 
Di fonnenhitz vermeiden. 

* ^ * IUI. * :, * 

^ 8. Dftrch-aus des Kern gefetz 
Qantz iint voJkommen ftetZj 
Di matte fei erquikt: 
Das treu zeugnüs des Hern [67] 

Macht gwislich den dlbem 
In weishait woUgefchikt. 

9. VieUgemeUs Hern befasl 
Schnür-richtig feint on foel, 
Mit fraid das hoertz durchfeuchten: 
Sein haiig geböte zwar 
Ift pur ünt lauter gar^ 
Di äugen tiiifs erleuchten. 
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V. 



^10. Schöfhrain i/t Gottes forcht 
(In doer man ym gehorcht) 
Standhaft in ewihiit: 
Des Hern gericht iint recht 
Seint warhaft ünt gerecht, 
AI zmal vol biUikait 

11. Wunfchlicher dan rot gold, 
la's besten, das fein foU, 
Digten golds groffe ßmme: 
Si zükkerfuffer fein 
Als hönig von binlein, 
Ünt hönigtraif dem gumme. 

VI. 

^12. Dein diner auch alhi 
Erinnert Her durch ß, [Cr?*»] 

Fur/ichtig wird davon: 
Ünt wasr ß nach gebur 
Becht helt, dcer hat darfur 
Beichlichen groffen lön. 

18. Aber wo findet man 
Dcer fein' irfale kan 
Zielen, denken, ausfprechen? 
Ach Her, von funden mein 
Di mir verborgen fein 
Mich rainicf one rechen. 

VII. 

^14. Aiich deinen kriecht entzeuch 
Von der ftoltzhaiten feuch, 
Das ß mich herfen nit: 
Völlig als-ddn fein w^rd, 
Ünt von fch&ld gefeübert 
Manch-groffer mistat quit. 

15. das nichts rtd' mein münd, 
Noch denk^ meins hosrtzen fünd, 
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Welchs nicht /ei' angeneme 
Für dir^ mein ftarker fels, 
Abwender imgefelSj 

Ünt mein rStter bequeme. 



1. sein ^)farme 3). für ben ftngmaifter. [Gg] 

2. ©3 J^itti^l erjclen bi ere ®otte8: änt bi öefte bctfüns 
biget bag hjer! feinet l^enbe. 

3. 9lin tag faget e§ bem andern tag: ünt aine nad^t tut 
ed lünb ber anderen nad^t. 

4. + @8 ift !aine fi^rad^ nod^ reben / baS man nid^t ^re 
ftimme 1^6re. + (oder, @d ift bei ynen fainc tebe nod^ toort: fo 
b)irb ^re ftimme aud^ nid^t ge]^6ret. Idoch) 

5. ^re fd^rift geet aud in aKe lanbe / ünt ^re reben Md 
gü enb ber toelt. ®r l^at ber fonnen aine l^ütten in benfelben 
gemad^t. 

6. Sl^nt bifelbe ift gleid^ in fchoenhait ainem breutigam ber 
l^erfür geet aug feiner fdjlaf famer: ünt fraiet fid^ toi ain l^elb 
ben toeg jü tauffen. 

7. g)r auSgang ift bon ainem enb ber leimten / ünt ^t 
rümlauf bürd^ bi andere enb berfelben: unt bleibet nid^ti^ für ^rer 
l^i^e ijerborgen. 

8. 3)ag gefe^ be« Ferren ift bolfommen / ünt erquillet bi 
feie : ba§ jeugni« beS §erren ift toarl^aftig / ünt mad^t ben ün* 
toiffenben toeiS. 

9. 2)i befelc beS Ferren feint ridjtig / ünt erfraien ba3 
l^er^e: baiS gebot bed Ferren ift (auter / ünt erleud^tet bi äugen. 

10. 3)i fflrd^t be8 Ferren ifl rain / ünt blei* [Gg^] Bet 
eioiglid^: bi, redete beS §erren feint bi toarl^ait felbS / ünt atte 
famt geredet. 

11. @i feint I6ftad^cr ban golb / ünt biet feine« golbeS: jt 
feint füffer ban l^onig / ünt toaS bon l^onigfaim treuffet. 

12. S(ud^ tvirb bein fned^t bürd^ fi erinneret: ünt tver ft 
Igeltet / ber i^aX groffen Ion. 

13. aaBer fan merfen / toi oft er feiet? rainige mid^ bon 
meinen berborgenen feiern. 
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14. Sertoare aud^ beinen hted^t für fiol^en taten, baiS ft 
itid^t in mir l^erfen: ban toerb id^ on toanbel fein / änt önfd^ülbig 
l^leiben groffer midtat. 

15. Sag bi reben meined mänbed fein |d deinem tDoIgefaKen / 
dnt bi trad^tdng meinet j^er^eh feie für beinern angefid^t / o $erre / 
wein l^ort / önt mein erl6fer. 

Gebsete. 

Got, aller dingS erfchaffer, gib das wir dich erkennen 
fLnt hoch-achten nach deiner groHen macht, di (ich in erhal- 
tüng der weit erklseret: ünt geftatte nicht, das wir von dei- 
nem hailigen, rainen, voelligen gefetze (wi w^nig auch es feie) 
abfchreiten: fonder an daemfelben Ifift fchepfen, anf das wir 
d&rch dsen, welcher ses für uns erfoellet hat, gerainiget, end- 
lich des Qwigen hails tailhaftig wserden. Amen. [H] 

Der XX pfalme. 

Exaudiat te lehova. 

Le Seigneur ta priere entende, B. 

Das Volke zum auszüg yres kunigs in ainen f§r gefser- 
lichen kryge, ruffet Got an: danket ym haemach, als fchon der 
nberwindüng vergewiffet. Ift ain pfalme dinftlich fiir di 
Ohriftliche kyrohen, allerfeits von üngleubigen fursten ünt 
herren angefochten. 

Z)2.Er Mer dich erhör^ in gefarfam 
Schwerer tribfelikait, 
Gots lacobs nam dich fchutz bewarfam 
In widerwcBrtikait, 

3. Vom hailigi [Hi^] tfim cer not-verhulflich 
Handraichüng dir züfende^ 
Ünt aus Sion feim bcerg behulflich 
Dich pterl^ in deim elende. 

n. 

^ 4. AUer deiner gaV unt fpeisopfer 
Gedenken wöl hibei, 
Ünt machen das dein ßt brandopfer 
Z*afchen verglümmet fei. 
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5. Ge6, dä8 fartgang dir in dein dingBn 
Nach' 8 hcBrtzen wunfck gdingh: 
WöW alle dein' anfchleg verbringl^. 
So ioöl grofa' ak gering'd, 

III. 

% 6. Das wiTf deine hails erfraitf aüfrekken 
Im namen ün/era Hern [H2] 

Fann* ünt banier: Grot tvöl volßrekken 
AI deiner bit heg^m, 

7. Itz merl^ ich, Got rlttf aus trib/äle 
Sein gfaXbten mit verfechten, 
Qwcert yn von's himels haUgem /die 
D&reh ftark hail feiner rechten, 

IUI. 

^ 8. Ünfre feind' yr vertrauHbn mächten 
Auf yr' wagen ünt pfasrd: 
Wir aber an des Hern gedächten 
Ünfers Gots namen w(»rt. 

9. So feint ß auch gefturtzet nider, 
Ünt z& boden gefallen: 
Wir aber halten noch vifl wider^ 
Sien aufgericht ob allen, 

V. 

fl 10. Hilf -aus Her: fchaf da» bequeme 
Der Kunig gnadenreich 
tfnfer begasm des tags vememe, 
Wan ißir ym rüffen gleich 

1. 9lin p\almt X<ü>M / bem ftngmaijier gegeben. [Ha^] 

2. ^(Sr $erre + antioorte bit am tag ber not: ber namt 
beS ©otted Sacobd fd^ü^e btd^. + erhoere dich. 

3. @r fenbe bir l^ülfe i^om I^Uidtöm / änt fter!e bid^ 
au8 6ion. 

4. (St fei ingebenf aller betner ^ptr&op^tt / dnt mad^e bein 
branbot>fer 3a afd^en. @etol^. 
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5. @r gebe bir tvad bein J^evl Begeret / dnt evfüUe allen 
betnen anfd^Iag. 

6. ^ad to>tr fr^ßd^ fd^aUen t)on megen beined ^aM / änt 
im namen finferd @otteiS bt baner auftoevfen: ber $erre getoere 
bid^ aller beinet bitte.. 

7. 92dn met!e id^ / ba9 ber $erre feinem gefalbeten gel^olfen 
l^at / er l^at in erl^6ret t>tm feinen i^ailigen l^imlen: hüxdf bi fter» 
len / welche feint bad l^ail feiner redeten l^anb. 

8. ^i ainen tun meldftng ^rer toa^tn / önt bi anberen 
^rer roffe : ioir aber tobUm gebenfen bed named bed Ferren ünferi^ 
®otted. 

9. 3ene feint nibergebogen ünt gefallen: toir aber fteen 
aufgerid^t. 

10. iperre gib l^ail: ber üünig erl^6re äniS [H3] bed tag9 fo 
tt)ir rfiffen toerben. 

Gebaete. 

Gott' allain Herr' ünt reg^nt des gantzen weiten 
umkraifes, dser uns geboten haft zu gehörfamen daenen, welche 
von dir uns zu oberhem fint regirern geordnet feint: dir 
woelle gefalls, deine gnade ünt benedeiüng über den Kunig 
fint alle oberkait aus zu ftrekken, auf das fi unter deiiier 
färcht fint befchirm&ng yr leben furende, yre feinde über- 
winden, ünt wir in gutem fride unter ynen leben, dich zu 
loben alle ünfere lebtage, durch lelü-Chrift.^ Amen. 
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lehova, in fortitudine tua. 
SeigneuTf le Boy ^esiouyra, B. 

David im namen des Volkes faget dank für di groüe 
ym von 60t bewifene woltaten. Es l^ft fich anf^en, ser habe 
difen pfalmen gemachet im nachjagen feinen feinden, di fchon 
zum tail erleget [Hs^] waren: wiwol es etliche deuten von 
ainem lig alberait gantz gewünnen, von welchem im 2. buch 
Samuels am 10. c. geredet wird. Ünt henget difer pfalme am 
voBiigen. 
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jF2. Baien wird ßch der Kunig gut, 
Erledigt, Her gros-mechtig, 
Durch deine kraft r&mprechtig, 

Wi fer wird frölich fein fein müt, 
Das asr fo fchneUer friß 
Durch dein' hilf i/t gefrift! 

IL 

^ 3. Seins hcertzen wunfch' ttrd wiUekur, 
Wi aefi's nach lü/t begceret, 
Willig haß ym gewceret: [H4] 

Ünt alles was fein' lefzen nur 
Anmutend' han gefagt, 
Das haß ym nicht verfagt. 



III. 

^ 4. Dan zwar noch üngeboeten drum. 
Mit reichen milten fegen 
Kömß ym zuvor entgegen. 

Aine krön, köstlich rings hcerüm 
Von fchönstem gold verfetzt 
Haft of fein haupt gefetzt. 

IUI. 

51 5. Dich haf asr nur, fo faß hetr&ngt, 
Ym dife gnad zu gunnen, 
Leben ein' Zeitlang kunnen: 

Hirauf ym haß di tag verUngt 
la zu leben furwar 
Ewig unt immerdar. 

V. 

51 6. Wegen deins hails aus guf erregt, 
Ym Öftermals bewifen. 
Gros iß fein lob geprifen: 

Heuffig d& haß auf yn gelegt 
Ef^ ünt herliche wird [H*^] 

Mit fcheinbrem fchmitk ünt zird. 
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VI. 

^ 7. Yn haßü zitm fegen gefetzt 
Ain etoigen fchau/pigel, 
Drin ßch deine gnad fpigel: 

Haß yn mit fraid unt wünn* ergetztf 
Werfend üf yn im blik 
Freuntlichen augenblik. 

VII. 

^8. Dan der Kunig für fein behilf 
Z& voller verßchrüngSf 
SteU üf Got fein' hofnftng'd: 

Ünt durch des Höchften guf ünt hilf 
JEr ßch gentzlich verficht 
Nindert zu wanken nicht, 

,* ^ * VIII. * ♦ * 

^ 9. Dein* hand iß gniig ünt w6l vermag 
AI deine feind zü'rlegen, 
Di ßch dir ßeln entgegen. 

Dein* rechte wol ertappen mag, 
Di verechtlicher mgs 
Dir tragen neid unt hds. 

IX. [Hs] 

51 10. Si machen wirft j entzundter prunß^ 
Wi ains feur-ofens glimme, 
Wan drein fen wird dein grimme: 

Du ß verfchlinden wirß im dtinß 
Deins zoms: (hei fchwere büs!) 
Di fldm fi freffen mm. 

X. 

51 11. Si ünt gantz yr gefchlecht dürch-aus 
Von dir ab difer oerden 
WoBrh ausgereuttet woerden. 

Mit ym nachkommen wird*8 fein auSj 
Gedenken wird yr nind 
Kain ainzig menfchen-kind: 
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XL 

% 12. Drum das ß ünterßunden ßeh 
Üf dich, Kunigj zu lenden 
Args ünt bös mancher enden: 

Schilms anfchleg machten s' wider dich 
Aus zu fum welche ding 
Yr' mächt ift zh gering. 



XII. 

f 13. Dir wirdeftü fölcK höfe wicht 
Di ßch dir wider fetzen, [Hs^] 

Beifeits zü^m fchisziel fetzen: 

Strax deine böltz nach yrm geficht 
Üf der fennen geruht j 
Wasrden fein dbgetrukt 

XUI. 

^ 14. Erheb dich n&n o Her, wol auf 
Of das man fe^ ^nt merke 
Di gröffe deiner fterke: 

So wöln wir alle gleich zühauf 
Dein* kraft &nt macht hirob 
Freifen, iint ßng'in lob. 

1. Slin p^almt Xa\>xH j fär ben ftngmaiftet. 

2. ^@rre / bcr Äünig toirb ftdj ftaien in beiner fraft: 
änt tDifaft b)irb et froloffen t)on toegen beined l^aiCd! 

3. IDö IS^aft ^m geben feineiS l^er^en ivilnfci^e: dnt ^mnic^t 
getoegeret / tvaiS fein munb au^gefproc^en l^at. @e(al^. 

4. Sonbet bift ^m borfommen + mit gdten fegen: + das 
ift, mit groITem uberflüs des guten, bü l^aft feinem l^aut)t aine 
frone aufgefe^et bon bem feineften golbe. 

5. @r \>ait bid^ um bai^ leben / fo l^afiäd ^m [He] geben: 
ia / lange jeit immer änt etoiglid^. 

6. @eine ere ift groS bfird^ bein l^ail: bd l^aft auf ^n 
l^erlifait unt girbe geUget. 
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7. Xan bä l^aft \fn gefe^et zürn exempel ber benebeiängen 
etoiglid^: l^aft ^n erf ratet mit fraibe bärd^ bein angeftd^t. 

8. ^arümme bad ber 5liintg l^offet auf ben Ferren: önt in 
ber gute bed i^64fien toirb er nic^t abtoanfen. 

9. 2)etnc l^anb toirb wol finben aUe beine feinbe: beine 
redete toirb wol finben bi bid^ l^affen. 

10. 3)ö toirft fi mad^en toi ainen feuerofen / jür jeil beineg 
erzuroeten angefid^td: ber $erre toirb ft berfd^Unben in feinem 
aome: önt ba« feuer toirb ji öerjeren. 

11. g)re fräd^t toirftü umbringen, üom erbboben / önt ^ren 
famen bon htn menfc^en ünbern. 

12. ^an ft l^aben b6fed toiber bid^ fürgenommen: ft l^aben 
ainen anfd^lag erbad^t / ben ft nidjt toerben ttnnen auSfüren. 

13. ^an bö toirft fi äf ain ort fe^en: dnt toirft di pfeile 
öf beinen fennen toiber ^r angefid^t rtd^ten. 

14. ©rl^ebe bic^ o §erre in beiner Iraft / [He^] fo to6Uett 
toir fingen önt loben beine mac^t. 

Gebsete. 

HErre Got, allain Mfter alles guten, gleicher malTen wi 
es dir wolgefallen hat uns zu beräffen ünt an zu neme in di 
gemainfchaft deines gelibteste fänes, ünfers Herre leffi-Chrifts: 
fo 1^8 dir auch gefellig fein, nicht zu geftatten, d4s wir imals 
von unfern feinden uberweltiget wserden, fonder nach daem 
fein reich mitten unter uns beftetiget worden, wir triümf 
halten, fingende ünt dein lob ünt preis erhebende zur ^wikalt. 
Amen. 
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Deüs metis, Deüs meüs. 

Mon DieUf rr^n Dieu. M. 

Prophezei von lefü-Chrift, in welcher David zum eingang 
finget feine tiffe ünt fchm^liche emiderüng: darnach di er- 
hoeüng ünt ausbraitüng feines kunigreichs bis zu der weit 
enden, ünt dl §wige bleibüng dseHelben. [H7] 
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3f2.Ein Ootf mein Gotj warum verleft-dü mich, 
Von meinem hail entwiche hinderßch, 
Enteuffert weit vom rugzen iotmerlich 

Meiner weklage? 
3. Mein Qot, ich ruff* ünt fchrei zu dir hei tage. 
Nichts antworte ftj nicht höreft meine fage: 
Des nachts gleichfals bei mir, dcer [Hi^] on raß klage, 

Kains fchweigens iß, 

IL 

% 4. Du ja dennoch der Hailig fumemist, 
Der ßetS'bleibend, fmt Israels loh hiß, 
Alda dein' er preist iint zU förderist 
Singt manche züng'L 
5. tfnfre vorfam auf dich ftelten hofnting'6, 
Trauten auf dich fenhasrtzlicher mainüng^, 
Aus dinßbarkait ß widrum in freiungit 
Haft eingefetzt. 

m. 

^ 6. Schraien zu dir, würden aus not entfetzt, 
Ünt als 8' in dich hatten hofnüng gefetzt, 
Durch deine gnad ß ja feint fif di letzt 
Nicht wom z& fchande, 
7. Ich aber (ach!) ain wurmlin ünbekante 
Ünt nicht ain menfch, bin der menfchen fpotfchande: 
Zu anders nichts dan verechtlichem tande 
Dem voW ich dtn, 

* * * nii. * , • iHj 

^ 8. AI di mich fen, weil [o zu nichtig bin, 
Verfpotten mich, fein müs zum fpaiwerk yü: 
Schiitlen den köpf, nikkend^ itzt ha»- itzt hin, 
Das maul aufzerren: 
9. Sprechend' alfo, Dcer ßch gantz fif den Herren 
WaUzet ünt le/t, doen kan cer aus not zerren: 
JEr retV yn nun, tu' ym fein' hilf nit fperren, 
So'r ym gefilt. 
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V. 

^ 10. Zwar du mich zogß aus müterleib zur w6lt^ 
MmC züver/icht mir hattest fchon beßiltj 
Als ich noch klain an milchbrusten puzeÜ 
Meiner faig-amme, 
11. Geworfen hin auf dich aus der bctrwammef 
Zu pflegen mein als werlth mein' hib-amme: 
Zaigft dich mein Gotj fo bald von meiner manwne 
Gebom ich war. 

VI. 

51 12. Drum halt dich nicht fcem dbgewend fo gar^ 
Für handen na iß cengstige gefar: 
Dan nimand i/ty dcer mir könn' etwa dar 

Hilf ünt rat bring'&n. [Hs^] 

13. Manch groffer fdr mich trHzlich tut umringen: 
Mich fette ftier von Bafan^ ßark zu zvnngün, 
Umlegret han, auf dem fus mir zütringSn 
Sich aüffpreiffend'. 

VII. 

^14. Gleich wi ain Ww für grimmem^ zom reiffed, 
Ünt nach dem raub brüllend ünt zcen-greiffend, 
8i under mich han aufgefpert büffend 
Ym rächen frifsig. 
15. Bin äusgefchut (laider!) wi waffer gifsig: 
AI mein gebain hat ßch zertrennet fprifsig: 
Zerfchmoltzen iß in mir wi wax zerflifsig 
Mein hcertz zaghaft. 

PAUSE. VIII. 

^16. Verträknei; iß wi fchSrben dür mein fdft^ 
Meine züng klebt am gaumen ob behäft: 
Gemacht haß mich in dot nein ligerhaft 
Verweß z& afchen. 
17. Von himden bin umringt ^ di mich wöln hafchS: 
Der böfen röt mich circlet uberrafchd: 
Han mir dürchbört gleich liwifchem zermafchen 

Mein' fufs' ünt hind. P] 
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IX. 

^18. AI meine bain möchf ich zeln end zu 6nd: 
Si fchauSn-züf kainer kain aug verwind 
Der mortem hi, an meim bittren Slend 
Hönifch ergailet. 
19. Di klaider mein unter /ich han getailet: 
Um meinen rok, dcer-ich bin vervortaüetj 

Geworfen han das loSj woem ünzertailet 
Yn gun das gluk. 

X. 

^20. Aber du Her nit zeuch fo weit zu ruk. 
Zu meiner hilf i nf'ir gen mir ruk 
Eilends^ o Got mein^ fterW iint widerruk 
Uf difer oerde. 
21. ErrSt mein* fei vom dotßechsds fchwoerde: 
Yon^s hündes pfcit mein* einfame viel-woerte: 
ErrStte fi, das s* nit zerßaifchet wcerde 
Vom dollen hünd. 

XL 

^ 22. Ach friste mich am ftreng'&m Uwenfchl&ndf 
Ünt damit ich nit fcemer wasrd verw&nd, 
Noch von hörnern der ainhömen zer/chrfindf 

Erhör mich endlich, [Ii^] 

23. Prcedigen wiel msinen brudem ben^lich 
Dein namen gros: dein rfim ^nt lob unendlich 
In der gemain ich preifen wid bekSntlichj 
Redend hirob: 

♦ » * xn. * * * 

^ 24. Yr di den Hern furchtet, ym gebet lob: 
E.noirdigt yn o gantzer ftdm lacob : 
Auch aller faw! Israels, forchtfam drob, 
Für ym dich fcheu^. 
25. Dan nicht verfchmecht den armen durch abfchettS, 
Noch fein antlitz für ym verbirgt Got treuS: 
Mr fchrai zu ym, aldo cer yn aus treu^ 
Horte gefchwind. 
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XIII. 

^ 26. Von dir mein lob zu deinem preis hcer-rint 
In groffer fchar: zu zcUen hin gefint 
Meine gduhd für frommen^ da man find 
Gots furcht ermeffen. 
27. Da föllen /ich di Slenden fat effen: 
Yn rumen wird^ wosr Got fucht ünvergeffen: 
O euitr hcertz fölV unt wird leben dqffen. 

Ewiger zeit. [la] 

XIIII. 

^ 28. Daran denkend^ woern ßch bekem ge/cheid 
Zfi Got dem Hern älV end der wasrlet weit: 
Ünt ßch al zunft für dir naigen gefchmeid. 
Was gnent wird haide: 
29. Davis kunigreich der ainzigen Gothaite 
AUain gehört: ünt Gottes herlikaite 
Untren Völkern mit hochfurtreflikaite 
Herfet fort-an. 

XV. 

^ 30. Faißes ünt fats wird als yn bceten an: 
Magren wasm attch, di üfs dots grüben gan^ 
Ünt dcer fein' fei nit lebend machen kan, 
Für ym fich bukken, 
31. Di nachkömling wcerden fich nidertukken 
Zu' 8 Herren dinft: man wird^s an allen lukken 
Of kindes kind zum gedechtnis eintrukkenj 
Dem Hern zu er. 

XVI. 

^ 32. Mancher wird traun von ynen kommen-h^r, 
Welcher dem volk^ das noch gebom wird mer^ 
Di gerechthait des Hern rumsend vermer^ 

Betvifner ßukken. [la^] 

1. Slin J)falmc 2)at)ib8 / übergeben htm ftngmaifter / das 
man yn fpilet -|- auf ainem Müfik-inftrument, genennet äljeCetl^ 
^a\6)a^ax. + oder, über di gefangweis aines gemainen lieds, 

Meli88uS| Psalmen. Q 
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welches anfang wäre, Aj61eth Hafchähar: das ift, Di hindin 
der morgenroete. 

2. 9){®in ®ot / mein ®ot / toarüm l^aftö nddf berlaffen? 
warum biftft fo ferne \)on meinem ffaii / unt bon ben toortea 
meinei^ brüEend? 

3. SRein ®ot / bed tagg raffe id^ / önt bfi anttoorteft nid^t: 
aud^ bed nad^td / alfo bad bei mir !aine raft nit ift. 

4. SCber bö bift ber ^ailiö / ber ftetS-bleibenb / ünt bi lobe 
Sfraelg. 

5. Sflnfere bdter l^aben auf bid^ gel^offet: gel^offet l^aben fi / 
ünt bd l^aft ^nen audgel^olffen. 

6. @i l^aben )ä bir gefd^rien / ünt feint errettet tvorbenr 
fi l^aben in bid^ vertrauet / unt feint nid^t gö fd^anbe ivorben. 

7. 3d^ todrme aber Ant lain menfd^ / bin ain f^ot ber 
(eute / ünt ber t)erad^tet beiS bolfed. 

8. 9lIIe bi mid^ feen / flotten mein: f))erren bad maul auf / 
M fd^üilen ben !o»)f. Ps] 

9. + 3)er fidj auf ben Ferren fteuret / bem laufet er an^t 
fo rette er ^n / l^at er feinen lüft jü ^m. + odei. So der Herr» 
aushilf et daem dser fich üf yn waltzet : fo &c. 

10. 3lodf biftü ber mid^ aud möterleib gebogen l^at : + mad^enb 
hai id^ )ut)erfid^t l^ette / do ich noch an meiner müter brüften 
hinge. + oder, mir ürfacH gebend zu hoffen. 

11. 9Cuf bid^ bin id^ getoorfen aud ber b&rmöter: t)on meiner 
müter leib an biftü mein @ot. 

12. (Sei nid^t ferne bon mir / ioeil angft nat ift: ban ed ift 
fünft fain l^elfer. 

13. 3Ranid} groffe farren l^aben mid^ umgeben: ftarle 0£ea 
bon S3afd^an l^aben mid^ umringet. 

14. @i I^aben ^ren rad^en toiber mid^ aufgef^erret / wi ain 
reiffenber ünt brüttenber leto. 

15. 3d^ bin au^gefd^üttet toi toaffer: alle meine gebaine l^abea 
fid^ gertrennet: mein l^ert ift ioorben toi toas: t^ ift gerfd^mol^ea 
in mitte meinet leibe«. 
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16. Steine Iraft ift eingetröhtet toi ain fd^erben: änt meine 
jönge Hebet an mei«[l3b]nem gaumen: bö l^ft mid^ in bed boted 
ftavb geleget. 

17. ^an ed l^aben mid^ l^önbe umgeben / ber b6fen rotte 
ffcA ftd^ um mid^ gemad^t : ft l^aben toi ain letD bärd^graben meine 
l^enbe änt meine füffe. 

18. ^d) m6gte aUe meine baine gelen: ft aber fd^auen ünt 
feen mid^ an. 

19. 6i tailen meine Haiber unter ftd^: unt toerfen ba8 lo« 
um mein getoanbe. 

20. «ber bö §erre bie« nit ferne: o bu meine fterfe / eile 
mir gd l^elfen. 

21. (Srrette meine feie t)om fd^tverb: ünt bon ber ))fatte bei^ 
l^dnbe^ meine ainfame. 

22. $i(fe mir au^ bem fd^Iünb bed (etoen: ünt antworte 
mir / mich erloefend t)on ben Ijf6men ber ainl^5rner. 

23. 3d^ tDiel beinen namen )>rebigen meinen brübern: id^ 
b)iel bid^ loben mitten in ber gemaine: 

24. Sprechend, Xi t}x ben Ferren fürd^tet / lobet t^n: ed 
ere ^n aKer fame ^acobiS : ünt für ^m fd^eue fid^ aller f ame Sfi^aeld : 

25. Xan er l^at nid^t berad^tet nod^ t^erfd^med^t bad elenb 
beS armen: unt fein angefid^t für ^m nid^t t)erborgen: fonber bo 
[I4] er 5Ü ^m fd^raie / l^at erd gel^6ret. 

26. Wltin lob wird t)on bir fein in bergroffen gemaine: id^ 
loiel meine gelübbe bejalen für benen / bi ^n fürd^ten. 

27. 2)i elenben f6llen effen (von den opfern, di ich wserde 
durch gelubde verfprochen haben) änt erfettiget ioerben: bi 
bem Ferren nad^f ragen / toerben ^n greifen: euer l^er^ f6lle 
en>iglid^ leben. 

28. @d toerben aüe enb ber toelt baran geben!en / ünt fid^ 
güm Ferren be!eren: ünt aüe gefd^led^t ber l^aiben für bir anbeten. 

29. Xan baS reid^ ift bed Ferren / ünt er ij^erfet unter ben 
l^aiben. 

30. «üe fetten ber erben toerben effen ünt anbeten: für^m 
toerben In^ bigen aüe bi in ftaub abfaren: ünt ber fein leben 
nit erf^alten !onte: 

6* 
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31. Yr famen tpirb ^m binen: ünt tPttb bem Ferren idgejeCet 
tperben )d finbed ünben. 

32. @i tperben lommen / ünt feine gered^üfait audfünben 
bem t)o(!e / bad geboren iDtrb fein: + ban er l^atd getan. 

+ oder, welche (gerechtikait) er wird getan haben. [I4^] 

GebsBte. 

Gott' alles trofces ünt ergetzens, wiwol du aine Zeit- 
lang zftl^ITeft, d48 wir in mancherlai weife gepeiniget wierden, 
ünt geachtet fein als ausk^rig der weit: idoch weil wir ver- 
trauen haben auf deine gute allain, fo bitten wir dich, woelleft 
uns beift^en ünt von den sengften erloefen, di uns alfo mar- 
teren, auf das wir dir in mitte deiner hailigen verfamlüng 
dank-fagen durch deinen ainigen füne lefü-Chrift Amen. 
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lehova paftor meüs. 
Mon Dieu me pait M. 
Mt finget vofi gutem ünt wolfart di aer bat: ünt ver- 
fpricht ym wunderliches Vertrauens, das Got, von welchem 
dis gluk heerkoemmet, ym alwegen foelches werde zu gutem 
kommen laden. [Ig] 

Got waidet mich üf der hüt feiner hoerdej 
^r iß mein hirt, kain mangU haben woerde. 

2. Mich rasten leß üf grüner ai*gn ranfte, 
Ünt hringU mich zun ßiUen waffem fanfte: 

3. Labt meine fei, ünt üf gerechten wegen 
Füret cer mich, um feines [U^] names wegen, 

IL 

^ 4. Ünt wan ich fchon wandret im finstren tale 
Des hcBrben dots, förcht ich doch kain ünfale. 
Dan ftets bei mir bistü, mich Ifffeft nimmer: 
Dein ftekken Serr' ünt ftab mich trösten immer. 
5. Für mir beraitß ain difch mit notdürfl zeitlich. 
In gegenwcert meiner feinden unleidlich. 
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III. 

^ Scdbeß mein haubt mit gutem 61 getrenket, 
Bis oben an mein Jcelch ift voUgefchenket : 
6. Wirß machen aiAch das deiner günß gelaite 
Ünt gutikait mein* lebtag mich helaite: 
Das ich alfo tu guter hofnüng ßreben. 
Im haus des Hern lang fur-ünt-fur zu leben. 

1. 9lin t>fa(me SDat)tbg. 

i©®r §errc ift mein l^irt: mir toirb nid^teS mangeln. 

2. @r leffet mic^ raften uf grünen auen: ünt füret mid^ gö 
ftillen toaffem. [le] 

3. (Sr erquiüet meine feie: er (aitet mid^ in ben laifen ber 
gered^tilait / um feinet namend toiUen. 

4. S^nt ob id} fd^on toanberte in ainem ta(e beiS boted 
fd^atten / fo fürchtet ic^ fatn dngtüüe / ban bö bift bei mir: bein 
fteflen dnt ftoB bi tr6ften mid^. 

5. ^d beraiteft für mir ainen bifd^e / zugegen meinen 
feinben: bä falbeft mein ^aapi mit iCe: mein bed^er ift bol ein« 
gefd^enfet. 

6. S)ar5ä göted ünt barml^er^üait toerben mir folgen aSe 
bi tage meineiS lebend: ünt toerbe gä tue hUibm im l^aufe bei^ 
Ferren lange ^eit. 

Gebsete. 

Hlmelifcher vater, aller wolfart ftifter, wir tuen Ans 
gege dir haertzlich bedanken, das du dich erzaiget halt unfern 
treuSn hurten ünt befchutzer, in dsem du uns erloefeft von der 
gewalt aller ünfer feinde. Verlei uns gnade, das wir, alle 
furcht ünt fchrekken des dotes hindan geworfen, deiner war- 
hait folgen, ünt difelbe bekennen, welche du uns geoffen- 
baret haft durch ünferen Herren ünt obersten maifter lefü- 
Chrift. Amen. [le^] 
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lehovae eft terra. 
La terre au Seignevr appartient M. 

Melodei des 62. 95. 111. 

David hat difen pfalmen gemacht, das man yn fange, 
wan dl lade des bfindes, da dl gothait wonete, in den tempel, 
welchen Salomon bauen folte, gefuret wurde. 

Dl cerd dem Herren zugehört, 

ÜrU was man drob ßht oder hört: 
Der weUkrais ünt was da wont innen, 

2. An^8 mir hat cer [I7] [i gründet v^ft 
Das ß obftet: hat ß beßß 
An vielen ßrömen di dürchrinnen. 

IL 

^ 3. Wcer wird hinauf ufs Hern basrg gen ? 
Wobt wird platz finden fint beßen 
An feim haiigen ort iinbefchweret? 

4. Dces hoertz rain iß, on fchüld di hend, 
Doer^s Hern fei nit zii miabrauch wend, 
Ünt dasr kain aid* aus betrüg fchweret 

III. 

^ 5. Solchem der Her fein fegen fchehkt, 
Solcher gerechtikait entfengt 
Vom Got feina hails, dces cer nimt wäre. 
6. Dis iß das treuhcertzig ge/chlecht, 
Welchs nach ym fragt, welchs fuchet recht 
Got lacobs, dein antzlit klare. 



im. [I^b] 

^ 7. Hebt eure heubter auf yr thor: 
Ewige thur^ euch halt entbor. 
Das einzy* der Kunig der ere. 
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8. Wcßr iß dcer Kunig erenhaft? 
Es ift der Her vol ßerk ünt kraft. 
Der mechtig ftreitbar held im here. 

V. 

% 9. Hibt-auf eure heupter, yr thör: 
Eivige thur' euch ftelt entpör, 
Einzyn wird der Kunig von eren. 

10. Wcer ift dasr Kunig lohefam? 
Got der her-fcharen haift fein nam: 
Dcerfelbig ift Kunig der eren. 



1. ^in pfalme 2)at>ibd. 

1^3 ^tbc ift beg §erren / önt toa« brinnen ift: bcr erb» 
^oben / änt toa^ barauf toonet. 

2. ^an er l^at l;n an bi mere gegrünbet / dnt an bi tpaffer^ 
füffe Bcraitet. 

3. SBer toirb auf bed fetten betg geen / ünt toer toxxh 
ftcen an feinet J^ailigen ftete? 

4. 2)er feiner l^enbe änfd^ülbig ift / dnt [Ig] rain t)on 
l^erjen: ber feine (des Herren) -f feie nid^t »ergeblid^ füret / 
ünt fc$n)eret nid^t falfd^Iid^. + verft^e, den namen Gottes oder 
Ootte felbs. 

5. Ain fcelcher menfch tvirb ben fegen bom Ferren entfaen: 
änt gered^tüait Don bem ®ot feinet l^aild. 

6. 3)ag ift bai^ gefd^Ied^t beten bi nad^ ^m fragen: beren 
^i-ba füd^en bein angeftc^t / o Got bed gacobd. @e(a4. 

7. @tl^ebet eure l^eu))ter / ^r ))fotten: önt ^t eivige tl^üten 
<etl^6c^et eud^ / fo toitb bet ^ünig bet ete einj^en. 

8. Sßet ift betf eibig Äünig bet ete? @« ift bet §ette / ftatf 
ünt med^tig / bet ^ette med^tig im ftteit. 

9. @tlj^ebet eute l^eu))tet / t^t ))fotten: önt ^t etpige tl^üten 
ftl^6d^et eud^ / fo ioitb bet ^ünig bet ete eing^en. 

10. Sßet ift betfelbig Äünig bet ete? ®« ift bet i&ette / Got 
bet l^etf diäten: betfelbig ift bet 5lünig bet ete. @elal^. 
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Gebsete. 

Got, ain Herre ünt gebiter über di gätze weit, dft 
woellelt durch deine hailige gnade mit-[l8^] ten unter üna 
wonen, ünt uns alles bimelifchen fegens taiihaftig machen^ 
damit wir durch deine kraft geft^rket, den fig erhalten wider 
alle ünfere feinde, im namen deines f&nes lefä-Chrifts. Amen. 



Der XXV pfalme. 
Ad te lebova animam meam. 
A toy, mon Dieu. M. 

Der betranget angefochten menfch baide von der lalt 
feiner funden, ünt von der boshait feiner feinde, bittet hi den 
Herren für fich felber, ünt auch in gemain für das gantze volke. 

J^Ü dir ich mein' feV erMbe, 
2. Auf dich hoff' ich. Her mein Got: 
Gib das ich kains hüs bet [K] zSbe, 
Noch mein feinden fei lachfpot 

3. Zwar auch al di harren dein 
Kaine fehand nicht könn* anfechten: 
ZüW fehand muffen aber fein^ 
S'on ürfach mich treulos echten. 

II. 

^ 4. Deine weg darauf ich trete 
Mich erkennen las o Hirj 
ünt deiner geng'dn fus-pfede 
Mich bericht ver/tindiger. 

5. Lait ünt ler mich nötigs tails 
In deiner ofnen warhaite: 
Dan du bift Got meines hails, [^i^] 

Ich deiner alle tag baite. 

IIL 

% 6. Füre dir Her zu gemute 
Dein' erbcermniffen viel-lindy 
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Gedenk deiner groffen gute^ 
Di von weit hoer geweft ßnt. 

7. Meiner j&gent fund vergis 
Unt mistcetigen mfämUen: 
Nach gnadj mein ingedenk bis 
Um deiner gutikait willen. 



IUI. 

% 8. Der Herr' iß fromm' ünt gantz richtig, 
I/Vb gewe[t ünt bleibfs fort-an: 
Drumm' asr di funder wird fchlichtig 
Unterweifen auf der bdn. 

9. Mr wird recht wi ficKs geburt 
Elende laiten gerade: 
jEr wird leren unverfurt 
Di ilenden feinen pfade. 

* * V * * 
* » • * 

^10. Gottes weg* al feint geioislich 
Eitel gut ünf warhait rundy 
Dcen, di halten ünverdrislich [E,] 

Seine Zeugnis ünt fein bünd: 

11. Unt diSj JSerre miUer gnad. 
Um deins namens Hb ünt ere. 

m 

Verzei mir meine mistatj 
Ob ß (laider!) gros iß fere. 



VI. 

^ 12. Woer iß der man, dcer fein wefen 
Hi Gots-furchtig kan handeln? 
Den wegj dcen asr fölV auslefen, 
Wird yn Got leren wandeln. 

13. Sein hoertz wird als guten vol 
Wonen in lang-ruigem ßande: 
Sein fame nach ym auch fol 
Beßtzen Erblich das lande. 
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VII. 

51 14. Mnd tu Got fein haimlich grundnis 
DoBüf d* in feiner fhrchte ften: 
Ünt den Inhalt feines bundnis 
GHht (BT ynen zu verßen, 

15. Meiner äugen ßraln ich ftetz 
Halt gewendet ßrax zürn Herren: 
Dan oer-felbs kan aus dem netz 
Mein' verftrikte fufs' auszerren. 

VIII. [K,»>] 

51 16. Freuntlich tu' auf mich Her fe'6n, 
Ünt dich gnedig mein erbarm: 
Dan ainfam bin, blos-verfe'dn, 
Ain' perfon' elend tint arm, 

17. Meins hcertzen tribfaln gemert 
Aüfgeblet fänt^ ünt mich oengsten: 
Ach! füre mich aus befchwerd 
Ton difen mein groffen oengsten, 

IX. 

51 18. Anßh mein jamer unt quäle^ 
Schau meins kümmers forg* tint pdn: 
Weg-nim mein' fund uherälCy 
Di dass alles ürfach fein. 

19. Schau-an meine feind, dan yr 
Nicht allain feint gar viel hauffen: 
Sondern auch mich aus blfitgir 
Mit rdfendem hafs' dn/chnauffen. 

X. 

51 20. Behüte für yrm nächftellen 
Meine fei, ünt erret mich, 
Das fi mich zu fchand nit feilen, 
Weil ich hoffend trau' in dich. 

21. Das fchlecht unt recht mich bewar, [K»! 
Dan ich deiner wart' ünt geile: 
22. Got, aller nötgefar 
Erlös' Ifrdd alweile. 
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1. Ain pfalme beS 2)at)ibd. 

Aleph. ^®rre / meine feie erl^ebe id^ gä bir. 

Beth. 2. mtin ®ot / id^ traue auf bid^ / lai mid^ ntt 

5^ fd^anben Serben: ünt bad ftd^ meine feinbe nit fraien 
über mid^. 

Gimel. 3. Ünt bad aud^ aUe bi auf bid^ l^arren / nid^t 

gS fdjanben toerben: fonder 5a fdjanben muffen toerben 
bi treulos l^anblen on ärfad^. 

Daleth. 4. $erre / gaige mir beine toege: lere mid^ beine 

ffidfleige. 

He. 5. Saite mid^ in beiner tparl^ait: 

Vau. dnt lere mid^: ban bä bift ber ®ot meined l^ailS: bein 
l^arre id^ aUe ta^. 

Zain. 6. ®eben!e $erre an beine barmljfertüaiten / änt 

an beine guten / bi bon ber iveit l^er getpefen feint. 

Heth. 7. ®eben!e nidjt ber fünben meiner jögent / fint 

meiner Übertretungen: gebenle aber mein nad^ beiner 
barml^er^ifait $erre / um beiner gute tviUen. [Es^] 

Teth. 8. 2)er §erre ift gut önt from: barüm unter» 

toeifet er bi + f ünber üf bem toeg. 4- oder, di abirrigen. 
lod. 9. @r laitet bi elenben red^t: ünt leret bi elenben 

feinen toege. 
Gaph. 1 0. ^lle toege bed Ferren feint gute unt toarl^ait / 

benen bi feinen bänb ünt feine ^eugniffen Italien: 

Lamed. 11. Ünt foelchs ürn beined namend toillen / 

$erre: unt fei gnebig meiner miStat / \v\ grod fi aud^ feie. 

Mem. 12. SBer ift ber / ber ben Ferren fürd^tet? er 

toirb ^n üntertoeifen ben toeg )ü ernteten. 

Nun. 13. @einc feie toirb im guten toonen: ünt fein 

fame ioirb bad lanbe beft|en. 

Samech. 14. S)ad gel^aimniS bed Ferren ünt fein bünb 

feint darzü, baS er fi benen lünb tue / bi ^n fürd^ten. 

Ain. 15. 9Reine äugen f§en ftetd 3Ü bem Ferren: ban 

er iftd / ber meine füffe au^ bem ne^e jeud^i 

Pe. 16. SBenbe bid^ jü mir. / ünt bi« mir gnebig: ban 

id^ bin ainfam ünt elenbe. 
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Tfade. 17. 2)i engften meined l^er^en JfaUn ftd^ ertoeittet: 

füre mid^ aud meinen angftn6ten. [K^] 

Refch. 18. @il^e an meinen jamer änt meine müe: ünt 

nmt ffxn aUi meine fünben. 

Refch. 19. @il^e an meine feinbe / ban ^t ift fer biel: 

ünt l^affen mid^ mit graufamem l^affe. 

Schin. 20. Setoare ineine fe(e / önt errette mid^: (ad 

mid^ nid^t gü fc^anben tperben / ban id^ l^offe in bic^. 

Tau. 21. @d^(ed^t önt red^t baiS bel^üte mid^: ban ic^ 

l^arre betn. 

Pe. 22. D ®ott* erl6fe 3frael / au« aßen feinen n^ten. 

Gebsete. 

HErre Got, dser-dä nichts begserefc als nütz ünt hail 
dserer fo auf dich hoffen, ftrek-ans deine ünendige gute ünt 
bannhsBrtzikait über uns deine arme creatüren , ünt dilg-aus 
alle ünfere mishandlünge'n , üf das wir durch deinen balligen 
gailte ünterwifen, in deinen balligen geboten on abirren 
wandlen: ünt das letzlich wir des hails genilTen, welchs uns. 
durch deinen füne lefü-Ghrift erworbS ift. Amen. [K«^] 

Der XXVI pfalme. 

ludica me lehova. 
SeigneuTf garde mon droit. B. 

^r bezeuget von feinem guten gewilTen gegen feinen 
feinden, ünt gelobet Heb gantz ünt gar zu Gottes dinfte: 
welchen »r bittet yn zu bewaren ünt befeits ab-zü-foenderen: 
zuvor f§end di geftrenge harte ftraffe, fo Gott' über di got- 
lofen wird g^en laffen. Ain bequemer pfalme für di ange- 
fochtenen unter den goetzendinern. 

O Her, fchaffe mir recht: 
Dan ich hab recht ünt fcMecht 
Gewandlet, ünfchuldig bezieht. 
In Gotf ich trai^nd hoffe, 
Darum gentzlick verhoffe 
Zu ßrauchlen noch zu fallen nicht. [K5] 
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II. 

f 2. J3er, mich prüf fint verfuch: 
In mir alles erfuch 
Durch förfet ünt in gründ bewcert: 

Mein hcertz' iint inre niren 
Magst im f&u^r probireny 
Zu fen wcer ich erfunden wcerd. 

III. 

% 3. Drum das di äugen mein 
Alzeit gerichtet fein 
Uf deine gnad! ünt gutikait : 

Mein leben ich fo füre 
Nachge'&nd der gebure, 
Wi ausweift dein* warhaftikait. 

IUI. 

^ 4. Bei*m fchwarm der lugener 
Ünt lofen flatterer 
Bin nit gefeffen zu tändeln: 

Hob mit dasn, welch' erdenken 
Tükfund* ünt lißig* renken^ 
Nichts wollen^ noch ujiel ichts handeln. 

V. 

% 5. Geheiner fch^lkezünft [^] 

SchasdlicN züfammenkunft 
Mein hasrtz* ider-zeit hat verflucht: 

Gotlofe röt verhaffet 
Sab dasr-maffen gehaffet. 
Das ich bei yn kain ßtz gefücht. 

♦ ♦ * VI. * * * 

^ 6. Wiel rain woefchen mein' hend 
In ünfchüld gut erk&nt: 
Darnach^ wan ich wird fauber gar, 

Her, zu deins dinstes wcerken 
Ünt haiigen öpferwcerken 
Mich halten wiel um dein altär: 
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VII. 
^7. tff das ich, Her, dein' er 
Durch lob iint dank i mer 
Sing'd mit voller ftimmen hol: 

Ünt man al deine wunder • 
80 gros fint viel-befünder 
Mich hör' verkünden uberal. 

VIII. 

fl 8. Das götlich geweit ort 
Da du haufest, mein hört, 
Mir Hb ünt wasrt iß über als: [Ke] 

Dein haiigen tabernakel, 
Da dein' er wont on makel. 
Ich fchetz' ünt preis hoch gleiches fäls, 

IX. 

^ 9. Dosrhalben nit hinraf 
Noch mich tailhaftig ftraf, 
Wan mishandlern wirß fchikken räch: 

Las mein' fei nicht entgelten 
Deines groln im vergelten, 
Wan blüthünden machst yre fach. 

X. 

^10. Dan wi fi verkert (int 
Tukkifch innren gefint, 
So han ^ in henden fälfche r6nk: 

la, ß nit dav/ren kunten, 
Wan gefölt ß nicht funden 
Yr' rechte fauß mit ftechgefchenk. 

XL 

^11. Ich aber gen wiel recht 
Von hcertzen gantz aufrecht. 
In ründhait ünt frommer ainfalt, 

Erlös mich Her woltedig, 
Ünt (wi du dan biß gnedig) [Ke^. 

Barmhcertzikait erzaig mir bald. 



Der XXVI pfalme. 95 

XII. 

^12. Nu ff* ich mich ent fetzt, 
Ünt mein f&s ßeif gefetzt 
Auf richtigen glat-ibnen weg: 

Dahcer in verfdmliing'&n 
Söl von mir fein gefungSn 
Dein lob fint er^ i ünt dlweg. 

1. Ain pfalme beS ^abibd. 

®&l^affe mir red^t o iperre / ban id^ l^obe geivanbelt in 
meiner ünfc^dlbe: ünt totxl id^ mein i^erirauen auf ben Ferren 
gefe^et l^aBe / toirb id^ nid^t it)an!en. 

2. Setodre mid^ l&erre hA öerfüd^e mid^: leutere meine 
niren dnt mein l^er^e. 

8. ^wx beine gute ift \^x meinen äugen / önt l^abe ge« 
toanblet in beiner toarl^ait. 

4. 3dJ bin nid^t gefeffen U\ ben eittelen teuten: ünt bin 
nid^t umgangen mit tdfmeuffern. 

5. 3d^ l^abe gel^affet bi berfamtöng ber fd^eüe / önt l^abe 
mid^ SÖ gotlofen nid^t gefe^et. 

6. 3d^ toiel meine l^enbe toafdjen in ön^ [K,] fdjülbe / önt 
beinen altar o $erre umgeben: 

7. S)ag id^ bi ftimme ber banffagöng l^ken laffe / änt aUe 
beine toänber au^Iünbe. 

8. gerre / id^ l^abe lib bi ftete beined l^aufeS: ünt ben ort 
ba beine ere Jronet. 

9. klaffe meine feie nid^t l^in mit ben fünbern: noc^ mein 
leben mit ben blütbürftigen: 

10. 3« toeld^er l^enben ift tülüfdj fürnemen: ünt ^re rechte 
^anb ift bot gefd^en!en. 

11. gc^ aber toiel toanblen in meiner ünfd^ütbe: ertöfe mid^ / 
ünt fei mir gnebig. 

12. 9>lein füd ift geftanben in rid^tifait: darum toiti id& ben 
Ferren loben in berfamlüngen. 
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Gebsete. 

Got, der ain gerechter richter bift, feintemal du nach 
deinem wolgefallen uns haft woellen erwelen, das wir dein 
Volke feien, fint fins von der rotte der gotlofen abfonderen, 
erloefe uns von yren lefterünge'n ünt üntertrukkfingen : ünt 
tfie fo gütlich an uns, das wir ftets in deiner kyrohen ver- 
harre, damit wir in aller fromhaertzikait ünt aufrichtikait 
wandlende, deinen namen ifi hailigen verram-[E7^]lftngen 
hoechlich preifen d&rch lefä-Ghrift deinen fäne, ftnferen Herren. 
Amen. 



Der XXVII pfalme. 

lehova lux mea. 
Le Seigneur eft la clartL B. 

David aas ainer groITen gefsBrlikait erloefet, verlort fich 
wunderbarer vergewilTäng üf Gottes gutikait: z& welchem ser 
betet, feine euHerste not erklserend, gentzliches verf^ens er- 
hoeret zu wserden. Ain pfalme nutzlich den armen glaubigen, 
welche Got de Verfolgern entrilTen hat, ünt dl (Ich widernm 
zft der verlamlüng des Herren begeben. 

GOtV ift mein lichte das mich im finstem richtet, 
JEjt iß mein hail: für wcem mir f drehten [Kg] fölt? 
Gott* iß di kraß, di mein leben aufrichtet: 
Wosr iß dcer mich abfchaichend fchrekken wöU? 
2. Als durch änlauf mich bösioicht^ uberfilnj 
Mit flaifch* ^nt bain mich ro zu f reffen g6ch: 
AI dife feind, mein* widerfoecher frech 
Sich ßiffevHin, iint geßurtzt niderfiln, 

n. fKgb] 

^ 3. Es komm* ain her' ünt mich aintzlen umUge^ 
Mein hcertz dartrm nit zittren wird ütücSk: 
Krygs fchcermutzl&ng ßch wider mich errige, 
Noch wiel ich mich hirauf verlaffen kek 
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4. Ains von dem Hern geboten hob voraus, 
Unt wieVs hinfort bitlich an yn beg^Sbrn, 

Das [o lang' zeit als wird mein leben w<Jbm, 
Mr mir vergun zu wonen in feim haus, 

m. 

% Auf-das ich fchau, mir zum fcheinbam exempel, 
Des Hern fchönhait (o fein ünt lustiglich: 
Ünt das ich mög, eingang'&n in fein tempely 
Yn hin ünt hoer befuchen fleifsiglich. 

5. Dan asr wird mich, züW zeit des üngefels, 
Verbasrgen wol in feiner hutten dek, 
Haimlich verßekt an feins zelts innerm ek: 
Wird mich nochmals erheben auf ain fels. 

* * im * * 

^ 6. Let mich fchon itzt on furcht wandten unwankbar 
Erhobnes haubts ob meine feind hcerum: 
Does ich ym wiel in feiner hutten dankbar 
Sing'&n, pfallim, mit fchalV opfren widrum. [L] 

7. Sintemal, Her, ich an dich fupplicir, 
Ach meiner bitf aus gnad' aufmerkig fei: 
Ünt weil ich dan notwendig zu dir fchrei, 
Sölchs erhörend, erboermnis hob mit mir, 

V. 

% 8. ' 221 den in mir tef ich mein hoertz* entfinden, 
Mich erinrend in deim namen alfo: 
Sucht ünbefchwert mein klars antlitz zu finden: 
Du fist Her, das ich übs fuch* itzo. 

9. Verbirge nicht für mir dein angefleht: 
Dein knecht im zom nit fchupfe noch verftos: 
Bift mein beiftand gebest in manchem ftos, 
Qot mein hailand, las noch begib mich nicht. 

VI. 

^10. Wan mich hSt gar vater urd müter glaffen, 
So ujird der Her mich freuntlich nemen an: 

Melissas, Psalmen. 7 
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II. um das mir feind nachlawren^ deine ftraffea 

Mich lef' Her, lait mich iif rechter bän. 

12. Lifre mich nicht gvrlichem wiln unt müt 
Der feinden mein: dan wider mich aAfften 
Di falfch zeugnits erlognes m&nda verjen, 
Ünt dcer gewcdt ftiftet ava ubermüt. 

Vn. [L,b] 

^13. 2kDar fvan ich nicht geglaübet hÜ gewife, 
Das ich noch hi auf cerden vor meim dot 
Der gutren Qota wurd! han fichtbam geni/e: 
Bei fölcher burd vorUnglß Moen' ich dot. 
14. So harre nun geduUiger vemfSinft 
Uf Oot den Hern: zum end daur-aus getroft: 
Got ßfrken toird dein hcertz mit fichrem troft: 
So warte nun aufs Hern gneidi^ ahk&nft. 

1. Ain plalme ^obibS. 

i©®r $etre ift mein lic^t önt mein l^ail: für Jrem f6tte 
id^ mid^ fürd^ten? ber $erre ift meined (ebeniS frafte / ob toem 
f6rie i(^ erfc^teWen? 

2. 2)0 bi b6fen an mid^ toolten / mein flaifd^ }d freffen / 
nemlich meine toiberfad^er ünt meine feinbe: + möften fi felbs 
an(auffen dnt fallen. + oder, feint n angelauffen &nt gefallen. 

S. äBan fid^ fd^on ain j^ere tPiber mid^ legeret / fo fürd^tet fid^ 
bennoc^ mein l^er^ nid^t: toan fid^ aim fd^lad^te toiber mid^ er« 
i^übe / fo toiel id^ mid^ + auf bad t>er(affen. + das der Herre 
mein licht ift &c. [La] 

4. ^ind l^abe id^ bom Ferren gebeten / baffelbe toiel id^ 
noch beg&ren: bad id^ bleiben mbge im l^aufe bed Ferren mein 
lebenlang: fi fd^auen bi fd^6nl^ait bed Ferren / änt fteiffig na^* 
füd^en in feinem iitaptl 

5. ^an er toirb mid^ berbeffen in feiner l^ütten / )dr b6fen 
geit toirb er mid^ berbergen im gel^aimen feineiS degeltiS: oder toirb 
mid^ erl^6en auf ainen felfen. 

6. SSnt i^ünt cvffhi er mein l^au^t über meine feinbe / bi 
um mid^ feint: fo tote! id^ ot)feren in feiner l^ütten ot)fer mit 
tromete fd^aSe: id^ ioiel fingen änt (obfagen bem Ferren. 
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7. $6re $erre / dan id^ tdffe mit meiner ftimme: tä mir 
gnabe / dnt anttoorte mir. 

8. aRein l^erj fagt mir f>on bir / Südjet mein anifixt: $erre / 
idj n)iel bein an|(it füdjen. 

9. Serbirge bein angejtdjt nit für mir / fint im 30m ber« 
fiofe nidjt beinen fnedjt: bä bift bis hser meine IJüIfe geivefen: 
begibe midj nit / önt berlafe midj nit ©ot meined IJaiU. [L2^] 

10. ^an mein bater ^nt meine mäter midj Derlaffen IJetten / 
fo ivürbe ber $erre midj aufnemen. 

11. SBeife mir ^erre beinen tveg / änt laite midj auf ridjtiger 
ban: t)on ivegen meiner nadJfteEer. 

12. @ib midj nit in ben toillen meiner feinbe: ban e« feint 
falfdje seugen iviber midj aufgeftanben / änt ber überlaft ftiftet. 

13. Es wäre aus mit mir, tüan idj nit gegleubet IJette gä 
feen baS gdt beS Ferren / im (anbe ber lebenbigen. 

14. äBarte auf ben Ferren / ünt fei getrofl / fo toirb er 
bein IJer^ fterfen: darum ivarte auf ben Ferren. 

Gebsete. 

VAter des lichtes, ain brünne alles guten, fei uns be- 
hilflich in zeit der widerwsertikait: &nt wan wir fchon von 
iderman verlalTen w^ren, fo weiche doch nicht von uns zä 
rukke, tut verfchaffe das ünfer hsertz (was Ans gleich wider- 
fare) alzeit geffc§rket feie, von dir alle guter, welche d& &ns 
verhailTen haft, zu gewarten, durch deinen fäne lefft-Ghrift. 
Amen. [Ls] 

Der XXVIII pfalme. 
Ad te lehova clamo. 
DieUj qui es ma fortereffe, B. 

Der proph§te gantz unmutig an zu Ichauen wi Got dftrch 
di gotlofen geün^ret wird, begseret von ynen entwiklet zu 
fein, ilnt fchreiet wider fl : gleubet dsemnach gewis, Got hab' 
yn erhoeret, welchem ser alle glaubigen befilet. 

Melodei des 109. 

O Her mein Kort iint vtff basteiCf 
JM bift €B8j z& welchem ich fchreie: 

1* 
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NU er* [W^] taube mir noch erltümme, 
Sonft wais ich nicht wozu ^ kümme, 
Dan das ich wcer^ gerechnet gleich 
Wi z^r griiben farende leich. 

IL 

% 2. Hör mein fleen zu dir geftrekkety 
Wan ich, mit henden aufgerekket 
Gen deim haiigen chor, zu dir fchreie. 
8. Her, [chlep mich nit hin famt der reie 
So vieler gotlofen, di füß 
Zu nichts, dan mishandlen, han lü/t: 

m. [Ul 

Dosrn münd zf^n nächsten von frid köfet, 
Doch ift yr hcertz' innen verböfet, 
4. Zal ß nach yrm verdinten handel 
Ünt yrm verfliichten böfen wandel: 
Womach yr' hend gerüng'6n han, 
Gib' yn vergoUnen Ion daran. 

IIIL 

% 5. Darum das ß gantz ünbedechtig 
Nicht geben acht iifs Hern *ä« mechtig, 
Noch feint irgender mos befliffen 
Sein^ ftarken hend wcerk zu vnf/en: 
Wird cer in grund zerftören ß, 
Ünt ß widrum erbauen ni. 

V. 

^ 6. Gelobt fei Got, dcer-da mein fle'&n 
Ym hat zü'n oren laf/en gel^. 
7. Gotf iß meine ßerV ünt mein fchilde. 
Mein hcertz traut' ym, hilf mich erhiUe: 
Dces ßch mein hcertz* erfrait hat viel: 
Drum mit meim lied yn preifen wiel. 

VI. 

f 8. Gotf ist m^ner leut ßerk ßghafle, 
Ünt [eins Gefalhten hilflich' krafte. [L*^] 
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9. Erhalt dein voüc^ ünt gib cUwegen 
Deim erbe deinen miUen fegen: 
Her bis felbst yr hirt, ünt ß waid, 
Ünt erhöch ß zü'r ewikait 

1. Ain pfalrne ^abibS. 

3tf bir §etre fd^reic id^: o mein feW / fei mit nid^t 
taub: auf bad nid^t toan bö mir fd^toeigeft / id^ benen gleid^ toerbe / 
fo in bi grobe faren. 

2. <^6re bi ftimme meinet fleend / ioan id^ 3Ö bir fd^reie: 
ivan td^ meine l^enbe auflj^ebe gegen bem d^or beiner l^ailüait. 

3. 3^^^ ^i^ ^^^ V"^ '^^ ftraffen mit ben goUofen / nod^ 
mit ben übeltetern / bi fribe reben mit ^ren ned^ften / dnt l^aben 
doch b6fed im l^er^en. 

4. ®ibe i^nen nad^ ^rem ihi / dnt nad^ bem b6fen ivefen 
l;rer taten: gibe ^nen nad^ bem toerle ^rer l^enbe: bergilte ^nen 
^re belondng. 

5. SBeil fi nid^t ad^t l^aben auf bi iverfe beS Ferren / nod^ 
fif bag gemedjte feiner l^enbe: toirb er ft jerft6ren / änt fl nidjt 
toiberüm bauen. 

6. Oelobet feie ber §erre / ber gel^6ret l^at bi ftimme 
meines fleen«. [Ls] 

7. 2)er ©erre ift meine fterfe änt mtxa fd^ilb: auf l^n l^at 
mein l^er|e i)ertrauet / ünt mir ift gel^olfen toorben / bed l^at ftd^ 
mein l^er( erfraiet : darum toiel id^ t^n Iob))reif en mit meinem gefang. 

8. S)er ©errc ift bi fterfe beren-ba: fint er felbs ift bi 
mad^t ber errettdngen feined @efalbten. 

9. ipilfe beinem t)oIIe / önt fegene bein erbe: ünt tvaibe 
fi / ünt erlSf6e ft biiS gür en^ifait. 

Gebaete. 

Gott' alles troftes, dser da billikait libeft, &nt alle 
gotloshait ünt gleisnerei vermaledeieft: zerftoere dserer an- 
fchiege, di ünfer verdserben füchen, fei di ft^rke ünt der 
fchild dsBren, di Reh dir vertrauen, auf das wir in aller gaift- 
lieber fraid dir lob fingen, welches dir angen^m feie durch 
deinen füne lefü-Chrift. Amen. [Ls^] 
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Der XXIX pfalme. 
Dato lehovsB, filij fortium. 
Vou8 tou8 princea et feigneurs, B. 

Ain herlich gefang, in welchem David befchreibet Gottes 
maieft^t dftrch di tonnerfchlege ftnt wetter, di alle creat&re 
fchrekke ftnt furchten machS: ob »rwol ftnter dses freuntlich 
ftnt gnedig ift d6 feinen. Ain plalme dser fich wol fchikket 
Got zu loben, wan ser ftns dftrch foelche f&rcht-einjagftng 
yermanet. 

JKB groffe fursten ünt hem, 
Vol herlikaiten ünt em, 
BringH, bringt pfiichtig h^r 
Dem Hern alle [terk ünt er. 

2. Gebt er dem Herren cUfamen 
Geburend' er feinem [LJ namen: 
In feim hailigtüm fchmükprechtig . 
Für ym bigt di kny* dndechtig. 

IL 

51 3. Des Herren ftimme fdu/end 
Get ob den waffem brdufend: 
Got der eren tönnerknalt. 
In mit groffer wölken brdlt. 

4. Di ftimme des Hern erzaiget 
Mit loa f er macht fölchs pich aiget: 
Des Hern ftimme hoch ünt trißich 
Prangt fo herlich unt fürtrefiich. 

III. 
^ 5. Di ftimme des Hern dbfchmeist 
Ünt cederbeum niderreist: 
Mr hm hocMufte c4dem 
Am bcerg Liban zerfchmetern, 

6. Macht gleich'wi ain gumpend kalbe 
Si auffpring'&n oberhalbe: [I^b] 

lÄban ünt Sirjon (ich fchupfen^ 
Wi ain Jungs ainhom tut hupfen. 
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IUI. 

51 7. Des Hern ptim hauSncP erhitzt 
FeuSrflammen von ßch fpritzt: 
8. Macht wildnüs für we fchttttem, 
Di Kadea-wuste zittern. 

9. Ob fölcher di hind' erfchrikketj 
Das di gebürt von yr fchrikket: 
Manche woslder grün belaubet 

Sint bald yra lauba bloa beravJbet, 

V. 

^ Im tempd aber fort-an 
Mit hasTtz* ünt mund iderman^ 
Doen fonft furcht mecht zittren (er, 
Dem Hern faget lob ünt fr, 

10. Got fas' über der fundflütCf 
Richter ünt maister der flute: 

Ünt on ainigs trüm' ünendig 
Bleibt fein kunigreich beß&ndig, 

VL 

flu. Dcerwegen der Her daiürhaft 
Seim Volk toird verleieti kraft: [Lr] 

Wird (BS figenen in frid, 
Ünt als güta befcheren mit. 

SSS'iwö^t ^^ ^^^ §erren / ^r fünc ber getoaltigcn / Bringet 
IJct (fag' ich) betn §crren ete ^ni fterle. 

2. ©ebet bem sperren bi ere feined namen: betet an ben 
fetten im fd^miUfe feiner l^ai(i!ait. 

3. 2)i fümme be« Ferren ift auf ben toaffem: ber ®ot 
ber ere tonnert: ber ©erre tonnert auf groffen toaffem. 

4. S)i ftimme bed Ferren g§et fo mit mad^t: bi ftimme 
beS Ferren g^et fo mit l^erlüait. 

5. 2)i ftimme bed Ferren gerbrid^t bi cebem: ber $erre 
3erf))reiffelt bi cebem im Libanon: 
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6. $nt mac^t fi ft)nn0en tvi ain lalb: ben Libanon Mt 
Sd^irjon toi ain jänged ainl^orn. 

7. 2)i ftimme beS gerrm 4- i^euet / feuetflammen. + zer- 
heuet di wölken, ünt in ainem aagenblikke folgen di blitze 
hsßraacb, welche feint als feuerflammen. IL?^] 

8. 3>i ftimme beS §crren 4- erreget bi toüftcn: ber 
§erre -f erreget bi toüjten kabefd^. + macht we den thyren 
in der wuften. 

• 

9. ^i ftimme be^ Ferren machet bi Ijfinben geb&ren: ünt 
entblMf et bi toÄlbe. + änt bis tut aer in feinem * Umpzi : ba8 
atteS faget ym ere. * palaft-, das ift, im blmel. + (oder: 
ünt atte verfamlüng bi in feinem itmptl ift / faget ym ere.) 

10. 2)er §erre fa8 an ber f^nbflüt / önt ber §erre l^at fid^ 
gefe^et !ünig zu fein in ^toifait 

11. 2)er $erre toirb feinem bolfe traft geben: ber ©errc 
toirb fein bo(!e fegnen mit fribe. 

Gebsete. 

HErre, welchem alle ^re ünt wirde zägehceret, gleicher 
geftalt als dir gelibet hat, deinen willen durch dein balliges 
wort uns zu verft^en geben, fo verleie auch das wir ses in 
aller ^ren-fürcht annemen, ünt feine ft^rke ünt lebhaftikait 
in uns fulen, uns zu befleren in hailikait des lebens,' auf das 
wir endlich genilTen des verfprochenen erbtails allen dsenen, 
welche du zu kindem aufgenommen haut in deinem geübten 
(üne lefü-Ghrift. Amen. [Ls] 



Der XXX pfalme. 

Exaltabo te lehova. . 
SeigneuTj puis que w^a» retire. B. 

^r faget Got danke, dser yn dem dot entzukket hat: 
ermanend alle glaubigen, dergleichen zu tuen, ünt aus feinem 
exempel zu erkennen, wi-viel m§r Got den feinen barmhsertzig 
feie dan geftreng. Dsemnach k^ret sei ßch yn zu bitten, ünt 
verhaidet fein lob immerdar zu fingen. Kt ain pfalme dinftlich 
Got zu loben nach ausgeftandener trubf^likait 
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Melodei des 76 ünt 139. 

W^.Eil du mich hast enthoben nu, 

Ünt jo, Her nicht gelaffen-züj 
Das mei* [Lg^] ne feind hetten nach gir 
Zu lachen ünt fpötlen an mir: 
Dceffen ich dich woert aller eren 
Hochlobend preifen wiel vnt eren, 

II. 

^ 3. Her mein Got, da ich fchrai zu dir, 
Ge/ünde wolfart gäbest mir: 
4. Ich was verffinken tif züW hely 
Daraus mich haft gezukket fchnel: 
Mein leben beinah gantz vergraben 
Haft aus des dots gruben enthöben. 

III. 

% 5. Yr di Gots feine guf erkentj 
Lobßngt yMj ünt mit dank bekent 
Seiner hailikait gedenkmal: [M] 

6. Dan osr wird entrüstet nimal^ 
Das ym nicht al fein laun ünt grolle 
Im augenblik entfallen foUe. 

IUI. 

^ Aber fein wil freu/Mich genaigt 
Zum leben uns fich bleibend zaigt, 
Dahcer's dan oftmals widerfert, 
Das laid des nachts bei uns einkert: 
Ünt fO'bdld der morgen hcerkömmet, 
Man fraidü ünt wün frölich bekommet. 

* V * 

* * ' • * * 

^ 7. Als mir^s wolging' ünt rüig war, 
Sagf ich: Nit mer wird's han gefar, 
Nimmer-mer wird ich fein entwegt: 
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8. Mein hcerg. Her, mir hättest umhegt 
So flark ünt ve/t, nach deim gefallen^ 
Das ich kain mang^l f&rchf einfallen, 

VI. 

^ Do dein antlitz gew^nd dbwas, 
Schrekken mein trübes hoertz be/äs: 

9. Dan fchrai' ich, Her, zu dir behend, 
Ünt zu meim Hern betet, fpr^hend: 

10. Wan ich lig* in der grüben drinnen, [Mjb] 
Was wirst an meinem blüt gewinnen? 

VU. 

^ Wird ich, worden zu ßaub ümner, 

Befurdem kunnen Her dein' er, 

Ünt kunden-aus deine warhait? 

11. Erhör mich nach gutem befchaid, 
Meiner tu dich attö gnad' erbarmen, 
Ain helfer bis o Her mir armen, 

vra. 

^ 12. Domais ha/t mir verkert mein laid 
In raiens lüst, ünt mich mit fraid 
Beklaidet, an ftat des trawrfaks: 
13. Das ni fchweigend' dir lob fing ßraks 
Mein erenzüng. Drtcmm' ich dein' eren 
Wiel, Her mein Got, on end vermeren. 



1. Sltn ))falme ^aDibS / welcher ift bad gefang ber tin» 
n)eiüng feines l^aufed. 

2. ^(Sl^ toiel bid^ l^od^^teifen o $ette / barüm baiS bd mid^ 
aufgetid^t l^aft: fint l^aft meine feinbe über mit ntt erfraiet. 

3. ^erre mein ®ot / id^ l^abe )ü btr gefd^rien / ünt bü 
l^aft mid^ gefönb gemad^t. 

4. sperre bü l^aft meine feie au^ bem gra^[M2]be toibet 
gebtad^t : bö l^aft mid^ lebenb bel^alten / H^ id^ nid^t in bi graben 
abfüre. 
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5. Sobftnget bem §erren / ^r bi feiner guttaten genoffen 
l^abt: änt banifaget bet gebed^tnüd feiner l^aUtfait. 

6. ^an er ift in feinem jorn nur ain augenblif : aber er ifl 
in feinem ^^Atn iviSen + ain gantzes Uhm: + (oder, zftm lebe.) 
bad toainen ivirb bei tmaud M odcntd j^erktgen / aJbtt M 
morgend ioirb fraibegefang fein. 

7. 3d^ \ptadf ettoan in meiner gerüifait / St§ i»i^^ nimmer« 
mer entioeget loerben. 

8. Aber gerre / bd l^attefl bürd^ bein toolgefallen meinen 
berg ftar! gemad^i: auch wan bä oerbargefl bein angefid^t / er« 
fd^raüe id^. 

9. S)a fd^raie id^ a» ^^^ o $^^< / ^^ f^^^^^ ^^ Ferren: 
fprechend, 

10. äBad nä^ed toere an meinem blät / toan id^ j^r graben 
abfüre? ioürbe bid^ ber ftaub (oben? ioürbe er beine ioarl^ait ii>er« 
lünbigen? 

11. §6re $erre / fint ide mir gnab : ^erre fei mein l^elfer. 

[M,i>] 

12. ^U'ban l^aftü mir iDertoanbelt meine Kage in ain 
fraibenft)räng / bd l^afi mir meinen fa! ausgesogen / dnt mid^ 
mit fraibe gegürtet. 

13. Sluf bad bir (obftnge + meine ere / önt nid^i ftil« 
fd^toeige: ^erre mein ®ot / id^ toiel bid^ px^\m in ekoüait. + 
meine fi^le oder zünge. 

Gebaete. 

Gott' ain erloefer aller dseren, welche dich in yrer 
widerwsßrtikait anrufen, errette uns von dem wüten ftnferer 
widerfsecher, ünt geftatte nicht, das wir in zeit des wolg^ens 
deiner guttaten misbrauchen, fonder viel-m§r uns gantz ünt 
gar dahin begeben, dich nach deiner grosITe hoBchlich zu 
preifen in ^wikait, dftrch leffi-ChriTt. Amen. 
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Der XXXI pfalme. 

In te lehova fperavi. 
Fay mis en toy mon efperance, B. [Ms] 

David vom Sani umringet in der wnften Maon, wi ge- 
fchriben fteet im 1. bfich Samuels, am 23 c. malet lebendig 
ünt augenfcheinlich ab dl quälen der glaubigen, welche fo um- 
getriben wserden als von's meres ftngeftume: Dseshalben 
l^ffet ser anfenglich vier oder funfe grolle gelfer haeraus faren, 
anzaigend di eufTerfte gefare, darinnen ser ift: darnach fchreiet 
ser noch ainmal wider feine feinde. Am ende verleflet ser 
fich gantz ünt gar äf di gute Gottes, vermanend alle glaubigen 
ym nach-zü-folgen. Ain fnrtreflicher plalme in ainer grofl*en 
widerwaertikait. 

Melodei des 71. 

A2. üf dich gefetzt hob mein vertrauten j 
Darum Her behut mich 
Für fchanden ewiglich: 

Durch deins gerechten glaubes trauJ^j [Ms^] 

D0B8 ni kain f^l zu finden^ 
Tu mich der not entbinden, 

IL 

^ 3. Äuflofend dein 6r zu mir naige, 
Ünt dich nit verwHlend 
Zu hilf mir komm' HUnd: 

Mein ßarken fels dich mir erzaige, 
Ünt mein' bürg veß ünt ßcher^ 
Do fich mein leben ficher. 

III. 

^ 4. Dan du biß mein fds ünt flarl^ kemmet, 
So für' ünt lait mich dochj 
Um er deins names hoch. 
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5. Au8 dem netZf drinn' ich bin verhemmet, 
Mich unverletzt ewtzukke, 
Dan d& biß mein fterk-rukke. 



mi. [M,] 

fl 6. Mein gaift bef^V ich in dein* hende, 
Dan du mich hast erlo/ty 
Her treuSr Oot, mein troft. 

7. So halten auf falfcK eitle tende, 
Di hafs* ich: aber treulich 
Hoff* auf den Hern vertreulich, 

^ 8. In aüer fraid unrd ich reingeltn 
Mit frölichem gem^t 
Ob deiner groffen gut: 

Das d& mein elend ängefeen, 
Ünt haft erkent mein* feie, 
Wi-viel ft laid* angst-qu^le. 

VI. 

% 9. Haß nicht geßattet noch ztigeben 
Das ich ßV ubermänt 
In* 8 feinds greuliche hdnd: 

Sonder haß meine fm gleich iben 
Üf weiten räum geßeÜet, 
Als ß fcMr warn gefeUet. 



vn. 

^10. Begnad mich Her (bitt* ünablefaig) 
Dan tribfal in yrm zwang [M***] 

Macht mir fer angst unt bang: 

Mem g ficht für ünmut ift fchabfrefsig. 
Mein bau^h verfchnurft i härter, 
Mein* fei* erßrümft aus mdrter. 
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VIII. 

^11. Mein leben han verbäflet fchmasrtzen: 
Für keichen viel feint gar 
Gefchmflert meine jar, 

VerfcUn ipt meine kraft durch qucertzen. 
Für pein di mich fo plaget: 
Meine bain feint zernaget 

PAUSE. IX. 

^ 12. Von-wegen fo-viel meiner feinden 
Bin, auch mein nachbam (ach) 
Worden ain* groffe fchmdch: 

Ünt aine fcheu verwandten freinden, 
Di drauf fen mich fen fchuchtig: 
Von mir fi weichen fluchtig. 

X. 

^13. Meiner ift im hcertzen vergeffen 
Wi ainer dötehleich: 
Zerbrochnem topf ich gleich, 

14. Mu8 vieler fcheUwort in mich f reffen: [M5] 

Mich aUer end hetrengU 
Schrekliche furcht dnftrengH, 

XI. 

^ Samtlich ß wider mich ratfchlegen: 
Mvrf^ leben üf dl weg 
Denken zu nemen-weg: 

16. Doch Herr' in dich hoff* ich dargigen: 
Mein hasrtz noch ünverzaget, 
Du Hfl i mein Bot, faget, 

XIL 

% 16. In deiner hand ften meine zeite: 
Errit mich d&rch bHftand 
Ab meiner feinden hand.' 

Entfetz mich wideren hafs* ünt neide 
Der rotte fer zornmütig, 
Di mich verfolgt fo wutig. 
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XIII. 

^ 17. Las ob dein knecht dein antzlit /cheinen: 
Durch dein' mute lindhait 
Mich bring zu ßcherhait. 

18. Her, nicht weis lasr ab mich deinen. 
Das ich verfpöt nit feie: 
Dan ich jo dich anfchreie, [Ms*»] 

* , * XIIIL * * * 

^ Hon mus befchemen di gotlofen, 
Gefchwaiget im grab dum. 
19. Lügmmler feien ftüm, 

Di hart wider'n gerechten köfen, 
Aus ftoltzem hochmüt prächtlich, 
Ünt mit fchme'&n verächtlich, 

XV. 

^ 20. Wi urnnder-gros feint deine gnaden, 
Di du glegt hinderßch, 
Dcenen fo furchten dich! 

Wi mit viel gute tust beraten 
Für meniglichs dnfchauen, 
Di fo /ich dir vertrav^! 

XVL 

^21. Bei dir verbirgest ß verdekket, 
Ynen zu halten fchütz 
Für idermans hoch-tr&tz: 

Dein' hutten heit ß w6l verftekket, 
Für zenkifchem ge/chnäder 
Ünt böfer z^ng'dn häder, 

xvn. 

^ 22. Got fei mit lob gebeneddet, [M^] 

Doer mir feine guttat 
Wunderlich bewdft hat: 

Ünt alfo ftark mich verbasteiet, 
Dces-gleichen n'ift befSstet 
Kaivk ftat, mit kryg belSstet, 
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xvin. 

^ 23. G^hling in mdm fly'6n bedöret 
Ich fprach, Verftoffm bin 
Von deinen äugen hin: 

Doch hast meins fif'6h8 /timm' erhöret. 
Als ich wcerender briste 
Zh dir fchrai' hM itnt vlfte, 

XIX. 

% 24. lAht Gotj alV yr feine gutgnoffen: 
Gläubige /chutzt Got miU, 
Stoltzem nach ftoltz vergilt, 

25. Euch dapfer halt, feit iinverdroffen : 
Dan eu^ hcerts^ cer fterket, 
Wcer hoffend auf yn merket. 

1. sein J)falme 2)atjib8 / bem ftngmaifter gegeben. [M^b] 

2. ^®rte / auf bid^ l^abe id^ + meine l^ofnöng 4- (oder, 
mein vertrauen) gefe^et / lag mid^ mmmermer gfi fd^anben toerben: 
errette mid^ bärd^ beine gered^tifait. 

3. 9laige betn or aä ^vc j eilenb errette mid^ o ♦Serre: 
fei mir aä aim ftar!en felfen / ftnt für ain toolbefeftet Ijiaufe / mid^ 
jü erl^alten. 

4. ^an bö bift mein feig ünt meine t^eftäng: fo laite mtd^ 
hd füre mid^ um beineg nameg toiUen. 

5. 3^^^ in^ Au^ ^^^ ^^%^ I ^<td f( ^i^ t)erborgen l^oben: 
bau bä bift mtim fterle. 

6. 3n beine l[>anb befile id^ meinen gaift: bd l^aft midjf er« 
(6fet §erre / bö treuer ®ot. 

7. 34 ^^^ gel^affet bi-ba l^alten auf lügnerifd^e eiteüaiten: 
aber l^abe auf ben Ferren gel^offet. 

8. 3d^ toiel froloffen önt midj fraien in beiner gütifait / 
baS bd mtin elenb angefeen l^aft: bö l^aft erlennet das mtxm 
feie in vielen anfed^tängen wäre. 

9. SSnt l^aft mid^ nid^t übergeben in bi l^anb bed feinbeS: 
fonder l^aft meine füffe fif bi toeite gefteUet. [M7] 
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10. %^ mit gnabe o §erre / ban id^ bin in angft: c8 ift 
mein geftd^t für ünmüt als t)on fd^aben getnaget / darzu meine 
tele önt mein baudj. 

11. S)an mein Uhtn J^ai abgenommen für trübniiS / ünt 
meine iare für feuften: meine fraft ift UerfaKen t>on toegen 4- beS 
^nred;ten / baS man mir tfit: -f (oder, meiner mistat.) meine 
gebaine feint jerfifet als t)on motten. 

12. 55on toegen meiner fo oieler feinben hin id^ aine fd^mad^ 
toorben / audj meinen nad^barn / l^eftig: unt aine fdjeue meinen 
tJertoanbten / bi midj brauffen anfd^aueten: ja p floen für mir. 

18. 3Äan Ijiat meiner öergeffen im l^erjen toi aineS boten: 
id^ bin toorben toi ain gerbred^enb gefefe. 

14. 2)an id^ l^abe vieler fd^med^toort gel[>6ret / eS wäre bei 
mir allenbl^alben fd^reüen / bo fi mit ainanber ratfd^Iagten toiber 
mid^: fi badeten mir + meine feie gü nemen. 4- mein leben. 

15. S(ber id^ l[>abe anf bic^ gel^offet o ^erre: id^ l^abe ge« 
"f^rod^en / 2)0 bift mein @ot. [M^b] 

16. Steine jeite feint in beiner l^anb: errette mid^ Don ber 
l^anb meiner feinbe / üni bon benen bi mid^ tjerfolgen. 

17. Sag leudSften bein angefid|^t Überbeinen !ned^t: l^ilfemir 
t>ürdj beine gütifait. 

18. @erre / laS mid^ nid^t gä fd^anben toerben / brüm bad 
id^ bid^ angerüffet l^abe: bi gottofen muffen gu fd^anben toerben / 
müjfen -I- gefd^toaiget fein im grab ligende. + oder, ausgerottet 
fein bis zum grabe. 

19. SSerftummen muffen falfd^e lefjen / bi-ba reben toiber 
ben geredeten l^art / mit ftol^ änt berad^täng. 

20. D toi gros ift beine gute / bi bö + berborgen l^aft 
benen bi bid^ fürd^ten / ünt di du fchon erjaiget l^aft benen bi 
auf bid^ trauen: für ben menfdjen linbem! + hindergelegt. 

21. 2)ü berbirgeft fi in bem gel^aime beineS angefid^te« für 
iberman« tröj: bü berbeüeft ft in ainer ptten für ben jenfifd^en 
gongen. 

22. ©elobet feie ber ©erre: ban er l^at toünberlid^ gemad^t 
feine guttat gegen mir / als w§re ich gewefen in ainer beften 
ftat. [Ms] 

MelisBus, PBalmen. $ 
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23. 3Kcin8 taK8 \pta^ id^ in meinem eilen zu flyen, gd^ 
bin t)on beinen äugen i^erftoffen: bannod^ l^aftö bi flimme meinet 
fleenä gel^^ret / bo id^ jü bir fd^raie. 

24. Sibet ben Ferren / ^r alle bi bon t)\n begütiget feit: bi 
glaubigen bel^ütet ber gerre / ünt Dergiltet nadj bermeffenljait 
bem ber l^od^möt übet. 

25. ©eit getroft / fo toirb et euer l^er|e fterlen / alle bi f)t 
auf ben ©erren toartet. 

Gebaete. 

ALmechtiger Got, daer-dä erkenneft finfere gebrechlikait 
ünt fchwachhait, erzaige dich finferen fchild ünt befchirmer^ 
fint zerftOBre sJlen rat d^rer, welche haimliche practiken ftiften 
wider deine arme diner: ünt las uns entfinden der groITen 
guter, di da zügefaget ünt furbehalt^ Haft dsenen allen, welche 
dich furchten ünt anbeten, durch deinen füne lefü-Chrift. 
Amen. [Ms**] 
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Beatus vir cui dimiHa eit. 
O hten-heu/reus cduy. M. 

David durch krankhait von wegen feiner funde geftraffet^ 
finget di feien wol-felig, welche durch yre fchülde nit fallen 
in foelch üngemag, darinnen 9ßr Utekket: bekennet feine funde: 
Got verzeiet ym: vermanet di boefen recht zu leben, ünt 
di frommen fich in Got zu firaien. 

O Selig iß, dcem feine vieler maf/en 
Ubertrettüng aus gnaden iß erlaffen: 

• 

tfnt dqffen auch ubel-begangne (und 
Für Got dem Hern hedekt unt verhült [int! [N] 

2. Wi feiig (oh) tu* ich den menfchen rechnen, 
Dcem Got nit wiel feine mistat zurechnen! 

Ünt in dcB8 gaist hat weder platz noch f^g 
Kain* gleifnerei noch etwerlai betrug! 
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II. 

^3. In meim ^lendy ich fchwig gleieh ftiller ding'6 
Des fchreiens mud, oder zu heuin anfing'6 
Den gantzen tag mnalend ön rü befchwert: V^t^] 

So feint mein^ hain n&r verfchmächt ünt verzert. 

4. Dan tag ünt nacht mich trükf dein* hand i ferer. 
Durch meine fund ich ß fulet viel fchwerer: 
So das mein faft, wegen groffes kümmerSf 
Vertrüknet gar wi dürre des fummers. 



III. 

% 5. Hab dir mein* /und, Her, klar gemacht ünt künde, 
Ünt nichts verhalt: fo flüx nit fprechen künte. 
Schuldig dem Hern mein* mistat beichten müs, 
Do gäbeß mir ablas der funden-büs. '^Hi 

6. Hirum wird dich ain ider atis den frommd 
Bequemer zeit mit bit zu finden kommen: 
So wafferflüt zwar mit macht lif hasrein, 
Allain zu ym nit könf ß tring'&n-ein. 

* ^ * IUI. * « * 

^ 7. Du biß mein fchirm* ünt zu flucht für gefaren: 
Du biß's dasr mich für angste kanft bewaren: 
Du bist's dcer mir erlöstem aus üngmach 
Zu ßng'in gibft alweg frölich* ürfach. ''VB 

8. Hcerbei, iglichs: dich wiel ich ünterweifen, 
Ünt dir den weg, dcen du wafren foU, weifen: [Na] 
Dich laiten wiel ratfam ünt fdbrderlich, 
Mein aug fol ßrax gericht fein, über dich, 

V. 

^ 9. Nicht feit wi rofs* ünt mül-lfel ünbendig, 
Welch* on vemünft ünt witz feint ünverßendig: 
Dasn man yr maul fp&rt mit zaim* ünt gebies. 
Das ß dir nicht zu nah kommen durch bies. 

10. Yerboster menfch mit plagen viel on zäle 
Gebendigt wird, ünt durch euf ferste quäle: 
Wcer aber fetzt in Got di hofnüng fein, 
Dcer wird mit gut freuntlich umfangen fein, 

8* 
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VI. 

% 11. So wölt euch nun o yr gerechten fraien, 
Ünt laft im Hern euch höchste wunn' erfraien: 
Auch dcefl yr hoertz* aufrichtig iß, di dl 
Fröliches müts raitzet-an zu jüch-fchal. 

1. Ain pfalme S)at>ib8 / untertoeifüng ßebenb. 

®®li0 ift / ber feiner übertrelöng ift entlaben / ünt bem 
bi fünbe ift Bebeüet. 

2. Selig ift ber menfdj / toeld^em ber ger^ [Na^] re bi 
mii^tat nit jöred^net / ünt in toeld^eiJ gaifte lain trüg ift. 

3. SQBan id^ gefd^toigen l^abe / fo feint meine gebaine + ber« 
fd^mad^tet: auch in meinem l^eulen ben ganzen tag. + veraltet. 

4. 2)an tag ünt nadSft toare beine l^anbe fd^toer auf mir / 
mein faft öerferte fid^: ünt würde gü fümmer-bürre. ©etal^. 

5. 3)0 Ij^ab id^ bir meine fünb angegaiget / ünt meine migtat 
nit tjerlj^^let: id^ fiprad^ bei mir, 3d^ toiel bem Ferren meine 
übertretfingen befennen: bo Ij^aftü bi miStat meiner fünbe berg^en. 
©elal^. 

6. SDer ürfad^ l^alben toirb bid^ ain iber frommer bUten jü 
rechter jeit gnade ^ü finben : ünt in flute groffer toaff er / h>erben 
fi nur 5Ü ^m nid^t geraid^en. 

7. 3)ü bift mein berl^altniS / bü toirft midj> für angfte be« 
f)ixUn: bü toirft midjf umgeben mit fraibengefd^rai ber errettüng. 
©elal^. 

8. 3d^ toiel bid^ ünterrid^ten / \Jint bir ben loeg jaigen / ben 
bü toanblen folft : id^ h)iel bir raten / ünt mein aug ob bir haben. 

9. ©eit nit toi ain roffe / ober toi ain mültl^^r ba§ fainen 
berftanb l^at / beS maul [N3] mit gebife ünt jaum man ein« 
gtoingen mü8: auf baS eS bir nit nae. 

10. 25iel + fd^mer^en wserden widerfaren bem gotlofen: 
toer aber auf ben gerren l^off et / ben toirb bi gute ümfaen. + plagen. 

11. graiet eud^ im Ferren / ünt froloüet ^r geredeten: ünt 
betoeget jü fd^reien für fraiben alle bi aufred^teS l^eröen feint. 
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Gebsete. 

BArmhsertziger vater, dser-dä nicht den dot, fonder 
viel m^r des fiinders bek§r&Dg ünt leben begsereft, erftrekke 
über uns deine gnade, gute ünt gerechtikait , alle ünfere 
mistaten zu vergraben : auf das wir mit deiner gute umringet, 
uns fraien in dir, ünt wandelen in aller richtikait, wi-dan wir 
geleret fein durch deinen föne lefü-Chrift. Amen. 



Der XXXIII pfalme. 

Exultate jufci in lehova. 
Reveillez voiis chacun fidele, M. [^s^] 

Ift ain fchoener lobgefang, in welches eingang der 
Prophete aufwekkende anregüng tut den Almechtigen zu 
preifen: darnach finget ser, alles fei vol feiner gute: erzelet 
feine wunder : ermanet di furften, fich nit zu verlalTen üf yre 
ft§rke, ünt das Got beift^e dsenen fo yn furchten, zu letzte 
anriiffet der feine gutikait. 

Melodei des 67. 

Ä/Ündret euch aufj o yr gerechten, 
Im Hern müt ünt hoertz frölich fttrt: 
Lob i/t dem münd frommer aufrechten 
Wol anftendig, ünt yn gehurt. 

2. uf harfen ünt lauten 

Di fu8- [N4] ßimmig lauten, 

Preist Got mit getön: 

Macht den pfalter klingen, 

Dem Hern tut hhfingtn 
Of zen faiten fchön. 

II. 

^ 3. Singt ym ünt üblich laß erhallen 
Neu^. reymen ünt neu gefang: 
Laß gute faitenfpiV er/chaüen 
Samt hocher stimm' ünt hellem klang. 
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4. Dan was Gots wort haiffet, 
RSdet iint verhaiffetj 
Ist recht-billig zwar: 
Alles was cer fchaffet, 
Machet fmt verfchaffet, 
Ift gewies fmt war. 



III. [N4^] 

^ 5. JEr übt aus höchlichem gefallen 
Gerechtikait unt billikait: 
Di cerd* ift volV in dingen allen 
Des Hern fer-groffer gutikait. 

6. Durch des Hern wort fcheftig 

Seint di himlen kreftig 

Formirt unt umkraiß: 

Yrs hers gantzer orden 

Iß gemachet worden 

Durch feins mfindes gaist. 



* ^ * IUI. * ^ ♦ 

^ 7. JEr hat di waffer gros in's mere 
Als in airC fchut zü-hauf verMgt: 
Hat tiffer dumpfei abgrund mere 
Wi verborgne fchetz wol verlegt. 
8. Alle weit aintrechtig 
Furchte Got fo mechtig^ 
Nach zimender pflicht: 
Nimand wcerd' erfunden^ 
Dcer uf cerd hi - unten 
Sich für ym /cheu' nicht 



V. 

^ 9. Dan alles was cer gefagt mundlich, [N5] 
Ist in aim hui fclüeunig gefch^: 
Was fein gebot befolen grundlich, 
Das hat fo flffx muffen da ft}n.- 
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10. Der haiden ratfchlege 
Got felzamer wege 
Verrut unt zerreift: 
Der Völker gedanken, 
So zu böfem wanken, 
JEr bricht tint zerfchleift. 



VI. 

^11. Aber des Hern r^t on ablenken 
Beftet ewig ünwänkelbar : 
Was fein hcertz' ainmal tut gedenlcen, 
Bleibt für unt für unwandelbar. 

12. Volk feiger wirden, 

Welchs der Her tfit wirden 

Das osr yr Got iß! 

Selig feint geboren, 

Di cer hat erkören 

Zü'm erb* ym felbift. 

PAUSE VII. 

^ 13. Der ewig Got vom höchsten hiynel 

fjf dife weit hcemider fchaut: [Ns^] 

Aller menfchen-kinder geunmel 
Mit äugen wamemend änfchaut. 

14. Von feim thron beftendig, 

Qnad' wnt rechts geßendig, 

Sein fcharfes geßcht 

Aller hand perfönen, 

Di üf cerde wönen, 

Aufs innerß d&rchßcht. 

VIII. 

^15. Dan cer allain (kains aus zu fchliffen) 
Yr aller hcertz geßaltet hat: 
Mr ißfs dcer am besten kan wiffen, 
Wekherlai fein alV yre tat. 
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16. Groffer hfres-machte 
ZiVm ftürm unt zuW fchlachte 
Nichts ain kunig gneu/t: 
Noch ain kunen degen 
Kan fristen ünt higen 
Grof/e ßerk der fetiat. 



IX. 

^17. Sdba treugt [ich, wcer von rettung wegen 
Sich verlfß uf ain dapfren heng/t : 
An feiner fterh^ ifVs nicht geUgen, [N«] 

Das imand entwifch, hart geengft. 

18. Sihj des Hern aug munder 

Lugt auf di hcerunterj 

Dcern \villig gemut 

Furchtet yn hoch-achtbar: 

Ünt di hoffen wdchtbar 

Auf fein* groffe gut. 



♦ * T * ♦ 

♦ -^* ♦ 

^19. Üf-däs oer yr leben ent fetze, 
Wan yn der dot wird machen bang: 
Ünt ß mit leibs narüng ergetze, 
Bei teurer zeit in h&ngürs zwäng. 
20. Es wartet geduUig 
Ünfre fei bitfchuldig 
Üf den Herren milt: 
jEr iß unfre hülfe, 
Beißand ünt behulfe, 
Ünfer heim ünt fchild. 

XI. 

^21. Drum wird durch yn ünfer hcertz (traiiSn) 
Stets mutig fein ünt fraidenhaft: 
Seintemal wir hoffend! vertrauen [N«^] 

In feines haiigen names kraß. 
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22. X>etn' barmhoertzikaite 
Sich oh uns avsbraite 
gnadh^r, bitf ich: 
Eben ßlcher maffen 
Als wir uns verlaflen 
Hcertztreulich auf dich. 

gr^aibenf (fallet bem Ferren / l^r gerechten: ben frommen 
fteet bad lob tool an. 

2. Sobet ben §erren mit ber l^arj)fen: (obfinget ^m ßf bem 
^f alter / ünt öf ^eenfailigem inftrument. 

3. @tnoet \}m ain neueiS (ieb: mad^etS gdt auf faitenft>i(en 
mit trometen fd^aUe. 

4. S)an bed Ferren tvort ift rid^tig : unt ai fein it)er! ift 
in treul^ait. 

5. ®r (ibet gered^tüait unt gerid^t: bi erbe ift bol ber gute 
beS $erren. 

6. 2)fird^ beg §erren toort feint bi l^imel gemad^t: önt börd^ 
ben gaift feineiS münbeS / aU' ^r + l^eer. 4- yre zird. 

7. dv öerfamlet al§ uf ainen fd^ober bi toaffer be« mereS: 
er leget bi grünbtiffe in verborgene fd^e^e. [N7] 

8. 2me ioelt fürd^te ben Ferren: für ^m fd^eue pdf aUe^ 
h)a8 auf bem erbboben toonet. 

9. ^an er ift« ber ba f^jric^t / fo ift eS gefdfeen: er ift« 
ber gebeutet / fo ift e8 ba geftanben. 

10. 2)er §erre bridft ben rat ber Ifaiben / er madfet jft nidft 
bi gebanfen ber ö6l!er. 

11. Aber ber rat be« Ferren bleibet ett^iglidf : feine« ^er^en 
gebanfen für önt für. 

12. D feiige« bolfe / be« ber §erre ain ®ot ift: ba« bol!e / 
ba« er ^m jfim erbe ertoelet Ifat ! 

13. 2)er §erre fdfauet bon Un Ifimlen: önt fiet alle 
menfdfen-finber. 

14. 9Son feinem öeften tifron fiet er auf alle / bi auf 
erben toonen. 
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15. Dan aer ift's ber ^r aller l^et^ }d gleid^ geflaltet l^at: 
ber ba tncrlet auf aße ^re tocrfc. 

16. Sltnem !ünig IS>i(fet nit feine groffe mad^t: ainrife toirb 
Tiit erteilet bärd^ feine groffe fter!e. 

17. S)a« toffe ift ain Iriglid^ bing gö l^elfen: feine groffe 
ftcrfe errettet nit. [Nt^] 

18. @i^ / beS §erren aug ift ob benen bi \)n fürd^ten / ob 
benen bi auf feine gute l^offen: 

19. 3luf baS er ^re feie errette bom bot: önt fi bei leben 
erl^alte in leuräng. 

20. Ünfere feie l^arret auf ben Ferren: er iftS der änfere 
^^ülfe ift, ilnt ünfer fd^ilbe. 

21. S)edl^alben toirb ftd^ ünfer l^er^ fein fraien: bimeil toir 
ilf feinen Ij^ailigen namen n)erben getrauet l^aben. 

22. S)eine gute o §erre feie über an« / toi toir auf bid^ 
l^aben gel^offet. 

Gebsete. 

Ewiger Got, dein name waerde mitten unter ftns in 
ällerlai wege gepreifet: dein mechtig kreftig wort feie in 
ünferen hsertzen alfo eingetrukket, das wir uns nichtes ünter- 
faen, welchs deinem willen nicht gem8s feie: auf das wir 
iderzeit an deiner vorf^üng hangende, mit fraiden erfallet 
waerden, di uns unterhalte in hofnüng der guter, welche da 
Ans verfprochen haft durch deinen fune lefä-Chrift. Amen. [Ng] 



Der XXXIIII pfalme. 
Benedicam lehovse in omni temp. 
lamais ne cefferay, B. 

Als David entrünnen wäre vom Achis, laut des 21 capittels 
im 1. b. Samuels, hat ser dsen pfalmen-da, dser fo viel hubfcher 
fpruche in fich heltet, als der verfikel fein, gemacht, an zu 
zaigen di forge welche Got für di feinen treget: ünt ftellet 
fich-felbs für als ain fumemifc exempel feiner gute ünt barm- 
hsertzikait. Ift ain fer troft-reicher pfalme. 
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JV'2.Imal8 wiel laffen-ab 
Den Hern zu preifen hoch unt fer: 
Mein münd föl ßets lohd [ein* er, 
So-lang ich's leben hob. 

3. Mein hcBrtz luat kaine fraid, 
Da runa des Hern wcertes hb: 
Manch [Ng*>] dinmutig hcerz wird darob, 
Solche h^endf fein erfrait. 

II. 

% 4. Wol-auf helft mir dem Hern 
(i baa man* 8 könn*) dl fingen preis: 
Laft Uns zü-gleich herlicher weis 
Sein namen hoch vermem. 

5. Als ich am hcertzenmut 
Got ßichtCf gab* cer mir äntwort, 
Ünt di mich befchwert fort unt fort 
Aller fttrcht mich entlud. 

III. 

^ 6. Wcer zu ym rent ünt laift 
Yn an zu fen, wird fein erleucht: 
DcBS ftirn durch imer* eingeteucht 
Mit fchamröt ni belaift. 

7. Da difer menfch Slend 
Rief ünt fchrai, Gott* erhorf yn bald, [0] 
Ünt half ym mechtiger geicält 
Aus al- feinem Hend. 

* * * IUI. * * * 
^ 8. Des Herren eng'el fchlegt 
Sein lasger gantz ründ-hasr um di 
So Got furchten, wachend für fi, 
Ünt ß zu rStten pflegt. 

9. So fchmekket ünt befchaut, 
Wi freuntlich der Herr' ift ünt fus: 
fflig trifach ich doen grus, 
Wcer auf yn hoft ünt traut ! 



] 
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V. 

^10. Furchtet Got wirdiglichj 
Yr dcen's kcertz rain iint hailig ift: 
Dan nichts dcenen föbU noch gebriß, 
D'yn furchten inniglich. 

11. Verhüngret ISwen jung 
Muffen oft darben ünt hung^n: 
Aber di anfuchen beim Hern, 
Kaines güts han manglung. 

VI. 
^12. Hoer-zü yr klnderlein, 
Kommet ünt höret mein gebot: [^i^] 

Mittel ünt weg zu förchten Got 
Euch toiel ich leren fein. 

13. Wcer ift unter euch, wder, 
Disr langes leben wunfchen tu, 
Dcer gute tag' in ftiller ru 
Lang zu fe'en begder? 

VII. 

^14. Yerhut, das deine züng 
Nicht mit was bö/em raushoer far: 
Deine lefzen weislich bewar 
Für lugen ünt trigüng. 

15. Fleug's bös, dich's guten fleis: 
Such frid, nach ym ftreb' i ünt i: 
16. Zwar Got ßht ünt hört fchreien di 
So recht zu tun han fleis. 

PAUSE. VIII. 

^17. Got fein antlitz cernft helt 
über fchelk* ünt yr' lastertat, 

Üf das cer yr gedechtnis quat 
Gar ausreutf ab der wüt. 

18. Es hört der Herre lind, 
Wan yn gerechte rüffen-an, 
Ünt fi verßchret von ftünd an [Oa] 

Al-yrer not entbind. 
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IX. 

^19. Na* iß der Her gewHd 
Doen fich yr hasrtz zerbrochen find: 
Ünt du im gemut zerf Magen ßnt^ 
Solchen oer hulf zufend. 
20. Übels taufenterlai 

Leiden mus der gerecht unt fröm: 
Doch fristet yn Got (wi es körn) 
Aus difem dllerlai. 

X. 

^21. Alle tail [eins gebains 
Von Got verwaret feint alfoj 
Das yr kains zerknikt wird etwOj 
la nicht von klainsten ains. 

22. Dcen, dcer fich helt gotlos 
Dötet aine feiner böshait: 
Unt di aus hds frommen tfm laid, 
Betrit Verderbens ßos. 

XL 

^ 23. Gotf erlöft di fei dcem 
Di fich zii feinem dinß gefün: 
Ünt welch* auf yn yr trau^Mt fteln^ 
Nimmer verdcerben wdbm. [Oa^] 

1. Ain pfalme S)abtbg / ald er t)erftellete 
feinen berftanbe für bem SCbimeled^: ber ^n bon fid^ 
traibe / önt er t^egginge. 

2. Aleph. 3®15> toiel ben §erren loben aEe geit: fein lob 

f6lle immerbar in meinem munbe f*nn. 

3. Betfa. @g f6lle ftd^ meine feie rümen beS Ferren: bi 

fanftmütigen h)erben'i8 l^6ren / ^x\X fidj fraien. 

4. Gimel. greifet ben Ferren mit mir: önt laffet önSmit 

ainanber feinen namen erl^6en. 

5. Daleth. 34 ^^^^ ^^^ Ferren gefüd^et / önt er l^at mid^ 

erl^6ret: önt mid^ errettet auS aKen meinen fordeten. 



126 Der XXXIIII pfalme. 

6. He. aOßcld^e auf ^n feen / + toerbcn fo bald er* 

(eud^tet fein: Vau. ünt eS tocrben ^re angepeilter 
nid^t 5Ü fd^anben toerben. -f (oder, dnt dahin 
)u(auf l^aben: Vau. fo tuerben and) &c.) 

7. Zajin. 2)ifcr + erenbc l^at gefd^rien / ünt ber §erre ffat 

yn 0el^6rct / önt ^m geljiolf en au^ aUen feinen engften. 
+ nemlich, ich David felber. 

8. Heth. 2)cr cngel beg §erren legcrt fidj um bi l^dr / 

fo'^n fürd^ten / unt laufet ^nen aui. [Os] 

9. Teth. ©d^meffet / önt feet ba3 ber §erre freuntlid^ 

ift: feiig ift ber ouf t?n vertrauet! 

10. lod. gürc^tet ben Ferren / yr feine l^ailigen: ban 

bt ^n fürchten / l^aben !ainen mangel. 

11. Caph. S)i jungen letoen muffen wol mangel önt 

l^unger leiben: aber bi ben Ferren füd^en / benen 
tvirb nid^td gutd manglen. 

12. Lamed. Jtommet f)hv yr ünber / l^6ret mir 51I: td^ toiel 

eud^ bi fflrd^t be8 ©erren leren. 

13. Mem. 2Ber ift ber ain luft l^at göm leben / ftnt ber 

gern lange geit gutes gö + feen beg&ret ? + geniffen. 

14. Nun. ^el^üte beine gonge für b6fem y unt betne lijo« 

pm baS fi nit falfd^ reben. 

15. Samech. £ad üom hb\m j ünt töe guteS: füd^e fribe 

unt jag ^m nac^. 

16. Ain. 3)i äugen bed Ferren r^en auf bi geredeten / 

önt feine oren merken auf ^r gefd^rat. 

17. Pe. a^ag angefid^t beg §crren ift h)iber bi fo 

b6fed tun / baS er ^r gebed^tnüS auiSrotte t)on ber 
erben. [Ogb] 

18. Tfade. + Wan di gerechten f (freien / ]^6ret fi ber 

§erre: unt errettet fi au8 aller ^rer not. + oder, 
Aber wan * li fc^reien / fo ^^6ret &c. * di boefen. 

19. Koph. 2)er §erre ift nae bei benen / bi gerbrod^eneS 

l^er^en feint: önt ^ilfet benen / bi ain gerf erlagen 
gemttt l^aben. 
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20. Befch. ^et gerechte l^at t)iel anfed^töngen: aber ber 

$erre i^Ufet \fm aud benfelben allen. 

21. Schin. ®x betoaret ym alle feine gebaine: berf e(ben 

ntt atned tft jerbrod^en. 

22. Tau. .+ Aber ain übel nur b6tet ben gotlofen : ünt 

bi ben gerechten IJaffen / werben * öertoüftet fein. * 
fchfild tragen. + (oder, Aber bi boüffaii b5tet &c.> 

23. Pe. 3)er §erre er(6fet bi feie feiner biner: unt beren 

!aine / bi auf ^n l^offen / toerben * beth)üftet fein. 

* fchfild haben. 

Gebaete. 

Himlifcher vater, daer deine creatftrS, ja di Engel-felber 
dinen l^Cfeft zürn hall der deinigen, las uns fpuren deine barm- 
hsertzikait ünt gute, üf das wir zu guten wserken beflilTen^ 
mit ünferen nQcbften fridlich leben: ünt endlich gefunden 
wserden hailig ünt ünftreffelich für dem oberftS richter, ünfercm 
hailande lefü-Ghrift. Amen. ' [0^] 



Der XXXV pfalme. 
Litiga lehova cum litigantib. 
Deba contre mes debateurs. B. 

Do David wüfte das feine feinde, welche yn mit groffcm 
unrecht verfolget^, ünt on ünterlas dem willen Gottes auch 
wilTentlich widerftünden, verworfen waren: verfluchet ser Ci 
ünt bittet Got, von ynen erloefet zu fein, üf das Got hidürch 
geprifen waerde. Ift ain glaub-reicher pfalme ünt vol der Übe 
Gottes: daes zu misbrauchen durch boefe naigüng ünt rach^ 
girde, man fleh hüten foelle. 

ZAfü^ Her mit meinen zdnkem, 

Balg* Her mit meinen bälgem: 

2. Ers[Oi^] greif fchildj tarfe, kämpf es waffen, 

Ünt mach dich auf mir hilf zu fchaffen. 

3. Zuk den fpis, vor yn fehlem den päs, 
Das mein' feind nit fort rukken bäs: 



128 Der XXXV pfolme. 

Sag meiner f^lj f^l, dein* hilf 
Dein hail bin ich, doer dir aushilf. 

II. [O5] 

^ 4. Schand unt Jiön fei doen angetan, 
Welche mir nach meim leben ftan: 
Zü-ruk geßurtzt ßch muffen fchemen, 
Di wider mich ubels furnemen. 

5. Seien wi ßeuMge fpreu leicht, 
Di vom wind verquirlet w6gßreicht: 
Der eng'd des mechtigen Hern 
Treib' ünt ßös ß fort in di f^m. 

III. 

^ 6. Stokfinster fei' yrs weges pfad, 
Yre bdn fei fchlipfrig unt glat: 
Der eng'd Gots fchnel nach-zü-wandren 
Verfolg' ß von aim ort z^m andren. 

7. Dan mir on fchMd von yn mit lift 
In aim loch' yr netz geßelt iß: 
Ain loch haben fi on ürfach 
Gegraben, mich zu döten, ach!-^ 

IUI. 

^ 8. Dem böswicht kom zü-handen fchnäl 
Ain ünverfe'&ns ungefel: 
Im gam, darinn' oer mich wolt fangen, 
Mufs' ym fein füs felbs bleiben hangen, 

^jt fdl felber verdtnter fach [O^^] 

In di grüben ab, das cer krach: 
9. Mein' fei wird ßch fraien aldö 
Im Hern, unt feiner hilf fein fro. 

* V * 

^10. Dan woem dl meine bain zü-gleich 
Sprechen, Her, wcer iß dir gleich, 
Doer von des ßcerkeren gewalten 
Den fchwachen kanst rSttend erhalten? 
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Yerk^ß, das von reubem nit w^rd 
Der arm* ünt Slend geplündert? 
11. Frefle zeugen fprengten mich an, 
Mich iinbewiifts zeiend^ atta wän, 

VI. 

^12. Arges um güts ß zälten mir, 
Nach meins lebens ravih ftfind* yr' gir: 

13. Da ich doch, als ß feuchf antastet, 
Ain fak tr&g-an, plagt mich ünt fastet. 

In mein b&fen her' mein geb^ 
Welchs ich, für ß, haubthengtg t$t, 

14. Ich hilt mich fo, gen yn befreünd. 
Als wem ß mein* bruder ünt freund: 

VII. 

f G^ng trau^-fchwartz gebukt, wi pflegt [Oe] 
Döw um feine müter laid tregt, 

15. Aber in meim hinken ß lachten 
Ünt fchddenfro ziihauf (ich mächten. 

On vermMung famleien /ich 
Sttmpler unt humpler wider mich: 
Beismeulich han ß mich gefchmfcht, 
Ünt i fer fi konten verfchmecht. 

VIII. 

% 16. Auf mich zasn-knirsten fi leunifch, 
Mit fttxfchwentzem fo argheunifch. 
Samt den fpaivögeln, di-da fuchen 
NefchMslein ünt güf faiste kuchen. 

17. Her, wi-lang wilstü fe^n-zü? 
Von yrm braus mein* fei bring zu rü: 
Mein* ainfame gnedig erlös 
Von ftarken Uwen greulich bös, 

PAUSE. IX. 

fl 18. Dasm/nach, Her, wiel ich preifen dich 
In groffer gemain dänkbarlich, 
Ünt wcerd* unter viel Volkes fcharen 
Dein löblichen rüm offenbaren, 

MelissaB, FMlm«n. ^ 
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19. Las ßeh nit leushend fraien mein, 
Di mir iinbiUig fo grdm fein: [Oa^] 

Noch las meine haffer, on ffl 
Üf mich ztointzem, mit äugen fch^l. 

X. 

^ 20. Dan ftets ß rlden nur z'&nfrid: 
Trachten iint denken anders nit 
Als falfehen trüg, auf di blenden 
Im lande, ftiUer r& libenden, 

21. Han (mich wol gü honen mit fchänd) 
Yr maul toeit gen mir aüfgezant: 
Zeterfchreiend' &f mich. Ha hä, 
Der gehein fchälk, fen wir yn da? 

XL 

% 22. D& haft fi Bert' auch wol geffn, 
Als taub las dis nicht fo hin-gfn: 
Wölft dich von mir Her nit ffm machen: 
28. Sonder zu richten meine fachen, 

Wach-auf, Qot mein Her, mündre dich. 
24. Her mein Gh>tf entfcJUiehte mich 
Nach deiner felbs gereehtikait. 
Das ^ über mich nit fei'n erfrait: 

xn. 

% 25. Noch fagen mugen aus hochmi^, 
lüch! gekuU han wir im fem müt, [O7] 

Mr ift verfchlikt. 26. Desn leuten aüen. 
Welch' an meim ttbel han gefaUen, 

Mus fcham' imt fpot fein beigebracht: 
Di wider mich boldren mit prächt, 
Di muffen ftir yr fchmükgewand 
AnzyBn eiUe fchmacK ünt fchdnd. 

xm. 

f 27. Fraidig aber frolokken fdln, 
Di mir mein recht erhalten wöln: 
Auch (üzeit fprechen wolbedechtig. 
Hochgelobt fei der Her^ ahnechtig, 
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Dcer feim knecht fridlich leben g^nt, 
28. Darnach föl durch mich fein verk^nt 
Dein rechts &rtailj ünt meiW züng wird 
Teglich ßngün dein' er ünt loird. 

1. Ain pfalme S)at)tbd. 

^^bere o ipette mit meinen l^abetem: ftreiie tptber meine 
i&eftreiter. 

2. Ergreife fd^ilb dnt tarfe: fint mad^e bid^ auf mir 
gfi Reifen. 

3. Ünt aüWe ben f|>i0 &ni + bi beften toaffen / entgegen 
benen bi mid^ k)erf eigen: f^tid^ 5a meiner feie / id^ bin bein l^ail. 
[ö?^] + (oder, öerfdjieufe den weg oder paffe gegen benen &c.) 

4. @d muffen fid^ f d^emen önt gel^6net werben / bi nad^ meiner 
feie fteen: eiS muffen 5a rü! getriben fint )d fd^anben toerben bi 
mir Übel to6llen. 

5. @i feien toi !laine f))reu für bem toinbe: önt ber engel 
beS i&erren feie yr forttreiber. 

6. g)r toeg fei bi finfterl^ait felbS fint vol gleitfingen: fint 
ber engel be8 ©erren »erfolge fl. 

7. ^an fl l^aben mir on firfad^ l^aimlid^ gefteUet bi grfiben 
^rer ne|e: fi ^aben on firfad^ meiner feie ^figegraben. 

8. ®3 begegne 4- ^m ain flnfal / dsBs er pdj nit berfeen / 
fint fein ne^e / bad er gefteUet l^atte / bad f ae t^n : er faUe eben 
in benfelben finfal. + yr iglichem: oder, dem gantzen hauffen 
der feinden. 

9. Ünt baS meine feie frolofle im Ferren: fint fidj fraie 
in feinem l^ail. 

10. ^Ke meine gebaine toerben fagen / $erre / toer ift toi 
bfi / ber-bfi erretteft ben elenben öon bem ber ^m )fi ftar! ift ? 
ben [Ob] elenben (fag' ich) fint ben armen / bon bem fo l^n 
t>lünberet ? 

11. ®d traten frefel-geugen auf: ftnt fragten mid^ barbon id} 
nit iofifte. 

12. 6i bergalten mir arged um gfiteiS / + dis wäre bi * 
beraubfing meiner feie. * das mich far laid ItsBrben macht 
-h (oder: nemlich bi beraubfing meined lebeniS.) 

9* 
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13. SCbet id^ / bo ft !ran! toaren / 3oe amen fa! an / id^ 
pla^tt meine feie mit faften: Üni mein geb&t (diermalTen wi ich's 
für R tote) + !ete toibetüm in meinen böfen. + das ift, 6s 
widerfare mir, was ich für fi bsetet. 

14. ^^ l^ilte mid^ a(d toere er mein fteunb / oder a(d mein 
bräber: fd^toart getoorben fttr trautifait büüet id^ mid^ / ald ainet 
ber um feine mdtet laib tregt. 

» 

15. ^ber bo id^ l^änfe (von wegen meiner krankhaft) fo 
fraieten ft ftd^ änt lamen güfammen : + ain l^auffe lofer ftüm^ler 
änt bi id^ nid^t !ante/ !amen jäfammen bon meinet toegen: fi 
jertiffen mich (dftrch yre rede) änt fdjtoigen nidjt. + oder 
(ain l^auffe aänid^tiger (ent berfamleten fid^ meinet l^atben / dnt 
id^ toüfte ni(^t warum: fi riffen yr maul für grofiTem gelechter 
meines ubels, änt fd^. &c.) [Ob^] 

16. @amt ben l^eudjtem fint fj)5ttern um ain + biffen brotS / 
bi s&ne toiber mid^ aäfammen beiffenbe. + küchen. 

17. iperre / + toan toiltö darzft feen? enttoenbe meine feie 
bon ^ren getümien: entwende bon ben Utom meine ainfame. 
4- oder, wi lang wilftü züf^en? 

18. So tniel id^ bid^ (oben in ber groffen gemaine: id^ iniel 
bid^ rümen unter -h aim gewaltigen boKe. + viel Volkes. 

19. 2a^ ftd^ nit meinet l^a(ben fraien bi mir änbitlig feinb 
fein : nod^ mit ben äugen niüen / bi mid^ on örfadj l^affen. 

20. 2)an fi reben nid^t bon frib: fonber erbenfen triglid^e 
fad^en + toiber bi ftiUen im lanbe. + oder, in den rilTen der 
SBrden (das ift, an verborgenen orten.) + oder, mit dsenen 
fo z& rü feint üf aerden. 

2t. Ünt ft l^aben ^r maul toiber mic^ totii aufgef))erret / 
änt geft)rod^en / $d l^d / änfer aug l^at ti gefeen (was wir 
wunfcheten). 

22. $erre / bä l^aft dis gefeen / fteEe bid^ nit taub: $erre 
fei nit ferre bon mir. 

23. (Srtoeüe bid^ änt toad^e auf ^& meinem gerid^t: mein 
®ot änt mein $erre / jä metner fad^e. [P] 

24. 9iid^e mid^ nad^ beiner gered^tifait$erremein®ot: änt 
ba9 fi fid^ über mid^ nit fraien. 
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25. S)ad ft nti fagen in ^rem l^er^en / SCl^a / bad Beg&rten 
toir : ba§ ft nit fagcn / SBir IJaben ^n k»erWlänben. 

26. @i muffen fid^ fdjemen ünt gfi fdjanbcn toerben mit aim 
anber / bi ft4 meineiS übeliS fraien : ft muffen mit fd^anbe ünt 
f d^mad^ be!(aibel toerben / bi fld^ qxo^ auStün toibet mid^. 

27. ^i aber an meiner gered^tüatt lüft l^aben / bi fiHen 
fingen Snt ftd^ fraien: änt immer fagen / §od^ge(obet fei ber 
^erre / ber Ifift l^at am friben feines fnedjt«. 

28. tnt meine jdnge f5lle reben beine gered^tilait: ünt bein 
(ob teglid^. 

Gebsete. 

ÜErre Got, dser-dü erkennelt di macht dserer, welche 
fleh wider uns fetzen, ft^e uns bei, ünt handhab ünfere fache, 
damit di gotlofen ünt hochtragende deinen hailigen namen 
nit lesteren, als w§reftA nicht mechtig genfig, uns von yrer 
gewaltubfing zu retten. Gib das wir beftendig bleiben in 
aller treu fint warhait, dir hirinnen ^wig lob zu verj^en dfirch 
deinen ffine leffi Chrift. Amen. [Pi^] 



Der XXXVI pfalme. 
Dicit impietas fcelerato. 
Du malin le mefchant vouloir, M. 

Mr verwunderet fich ob Gottes grofTer gutikait, welche 
allendhalben fo weit ausgebraitet ift, d4s yr auch boefe leute 
innen wserden fint entfinden: darnach finget »r, wi di aus- 
erweleten dserfelben vor allen foenderlich tailhaftig wserde, 
als dfirch fegen: fint bittet Got, difelbe lenger fort-hin bei 
dsenen, welche yn kennen, zu volftrekken, fint yn bewarS 
für gewaltigfing der boefen, welcher yren fal fint verdserben 
8er auch zfivorfagt. 

Melodei des 68. 

G2,Otlofem fagt di fckelmerei, 

(Wi's mein hcertz denkt) Jcain^ ürfach fei 

Gots furcht zu [Pa] han für äugen. 
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3. Dan fi machfs ym lihlich fo vdft, 
Bis ym endlich [elhs wcem verhdß 
Sein* fchaücßuk, fo nichts taugen. 

4. Sein rBden iß lughaft, vol list: 
JEr ßasrrifchy nicht zu weifen iß 
Das (BT giits tu* nach reuSn: 
5. An /eim hÜ nur auf boshait dicht, [P2^] 
Ist vSß auf fchlimmen weg verpicht, 
Des argen tregt kain fcheu^. 



IL 

^ 6. Es raicht Her deine gutikait 
An himel, ünt deine warhait 
Tut an di wölken ruren: 
7. Als hoche bcerg dein ürtail /cheint, 
Chro/^ abgrund Her deine recht feint: 
Leutf erheiß famt den thyren, 

8. wi tewr iß dein' wasrte gnad! 
Menfchlichs gefchlecht z&verßcht hat 
In deiner ftugel f chatten: 
9. Sitteß von deins hauis überßfts, 
Ünt mit deiner Wollüsten fiüs 
Trehkeß di äbgematten. 

ra. 

^ 10. Dan bei dir iß des leibens qu4l: [P3] 
Auch was in uns leucht klar iint Ml, 
Von ddm licht will's bekommen, 
11. Auf di fo dich kennen aüsbrait 
Deine gut, ünt gerechtikait 
Strek über di hoertzfrommen. 

12. Der ßoUzen ffis mir nahe nicht. 
Noch di hand gothfer bösuncht 
Mich verjagen vermuge. 
13. TJbdteter wcem faln dofeÜ>s: 

Sein wasrden fi vertriben felbs, 
Das kainer beßen muge. 
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1. Ain pfalme 2)atyib8 / bed fetten fned^teS / übergeben 
bem fingmaiftet. 

2. 1^3 fünbe ^pti^t )äm ^otlofen (wi ich dan in meinem 
l^er^en achte) e$ feie faine firfach zu haben ©otted färd^t für 
feinen äugen. 

3. S)an f! ma^ii ^m fo füffe für feinen äugen / + bad 
erd gut befinbet/ bid er feiner fd^a(!l^ait felbs gram ii^erbe. 
+ oder, (bad er feine midtat gut beftnbe / wiwol das fi l^affend 
todrt ifl.) 

4. ^i toort feineiS mänbeiS feint lügen änt betrüg: er 
left ed wol bleiben / M [^s^] t^eifen gd (äffen / ftnt gäteiS 
3u tfin. 

5. ®r trad^tet fd^aül^ait df feinem lager / er fleet auf 
ainem toeg dser nid^t gät ilt: baiS b6fe f dienet er nid^t. 

6. $erre / beine gute raichet bid an bi l^imlen / &nt beine 
ta>arl^ait M an bi tooSen. 

7. ^eine gered^tüait ift toi bi l^^d^ifien berge: beine 
gerid^te feint wi aine groffe tiffe: §erre bfi erl^eltefl menfdjen 
&nt bid^. 

8. + m teuer ift beine gute o ®ot! aud^ bi 9(bamd 
ünber * beüen fid^ mit bem fd^atten beiner flügel. * haben ver- 
tranen im fch. &c. + oder, (D ©ot / toi teuer ift beine gute / 
fint aud^ bi menfd^en ünber / welche bebeffet feint t)om fd^atten 
beiner flügel!) 

9. @i toerben fat fein bon ber fettüait beined l^ufed: fint 
toirfk ft trenfen bon bem ftrom beiner tooUüften. 

10. 2)an bei bir ift bi brönquette be8 leben«: in beinem 
Ud^t fid^t man bad (id^t. 

11. Sraite beine gute über bi / fo bid^ Unntn: änt beine 
gered^tilait über bi fo ain aufredet« ^er^fe l^aben. 

12. ^er ftol^e ffid !omme nid^t bis )u mir: fint bi l^anb 
ber gotlofen berjage mid^ nit. [PJ 

13. + 2)afelbft toerben fallen bi übelteter: ft toerben ge« 
triben fein / änt nic^t befteen lünnen. + oder, als-dan. 
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Gebaete. 

• 

GrErechter vater, welchen di weit nicht erkennet, truk- 
ein finferen hsertzen deine furcht, welche von uns alle fin- 
gerechtikait fint lugen vertreibe, ünt uns beraite gute waBrke 
zu hegten, üf das wir an deiner vorf^Ang iinabweichig kle- 
bende, ünt unterm fchatten deiner flugel züverHchtlich hof- 
fende, gefettiget wserden vom uberfl&s der guter, welche ver- 
hailTen ünt züberaitet feint allen den jenigen, fo du geben 
haft deinem füne lefft-Chrift. Amen. 
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Ne admifceas te. 
^e foia fafche, M. 

Damit es di frommen nit wunder neme, der boefen wol- 
f^ ünt glukke an zu fchauen, fo finget Da-[P4^]vid, alle 
dinge wserden nach wnnfche gelingen denen fo Got üben 
ünt furchten : ünt das di jenigen fo Gottes nicht achten (ob 
es fich fchon anf^en l^ffet, fi bluen aine zeiüang) muffen 
letzlich mit würtzeln ausgeropfet wserden. 

ß/lt meng dich ein, gefeUig aiAS nach-eifer, 
Mit bÖHoichtem üf di/er fchnöds w6U: 
Noch über' 8 gluk höfer fchelk neidifch eifer: 

2. Dan üf di letzt z&m ftürtz nider-gefdt 
Wird man s' im fchnipa als toif engras dbmeitn^ [Ps] 
Ünt wcsm hinfaln wi grünes kraut am ßld, 

n. 

f 3. Soff auf den Hern, fleis dich güts zu begfen: 
Bewön das land z&r bleü>üngü gewies, 
AUer nottürfl dich ner treulich verf$en. 

4. In Gotf allain hob lüß on aln verdries: 
Nach wunfchgewaU wi's dein hasrtz gcem wöU machen, 
Dir geben wird cer vöUigen genies. 
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in. 

% 5. Scheut' {if den Hern dich ünt dl deine fcuihi: 
Ym dich vertrau: durch yn wird fein verricht 
Was du begasrft verrichten vint ausmachen: 

6. Deine gWechthait wird cer hring'&n zu gßcht 
Als hellen tag: alfo das dein' ünfchfilde 
Schein' wi mittags di fön haitter ünt licht. 

im. 

% 7. HaU ßil dem Hern, warif auf yn mit gedülte: 
Dasm fein' weg glukt, ünt dcem zu tun gefaln 
Schilmifche tuk, zu dasn gfelt [ein nit düUe, 

8. Ste-ah vom zorn, leunifchen grim las faln: [Ps^] 
Wölß eingemengt zu yn freilich nit tretten 
Übels zu tun, ünt folgen yrm gefaln. 

V. 

^ 9. Dan Gottes grim wird di böfen ausjetten: 
Aber di's Hern erharren treugenos, 
Wcerden in's lands erbgenofchaft eintretten: 

10. Noch um ain klains, s'iß nicht mer der gotlos, 
Ünt wan (eins orts du ivirß fuchend wamem&n, 
Nicht finden wvrß ains klainen fpurlins gros. 

* * VT * * 

^ H. Aber's lands erb di mütfanften einnemen, 
Ünt wcerden han in fer fridlicher zeit 
AUerlai lüß, dasn ym ain menfch kunif nemen. 

12. Es iß gewies, das der verkert alzeit 
Ain uberdrhs dem ^rechten ßift ünt machet, 
Knirß auch di zcen' auf yn für grimmem neid: 

vn. 

fl 13. Aber der Her fölchs fchauSnd, fpötlich lachet 
Des lofen fchalks: dan asr ficht, das ßch rifch 
Seins verdoerbens letzter tag hcerbei-macTiet. 

14. Gotlofe zyn yr fchwcBvd' aus henkerifch, [Pe] 
Spannen' s armbrüß, arm' blende zu feilen, 
Ünt fromme leut zu fchlachten mCrterifch, 
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vra. 

f 15. Yr aigen fchwcerd m&s aber f dicken g( eilen 
Dürch/techen'a hoertZf wem ^aine/l nach fo wüd: 
Yr bogen atich m&8 Ipring^ &nt äbfchneUen. 

16. Das Wfnig zwar aitn frommen gWechtd gilt 
Taufentmal mer, dan dl reichtüm manchfäUe 
Gothfer viel, wi hoch man ß auch hiU, 

IX. 

^17. Dan böfer leut müs yr arm' iint gewalte 
Brechen entzwai: Qotf aber wunderlich 
Ist immerdar der frommen aufenthaüe, 

18. ./£V kent ünt waia durch furforg vaterlich 
Di tage dasm, welch' ftnftre flieh reinge6n: 
Ünt ewig ift yr erb ^nasnderlicK 

X. 

^ 19. Yra hoffene wcem ß nicht mit fpot befleiß 
Zu böfer zeit: fettüng wird yn befchfrt, 
Wan hüngürs not teuSr im fchwang tut ge(tn. 

20. Gotlofe röt mus ttmkommen verh$rt: [Pe^] 
tlrvt Gottes feind muffen im raug verfchwinden, 
Ünt wi lams'faift^ im brand, wcerden verzfrt, 

PAUSE. XL 

^ 21. Der gotlos borgt geldhitngrig wo's zu find^j 
Ünt bezäU nicht: der brecht aber fich leß 
Barmhasrtzig ßets imt miUgebig erfinden, 

22. Da/n di von Got gefegneteny zürn r6ft 
Ererbende land: iint di vermaledeiten 
Wasm ausgerewt fif das jamerlieheß. 

XIL 

^ 23. Ains tügent-mans trit, wo cer hin föl fchreitdf 
Laitet der Her: ünt fölches weg gefüt 
Dem Hern fer woly beht^et yn f^r gleiten. 
24. So cer etwo n&n ftolpert oder füt, 
Wird cer fich nicht zerf tauchen angetroffen: 
Dan ym der Her fteif feine hand erh6U, 
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xni. 

^ 25. Bin föng gewestj vom älter Uz betroffen, 
Verlaf/en hob den frommen ni geffn. 
Noch /eine kind nach brot betlen geloffen: 
26. Sonder alzeit barmhcertzikait beg$n 
Unt leien gSm: auch ficht man fein gefchlechte 
Gefegnet fein, ünt ym gluklich wol-gfn. [P7] 

XIIU. 

^ 27. Drum meid nün*8 bÖ8, t& was gilt ift ünt rechte, 
80 toirdeatü bleiben in funkait, 
Darzü dir gnad verleit Got der gerechte, 

28. Dan cer verleß (fo libt obt bUXikait) 
Sein* haüge nicht: bewärt ewig fi bleiben: 
Ausgeröt wird der fam der götloshait 

* * * XV. * » * 

^ 29. Di g'rechten wcem, davon nicht ah-zü-treibs, 
Be/itzen's land für gewannen ^rbgüt, 
ünt immerzu drinnen wonhaft bekleiben, 

30. Des ^rechten münd nichts anders reden tM 
Als n&r weishait: fein klug züngBn-gefchwetze 
Bringt nichts hcer-fur dan was recht, biUig, gut 

XVI. 

% 31. Im hasrtzen hat osr feins Gattes gefetze: 
Darum fein trit nindert zu fchlipfen gft, 
'Wdferlai weg zu zyn osr ym für fetze. 

32. Es ifl wol war, lau/rifch der gotlos /pft 
Dem grechten nach: ünt ym z'nemen fein leben 
Wölfifcher weis fuchend fich ünterftft, 

XVIL [P,^] 

% 38. Doch wird Gotf yn gelifert nit beg&>en 
In dcBS'fein^ hand, noch yn verdammen lan. 
Wen man ürtail über yn fcharf wird geben. 

84. So hdr des Hern, ünt halt ßexf feine bän, 
Erhdbn wird dich zu frben's land fruchtnützig : 
Gotlofe wirft auch fen zu fcheittem gan. 
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xvni. 

^ 35. Ich hob gefen ain gotlofen gwaU-trützig, 
Dcer wüchSf nam-züf wi ain baumj hoch &nt weitj 
Dcer faftig grüntf üf aignem hoden ftrützig. 

36. JSr i/t darvon: ßh, fo ge/chwinder zeit 
War' 8 mit ym aus: ich /uchf yn mit bedachte^ 
Mr aber was zu finden kainer-feit. 

XIX. 

fl 37. Frommes hob acht, dcen fo recht lebt, betrachte: 
Dan te hek^t fölcher üfs letzte ziel 
Fridliche rü, on verdr&s unt zwitrachte, 
38. Aber hs warn ubertretter fo-viel 
Zii-gleich verdiigt: der nachßam der üngrechtd 
Wird ausgerot endlich mit ftümpf und ftiel, 

XX. 

39. Hcergegen doch ift das hail der gerechten 

Von Got dem Hern: dcer iß yr' ßerk unt kräft^ [P«] 

Wan harter zeit tribfälen ß anfechten. 

40. Wird yn büßen, ß erraten werhaß: 
Ünt ß rettend fur'n gotlofen verfechten, 
Drum das &f ym yr^ hofn&ng vlft behäft 

1. Ain pfalme ^(U)ibd. 

Aleph. 4- SWSW^ ^i^ "^t ^^" ^^^ ^^" ^^f^*^ / ö"* ^*f^^f 
nid^t gegen benen bi üBeliS iütn, + gefelle dich nit z& den 
boBfen. 

2. Xan toi bad grafe / werben fl fd^nel abgel^auen fein: 
önt toi bi grüne bed garten !rautiB / aBfaUen. 

3. Beth. @e(e bein loertranen auf ben Ferren / önt tde 
gdtd : darnach betoone bad (anbe / änt fei generet t>on toarl^oit. 

4. Ünt belüfttge bid^ an bem Ferren: fo toirb er bir geben 
toad bein l^er^e begdret. 

5. Gimel. + @ieure beinen toeg auf ben $erren: &nt 
l^offe auf t}n / fo toirb eriS wol mad^en. + waltze. fcheube. 
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6. Ünt toirb beine gered^tüaii l^etfür bringen toi bad (id^t: 
önt bein redjt toi ben mittaß. [T^^] 

7. Daleth. $alte fülle bem Ferren / änt toarte auf ^n: 
menge bid^ nit ^in mit bem + bed toege glüHid^ geet: noch mit 
bem ber fd^elmen-gebanfen t^etbringet. + dser glukke hat in 
feinem wege. 

8. He. @tee ab t)om gorne / dnt laiS ben grimme: + nil 
mifd^e bid^ ein mit ynen, foniten wirltfi beginnen getoidlid^ 
b6fe8 3Ö tiin. + oder, nit mifdje bid^ ein mit ynen, jöm toe* 
nigften b&fed jä tän. 

9. ^an bi b6fen toerben aui^gerottet fein: bi aber l^arren 
bed Ferren / baiS feint bi bad (anb toerben erben. 

10. Vau. @d ift nod^ um ain liained / fo toirb ber gotlod 
nit mer fein: änt toan bd nad^ feiner ftet fiefi / toirb er nit mer 
ba fein. 

11. ^ber bi fanftmütigen toerben bad (anb erben/ ftnt fid^ 
etlüftigen bon toegen beiS fribeS überfiöd. 

12. Zajin. S^er gotlofe trad^tet wol toiber ben geredeten/ 
ünt fntrfet mit ben jenen auf ^n : 

13. Aber ber $erre (ad^et fein: ban er fiet ha^ fein tag 
f^mmet. 

14. Heth. Xi gotlofen ^ahtn baS fd^to&rb IQ] gesüüet/ 
Snt tfvm bogen gef))annet / ben elenben fint armen jü feilen / fint 
bi sd fd^lad^ten fo bed rechten toegiS feint. 

15. ^r fd^todrb toirb in \)x l^erfje geen: önt t^re b6gen toerben 
jerbred^en. 

16. Teth. S)aS toenige gilt mer / bem geredeten: ban ber 
+ überflö« ♦ bieler gotlofen. + reichtüm. * oder, ber gotlofen 
bi groi^ feint. 

17. S)an ber gotlofen arme toerben aerbred^en: aber ber 
$erre erl^elt bi geredeten. 

18. lod. ^er $erre fennet bi tage beren bi gan|-from feint: 
dnt ^r erb toirb etoig fein. 

19. 6i toerben nid^t aä fd^anben toerben in ber b6fen a^it: 
änt in tagen bed l^ängerd toerben fi erfettiget fein. 
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20. Caph. 3[&er bi gottofen tverben ümfommen / änt bi 
feinbe besserten werden fein h>i baiS + töfitlid^ifte ber lemmev: 
P toerben fein berjeret / berjeret fein toerben fi famt bem raudj. 
+ das ift, yre faifte di fich leichtlich verz^ret. 

21. Lamed. ^er gotlog entlenet/ äni !an nit gaten: ber 
geredete abet + tft bannl^er^ig änt gibt. 4- gibt freiwillig, ünt 
abergibt [Qi^] 

22. 2)an * feine gefegneten iwerben baS lanbe erben: 4nt bi 
bon ^m feint berflödjt / toerben ausgerottet fein. * Gottes. 

23. Mem. 2)i fd^ritte dned tügentfamen manned feint be< 
ftettet bom ©erren: Mi er ^at löft an bei^ feinem toege. 

24. 2Ban et fettet / fo ift er nid^t gerfettet: ban ber §erre 
erl^eltet ^n bei ber l^anb. 

25. Nun. ^^ bin ain Inab getoefen / aud^ bin id^ alt ge« 
iDorben : änt l^ab ni gef een irget ainen geredeten berlaffen / ober 
feinen famen nadj brot geen. 

26. Sonder er + gibt hm ganzen tag freitoittig / änt leiet 
gserae: änt fein fame ift im * fegen. + ift alle zeit barm- 
hsertzig. * das ift, in uberfl&s des guten. 

27. Samech. äßeid^e bom b6fen dnt tue gäteiS; dnt hUibt 
gör etoüatt. 

28. S)an ber $erre ^at bad red^t lib / änt berleffet feine 
frommütigen nid^t / fonder fl toerben etoiglid^ betoaret fein: aber 
ber got(ofen fame toirb ausgerottet ioerben. 

29. 3)t geredeten toerben baS (anbe erben: änt gär ttorltaxt 
barauf loonen. 

30. Pe. ^er mänb beS geredeten toirb bon [Qa] toeiSl^ait 
ft)rad^-l^alten: änt feine jänge toirb bon 4- gertdjt reben. + was 
recht ünt billig ift. 

31. ^ad gefe|e feines ©otteS ift in feinem l^erj^en: dser- 
halben ioirb feiner fd^ritte fainer toanfen. 

32. Tfade. 3)er gotlofe berlouret ben geredeten: änt füd^et 
^n }ä biten. 

33. Aber ber $erre toirb l^n nit ber(affen in beS feiner l^anb : 
änt ioirb ^n nit berbamnen laffen / toan man in berärtailen toirb. 
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84. Eoph. $arte auf ben fetten / dnt JfolU feinen toeg: 
fo h>trb et bid^ erl^6en / baiS bd baS lanbe etbeft: bö toitft feen / 
iDan bi goüofen toetben ausgerottet toerben. 

35. . Refch. 3<^ l^abe gefeen ben gotlofen / ber für med^ti^ 
!ait gä fürd^ten toare: änt + aöname in faftüait / toi ain grö« 
nenber bäume ber auf feinem aignen boben toec^fet. + fleh 
einwfirtzlet. fich weit ausbraitet. 

36. Slber er ift k^ergangen / dnt fil^ er ift mt nm ha: ini 
wiwol id^ t^n gefSd^t l^abe / fo ift er bod^ nid^t gefönben toorben. 

37. Schin. ®ibe ad^t öf ben ber gan^-from ift / dnt fie an 
ben ber red^t tat: ban bad [Q^^] enbe aineS foelchen menfd^en 
ift fribe. 

88. 9)i Übertreter aber loerben berbi(get fein alle mit ain« 
anber: ba9 nad^!ommen ber gottofen toirb ausgerottet toerben. 

39. Tau. Slber baS l^ail ber geredeten wird fein bom 
Ferren: ber ilt ^te ^er!e in )eit ber not. 

40. ^an ber $erre fteet l^nen bei / önt errettet ft: er er« 
rettet fi bon ben gotlofen/ dnt erl^elt ft: brüm bad fi \fx ber« 
txaum auf t^n geßeUet l^aben. 

Gebsete. 

Got, ain brenne ünt ürfprftng^ alles ^ten, der dife 
weit dilrch deine wftnderbarliehe weiabait regireft, gibe nicht 
zu, das wir irgender malTen uns zur boefen gefelfchaft ein- 
lalTen, noch ünwirs oder unmutig werden i^ber der gotlofen 
glukhaftikait, fonder viel m§r uns gentzlich begeben zä 
deinem balligen dii^fte, ünt dein gefetze zu betrachten für 
int für: auf das wir dich wirklicher tat entfindS ftnfere 
fi^ligmacher, wan du kommen wirdeft di weit zu ürtailen 
durch deinen f&ne lefft-Chrift. Amen. [Qs] 
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lehova, ne in fiirore tno. 
Las! en ta furewr aiguiB. M. 

David mit ainer facht, oder fonft ainem gefchwere um 
di waiche behaftet , klaget fich jaemerlich für Got, ob der 
heftikait feines w^s ünt ubels, ob der abweichüng feiner 
freinde, ob der graufamkait feiner feinde: ünt ruffet Gott' 

um hilfe an. 

• 

jA 2. CA Her Got, dich nicht erbimme, 

In dekn grimme 
Mich zu ßr äffen tu gemdch: 
Noch züchtig* in deina zoms feuJ&r 

ÜngeheuSiTf 
Mich dcBT fo mdt bin ftnt fchwäch. [Qs^] 

U. 

^ 3. Dan deine pfeiV auf mich bioffen 

Abgefchoffen 
Stekken tief in mir verffrt: 
Dein* hand ich flaiderf) entfinde 

8fr ünlinde, 
8i mich hart trukt {tnt befchw$rt. 

m. 

% 4. An meim flaifcV ift gar kain taile 
DcBT wer' haüCf 
Deina zoma haXben dcer fo prunt: 
Es han rü noch rafl nicht aine 

Mein' gebaine, 
Von-^igen begangner ffind, 

im. 

fl 5. Dan meine funden hoch-ftreflichj 
übertreflich 
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Gen mir ob dem köpf aus fer: 
Als ain* /chwere laß untregigf 

überlegig 
Seint /i mir worden i mer. 



V. 

"^ 6. Meine ßriem-mafen blM-rifsig, [Q4] 

Aitterfiifsig 
Stinken (hei!) für fchwirikaitj 
Solche fchwceren verürfachet 

Hat mir gmachet 
Mein* ncerrifche dörlikait. 



* * VT * ♦ 

"^ 7. Mein leiden [0 hart mich trukket, 
Das gebukket 
Ünt gar krümm* ich niderßnk: 
Kol-/chwartzer geßalt bristhaßig, 

Trauitrhaßig 
Den gantzen tag ich rumhink. 



VII. 

^ 8. Dan ^ feint mein* huß* fmt lenden 

Mir blenden 
VolV Unflats fint wüstes brdnds: 
An meim leib weder inwendig 

Noch auswendig 
Ist nichts geßnd oder gäntz. 

VIII. 

fl 9. Ichj vor wakker, bin zertrutlet 
Ünt zerfchutlety 
In aln glidem gefchwecht gar: [0*^] 

So das ich für grimmem fchmasrtzen 

Meines hcertzen 
Ünmenfchlich brttW fint heul zwar. 
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IX. 

^10. Herr' dl mein fenlich verlang'^ 
Ünt anlangt 
Bist für äugen offenbar: 
Meins gemuts d&rchfchneidend heichen 

Mit viel keichen^ 
Ist dir mit-nicht unküntbar. 

X. 
^11. Mein hcertz' rum-fchwaiffet dngsthafte:: 
Meine hrafte 
Ton mir iß gewichen-ab: 
Beraubt bin des haitren lichtes 

Meins gepichtes^ 
la di augen-felbs nicht hob. 

XL 

^ 12. Meine freund, dcen ich nichts bcerge, 
Hinderzwcerge 
Meine plag fcheui^nde sten: 
Auch meine fo nah verwanden 

Ünt bekanten [Qsl 

Difelbe von fcem dnfen. 

PAUSE. XII. 

% 18. Di fo meim leben ndchßelUn, 
Strikke /teilen: 
Andre fo mir übel wöln, 
Of mich rlden arge renken, 

Teglich denken 
Wi «' überlisten mich föln, 

xni. 

51 14. Aber als twub von gehöre 
Ich nichts höre: 
Laut fi gut ratfchlagen han. 
Ich bin da on alles mümmsn, 
Gleich aim ßümmen 
Doer fein münd nicht äuftün han. 
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xim. 

^15. Ich bin (fag^s mit kürtzen Worten) 
JEnlich worden 
Äim der dürch-aua ist hörlos: 
Ünt des maul, wen man yn nekket, 

Ist beftekket 
Sich zu ent/prechen rSdlos. 

^16. Ich doch aus hoffendem tröste 
Hdr getroste. 
Deines beiftands begdbrend: 
Du alfo nach zeit unt orten 

Wirft antworten 
Her mein Got, mich gewdbrend, 

XVI. 

% 17. Ich lag's (drumm' ich noch bit freindlich) 
Das s' nit feindlich 
Lachen meins fchweren ubels: 
So-bald mein fus wird äbgldtig, 

Si duffpreitig 
Sich rumen meins üngefels. 

♦ * * xvn. * ^ ♦ 

U 18. Zwar bin gefchikt fo ^nfelig^ 

Das dnfelig 
Mit mir (ach!) wird hinken gan: 
Ünt mein fchmcertzlicher gebristen 

Mit belasten 
Iß ftets für mir on dblan, 

i XVIII. 

^ 19. Ich ja fchemig frei bekenne 

Ünt ernenne [Q^] 

Meine fchendliche mistat: 
Für angsf ünt forg* ich mich plage. 

Ich we-klage 
Um mein fundlichen Unflat. 

10* 
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XIX. 

% 20. Ünter-dass im faua Übende, 
Hoch fchwSbende, 
Wasm geßerkd meine feind: 
Auch di mich haffen ^iMdig 

Ünt mütwiUigf 
Vast gros ünt z&nemig /eint 

XX. 

^21. Auch fetzen fich mir zu-under 
Di hcerunder 
Args vergüten für woUat: 
Yrs neids &rfpriing tut fich regen 

Von doBB wegen 
Das ich ftreb nach guter tat 

XXI. 

^ 22. Her mein Got, t& mich nit laffen^ 

Dcer verlaf/en 
Wcerd verjaickt von iderman: 
Nicht fcem mit deiner gnad reiche [Qe^] 

Von mir weiche, 
Nicht wais hofnüng bei etwan. 

xxn. 

^ 23. So komm' .ünt dich na dis-male, 

So S imale 
Deine hast erlöst in not: 
mir bei'ZÜ-ftfn flüx eile, 

Nicht verweile, 
Dcer mein hail bift o Her Got 

1. 3Kn j)farme 3)abib8 / göm + gebed^tni«. 4- yn oft 
därch erinnerÜDg zu bedenken. 

2. ^@rre / ftraffe mid^ nid^t in beinern ^orne: ünt )üd^« 
ix%t midj nidjt in beiner + ^runfte. -f hitze. 

3. S)an beine Pfeile feint in mid^ gefaten: änt über mid^ 
ift gefaren beine l^anb. 
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4. ®^ ifi nid^tö + gefönbed an meinem flaifd^e Don megen 
betneiS gomiS: ed ift !ain * fribe in meinen gebainen \>on 
toegen meiner fünbe. + gätzes an m. leibe. * kalne rüe. 

5. Xan meine mittaten geen über mein l^au^t aud: toi 
atne fd^toere lafl feint ft fd^toer toorben über mein t)ermügen. 

6. aWeine fd^Ieg-ftrimen feint ftinfenb [Q7] toorben ) ft 
i^aben fid^ jerfle^et: ünt dis bon toegen meiner borl^ait. 

7. 3d^ bin fromme toorben / id^ bin bfifKet über bi maffe : 
alle tag bin id^ gefd^toer^et gangen für trauren. 

8. ^an meine (enben feint bo( + toöfted: ünt ift nid^tiS 
* gefünbeiS an meinem fCaifd^e. + oder, brands. * gantzes. 

9. 3d^ ^tn gefd^toed^et unt bin gerftoffen über bi maffe: id^ 
Ij^eule für unröe meinet l^er|en. 

10. §erre für bir ift al mein begirb / änt mein feufjen ift 
bir nit »erborgen. 

11. Wltxn l^er^ treet fic^ / meine {raft l^at mid^ berlaffen: 
flnt bag lid^t meiner äugen / ja fi felbflen / feint nit bei mir. 

12. aJleine freunbe unt meine gefeilen fteen l^inber meiner 
^)(age / unt meine neeften treten ferne. 

13. 3)i aber meine feie füd^en / fteHen ftrilfe / önt bi mir 
übel to6llen / reben ber!erte ding: ünt ben!en auf betrigdngen 
ben ganzen tag. 

14. Slber id^ toi ain tauber l^6re nid^t: änt bin toi ain 
flümme dser feinen munb nit auftut. [Q7b] 

15. ^^ hin I f^rid^e id^ / ald ainer ber nic^t l^6ret: dnt 
ber faine toiberreben in feinem munbe ^at. 

16. ^an auf bid^ §erre toarte ic^: bö toirft mir ant« 
toorten ^erre mein ®ot. 

17. ^an xä} fage (das du mich erhoeren wirdeft) auf bad 
ft jo ftc^ nid^t über mic^ fraien: toan mein fug toanlet / fo toer« 
ben fi l^od^mütig toiber mid^. 

18. ^an idf bin beraitet )äm l^inlen: ünt mein fd^mer^^e ift 
immer für mir. 

19. 'S:>an id^ jaige meine midtat an: änt beforge mid^ bon 
toegen meiner fünbe. 
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20. Slber meine feinbe lebl^aft fterfen ftd^: unt bi mid^ ötts 
billig l^affen / nemen 5Ö. 

21. Ünt bi * arges tön tim göteS / feint mit jütoiber : + ba^ 
tum bad id^ bem guten nad^folge. + oder, (t)on toegen bed 
guten / fo bätd^ mid^ gefüd^t toitb.) "^ das ift, dida im brauch 
hab&n undankbar zu fein. 

22. SSetlafe mid^ nid^t §etrc: xMin ®ot fei nit fette 
Don mit. 

23. ®ile gfi meinet plfe: ^tvvz dser-dü mein Ijiail bift. 

[Qs] 

Gebsete. 

HErre, daer-dü ain gerechter richter bift, wiwol da billige 
ürfach haft dich wider uns zu erzürnen, um der funden 
willen, di wir teglich begeen wider deine majeftat: idoch 
bitten wir dich, woelleft deinen zom ünt grimme von uns 
gnediglich abwenden, das wir nit zu nichte gebracht wserden : 
erloefe uns von ünferen feinden, ünt beweife, du trageft 
forge um üofer hail, durch deinen füne lefü-Chrift, ünleren 
Herren. Amen. 



Der XXXIX pfalme. 

Dixi, obfervabo vias meas. 
Tay dit en moy. B. 

Ain fonderlichs exempel des ftreits ünt kampfes aines 
glaubigen hsertzen, wider verzagÜDg ünt üngedülte. 

ß%Ei mir ich fpracW aus ratfamem 6e* [Qs*»] dacÄ^, 

Üf dl mein tun wiel geben achtf 
Das /ich mein' züng verfund* mit kaim wörtleiny 
Weil fyr mir der gotlos wurd fein: 
Ünt ßlf ich auch, das reden z'unterlan, 
Meim munäü ain mauUcorb legen an. 

IL 

^ 3. Stil wi ain ftüm nichts fprechend ich mich hiU, 
la fchwügend's gute-felhs verhilt: 
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Aber ßch regf unt aigt* meins leidens fchmCbrtz. [R] 
4. Mir pranW im leib tnein hitzigs hotrtz: 
Wan dran dskend ich brumtj das feur aüsbrachy 
Drum meine zung rSdende fprach. 

III. 

^ 5. Ewiger Got, mein end mach mir bekänty 
Ünt meines lebens ziel bendnt, 
Das meiner jar' ich wifs' allen befchaid. 

6. Sihj meine tag^ ainer hand brait 
Gemeffen haft: mein' lebzeit gantz unt gar 
Ist gegen deiner nichtes zwar. 

IUI. 

^ N^r eitelkait warlich dl menfchen feint, 
Do's am besten gleich stein Icheint: '^VB 

7. Warlich der mSfch wi ain traumbilde fchwaift, 
Vergebens unrutg rum-ftraift 

Viel hob' ünt güts zü'rkratzen, unwiffend 
Wcer CBS wird erben nach feim end, 

^ 8. Woes warf ich nun o Her, auf wem fets^ ich 
Meine hofnüng? freilich auf dich. 
9. ErrStte mich von allen funden mein, 
Ünt las nicht zu, das ich mus fein 
Zfi fchdbemach ünt fpötlichem fdtztand, [ßi**] 

Lofen fchalxnarren on verßdnd. 

VI. 

^10. Ich worden bin als der gantz were (tum, 
Verfehle fnes münds ich auch nicht müm: 
Dan von dir körnt mir fölchs zü-handen als. 
11. So wend nun ab von meinem hals 
Dein* fchwere plag: mein hcertz mir ift mächtlos, 
Fulend deiner hand strenghait gros. 
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VII. 

^ 12. Wan cemster fträf den funder ziichtigeft, 
Machstü das aufs zünicktigeß 
Seine fchönhait zerrint &nt ßch verfchleisty 
Wi aine motte gwand zerbeist, 
AI menfchen zwar (zu fagen di warhait) 
Nichts anders feint dan eitelhait. 



VIII. 

^13. Hör mein gebebt ^ Her^ vemim was ich fchrei. 
Zu meinen zceren nit taub fei: 
Dan ich bin hi ain pilgrim fremd für dir^ 
Wi meine vceter dl vor mir. 
14. Las von mir ab, das ich mich fterü befch$r, 
E, ich hinfav' ünt fei nicht m$r. [R2] 

1. ^va t)falttte 2)abibg / für bcn ftngmaifter Sebutljtin. 

2. 3®1^ l^attc bei mir + 0efj)rod^ctt / ^6) toiel meine 
ti^ege k^erl^üten / baiS id^ nit fünbige mit meiner gangen: id^ ioiel 
ainen mauffotb t^ertoaren um meinen münbe / fo lang ber gotloi^ 
mir gööegen fein toirb. -1- furgenommen, oder, befchloiTen zii 
verhüten. 

• 

3. Sd^ toare berftömmet für ftilfd^toeigen / id^ l^atte ber« 
fd^toigen ba« + Ö^*^ felbs: aber mein fd^mer^e l^at fi(^ erreget. 
+ (ser verft^et durch das gäte, was ser hette Tagen kunnen 
on fündigen.) 

4. 3J2ein l^er^ l^at fid^ etl^i|et intoenbtg in mir / &nt in 
meinem gebenlen ent))ranne baS feuer: darum l^abe id^ mit metner 
gongen gerebet / fprechend: 

6. ©erre / laS midj toiffen mein enb / önt treld^eS ba* 
moÄ feie meiner tage : bad id^ er!enne tt)i langet (ebenS id^ feie. 

6. Sil^ / bö l^aft meine tage einer l^anb brait gefteSet / hii 
mein Itbta ift für bir toi nid^tg: toarlid^ iber menfd^e tfl lautere 
eitelfait / toi beft er ftee. ©elal^. 

7. ©etoiglid^ ber menfd^ geet ba^in mit bem -f bilbnü« / 
fürtoar fl mad^en ^nen [R2*»] biel bergeblid^er änräe: yr ider 
famlet guter, önt toaiiS nid^t toer ft freigen toirb. + cLas ainem 
traumenden furkoemmet. 
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8. Ünt nfln / toeS toarte i^ / ^errc? meine l^ofnung ftcet 
jd bir. 

9. ©rrette mtdj bon allen meinen fünben: unt laS mic^ 
nid^t bem narren ain 0ef^)6lte toerben. 

10. 3^ ^^n erftämmet / ünt iviel meinen mfinb nit auf tun: 
ban bu + l^aft eS getan. + haft gemacht was ich leide. 

11. äßenbe beine ^lage t)on mir: dan id^ bin t>erf d^mad^tet 
für bem fc^Iage beiner l^anbe. 

12. Wan bu ainen güd^tigeft burdj ftraffüngen um ber fünbe 
toiUen / fo mad^ejiä gerrinnen baS fd^6nefte an ^m / (yn zer- 
nagend) toi aine fd^abe: fürtoar eS feint alle menfc^en nichts bau 
eilelfait. @elal^. 

13. §&re mein gebÄt o §erre / önt bernim mein gefdjrai: 
fei nit taub gil meinen tl^renen: ban id^ bin ain + frembling für 
bir / ain eintooner hl toi alle meine bÄter. + oder, (ban id^ 
bin ain ^itgerim auf das ich feie bei bir.) 

14. Sag ab bon mir / bag id^ mid^ fterfe / [Es] el^ ban id^ 
l^ingee / unt nid^t mer feie. 

Gebaete. 

ÄLmechtiger Got, von welchem hserkoemmet alle ünfere 
tuchtikait, it§e uns bei durch deine gute, damit wir nicht 
denken, reden oder tuen etwas das deinem willen zuwider 
feie. Erhcere ünfere gebaete, verwirfe ünfere widerfsecher, 
ünt troeste uns durch deinen balligen gaiste, üf das wir 
teglich fpuren dife vseterliche günfte ünt gütwillikait, welche 
du erzaigeft deinen kindern, durch deinen füne lefü-Chrift. 
Amen. 



Der XL pfalme. 
Expectando expectavi lehovam. 
Apres avoir conßamment attendu, B. 

David lobet Got um den beiftand ym gelaistet: ünt 
fchleuITet, dser allain feie f^lig, dser üf den Herren fein zü- 
verßchtlichs vertrauen hat: läget zuvor di ausdilgüng feiner 
fnnde, durch den gehorfam des MelTias, wi foelchs erklseret 
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wird am 10. c. der £pirtel an di Hebräer. Nachmals ergibet 
«r [Rs**] rieh gantz ftnt gar zu preifen Got: raffet jn an in 
feiner groden not, gewis verHcheret, erhoeret zu waerden, 
auf das Got dardfireh gelobet feie. 

A2.L8 ich des Hern heftendig hat gewdrt 
Mit hcertzfenlicher lang<&r gir^ 
Zu letzt naigf oer ßch na zu mir, 
Ünt mein gefchrai' erhorf in tribfal hart. 

3. Aus ftr&dlendes lochs dumpfe, 

Ünt fchlammigem kotfums [R^] pfe 

Entpör cer-da mich zöch: 

SterJcf meine trit zü'r hän, 

Stelte mein* fufse rdn 

Üf ainen felfen hoch. 

IL 

% 4. In meinen münd übt ain neus lied von em 
Hat geben, iinfrem Got zu lob: 
Viel wcerden's fehn, Idsmende drob 
In aller f&rcht zu hoffen uf den Hern. 

5. Selig ift der man (trawtn) 

DoBr auf Got steif tut bauen, 

Yn für fein* hofnüng helt! 

Sich zü*n ftoUzen nit wend, 

Ünt WOBT z^r lugen Und 

Zu dasn fich nit geßlt 

m. [R^b] 

^ 6. Du Her mein Got, dein* groffe Wunderding 
Ünt dein* ge^nken haft volfurt. 
So das für dir, wi fich*s geburt, 
Si z'rechnen-aus wir feint gar zu-gering. 

Wan ich s* erzSln begunte, 

Di zäl mich uberwunde. 

7. Schlachtvieh* ünt öpfer/peis 

Seint dir nicht dngenem: 

(Dan mir hastü bequSm 

Dürchbört di oren leis.) 
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IUI. 

% Brandopfer haft noch opfer für di fund 
Gefordret nicht. 8. Dan fpracW ich drät, 
Sihj da bin ich: an des huchs blat 
Von mir deim knecht man's i gefchriben find: 

9. Das ich dein haiigen willen 

Erfüll* on aln Unwillen: 

Gcbm tu* ich* 8 o Got mein. 

Ich dein götlicha gef6tz 

Eingewurtzlet trag ßüs 

In meines hcertzen fchrein. 

* * V * * 
* » • * 

^10. Ich hob verkund Herr' in der gmaine gros [Ks] 
Deine grechthait: zwar ich mein mund 
Nit hilte zii, das waistü rund: 
11. Ich ni dein recht in meim hcertzen verfchUs. 

Deine warhait (tandhafte, 

Dein hail fdnt helfens krafte 

Ich prcedig* offenbar: 

Dein* treu* unt milte gut 

Schweig* unt verhol* ich nitj 

In mitte vieler [char. 



VI. 

51 12. Entzeuch mir nicht. Her, noch tu* an mir (pam 
Dein* grundlofe barmhcertzikait : 
Las deine gut* unt treülikait 
Alwegen mich belaiten unt bewarn. 

13. Bös on zäl mich obra/chet, 

Mein* fund han mich erhafchet 

Drob mir's geßcht vergSt: 

Viel m$r feint yr furwar 

Als of meim haupt der har: 

Mein blöd hcertz mir entg$t. 



1 



156 Der XL pfalme. 

VII. 

fl 14. Dir wöl gefaln zu rStten mich o Gotj 
Z& meiner hilf eil Her von-händ. 
15. Das al fchamrot wcem unt vol Ichdnd, Tfti^] 

Di meiner fei nachßeln ünt wöln mich dot: 

Rukwcertz ßch muffen keren 

Mit fchandeUf mit ftneren^ 

Di meine üngluks feint fro. 

16. Verhör fft föln fein zu lön 

Für yr gefpöt^ fint hön, 

Di mir fagen Ho ho. 

vm. 

fl 17. Aber in dir frolokk^ ünt frai' fleh frei 
Ider fo nach dir emßg fragt: 
Ünt wcem dein hail libt ftnt behagt, 
Sprech' allezeit, Hochgelobt der Her fei. 
18. A.rm bin ich ünt elendig. 
Aber der Herr' ünendig 
Tregt ftette forg für mich. 
Du mein errHter biß, 
Mein hei f er ider frift: 
Mein Got nit feume dich. 

1. 9lin ))falme 3)abib$ / bem fingmaifter übergeben. 

2. 3©1^ l^abc fteif auf ben §crr«t ßel^arret: ilnt er l^at 
fid^ gu mir genaigct / ünt mein fd^reien erl^6ret. [Re] 

3. Ünt f)ai midf gebogen aug ainer raufd^enben groben / 
ünt au^ !ottgem fd^tamme: ünt meine füffe auf ainen felfen ge» 
fteUet / er l^at meine ttitte beftettet. 

4. Ünt er l^at mir ain nm lieb in meinen münbe ge^ 
geben / lob zu fingen ünferem ®ot: das toerben biel feen / ^nt 
ynen fürchten / ünt auf ben Ferren l^offen. 

5. ©elig ift ber menfd^e / ber ben Ferren für feine ^of« 
nüng gefe^et l^at : ünt l^at fid^ nid^t geh^enbet'gü ben l^oc^fertigen / 
ünt benen bi gü lügen genaiget feint. 

6. S)ü l^aft t}olgogen / bü $erre mein (Sot / beine groffe 
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tvunber fint beine gebanfen: ed ift nid^t in und / H 6tbenlid^ 
3Ü erbeten für btt: fo ich fa^ id^ toiel (i berfiinben ilnt bart>on 
reben / feint ^t fo t)iel bad iäf ß nit jelen tan. 

7. ^ö l^aft lainen gefallen am f(i^Ia(i^to!|)fer nod^ am ^pti^f 
o))fer: (welches da mir haft wol zu verfemen geben, dan bö 
l^^aft mir baibe oren bilrd^graben:) bü l^aft nit beg&ret loeber 
branbo^fer nod^ fünbo^fer. 

8. 9l(g ban l^ab id^ gef))rod^en / @il^ / iri^ hin lommen: 
am blat beg büd^S ift Don mir gefd^riben: [Re^] 

9. äRein ®ot / id^ l^abe (oft gel^abt beinen iDiOen au tun: 
unt betn gefe^e ift miiim in meinem l^er|en. 

10. 2ld^ ^aI^^ ge)}rebiget deine gered^tifait in groffer ber^ 
famidnge: fil^ / id^ l^abe meine lef^en nit gügel^alten: i^erre bd 
toaift ed. 

11. 3)eine gered^tüait l^ab id^ nit berborgen in mitte meined 
l^er^en: beine treul^ait fint betn l^ait l^ab id^ erüdret / id^ l^abe 
nit betitelet beine gute nod^ beine loarl^ait in groffer gemaine. 

12. ^ö to^Ueft $erre beine barml^er^üaiten bon mir nit 
toenben: lad beine gute önt beine toarl^ait altoegen mid^ bel^üten. 

13. ^an fo-viel b6fed l^at mid^ umgeben /bad fein !ain gal 
ift: meine midtaten l^aben mid^ ergriffen / ja (in fo groITer an- 
zal) bad id^ fl nit feen tan : ed feint ^r mer toorben al^ bi l^are 
meined l^au^ted / önt mein l^er^e l^at mid^ berlaffen. 

14. Sad bir gef aUen o $erre / mid^ gd retten: $erre eile 
mir aö l^elfen. 

15. @d muffen fid^ fd^emen dnt 3Ö fd^anben toerben mit ain^ 
anber / bi meine feie [R7] füd^en bad fi bifelbe umbringen: gö 
riiWe muffen fallen / fint gfi fd^anben toerben / bi mir übeld 
g6nnen. 

16. ®d feien berl^erget für ben Ion t^rer + fd^anbe / biba 
über mid^ fagen / $a ffa. + di fi mir antuen. 

17. Slber ed fraien fidj fint feien fr6lidj in bir / alle fo bir 
nad^f ragen : fint bad toeld^e bein l^ail liben / fagen on finterlad / 
^er $erre fei l^od^gelobet. 
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18. aJleiniJ iail^ wiwol id^ arm önt clenb bin, noch forget 
ber ^erre für midfi meine l^ülfe ünt mein errettet bift bä: mein 
@ot t)ergeuci^e nid^t. 



Gebaete. 

ÜErre, welcher durch deine vorfichtikait verrichteft ünt 
verwalteft alle dinge, ünt deinen wolgelibten füne uns gefendet 
haft, fins von funde ünt dot zu erloefen durch das opfer feines 
leibes: gibe das wir ftets dänkbarlich erkennen dife teure 
finfchetzliche woltat, ünt den münde ünaufhoerig offen haben, 
dein lob ünt ere meniglichen zu verkundigen, durch dsenfelben 
deinen fäne lefü-Chrift, ünferen Herren. Amen. [R?^] 



Der XLI pfalme. 

Beatus qui prudenter jud. 
bien-heureus qui juge fagement. B. 

David in eujlerrte quäl ünt pein kommen, nennet di-da 
f^lig, welche yn darumme nit verdammet haben: klaget über 
di verretereien feiner gefaerbeten freinde: ünt unter andern 
über ainen feiner gehaimiften, welcher ain vorbild wäre des 
lüdas, wida ft§et am 13. c. lohä. Büffet Gottes barmhserzi- 
kait wider fi an, fo vestes Vertrauens, das ser f ich fchon gegen 
ym widerum-erlangter gefündhait bedanket, alles kerend z& 
Gottes lob. Ain pfalme für di, welchen dsesgleichen etwas 
zu banden geftoffen ift. 



Wl.Ol dcenif dcer recht betracht mit ratfamkait 
Den armen in fdm laid! 
Zü'r böf [Rs] fen zeitj aus hart-tring^nder not 
Wird yn erritten Got. 

3. Wird yn bewarn j ünt frifch bei Üben lan, 
Üf cerd fÖVs ym wdUgan: 
Du wvrßj Her^ dem wiln feiner feind' yn 
Nicht uberlifren hin. 
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IL 

^ 4. Wan OST zu bet leit krank &nt fchmctrtzdhaft, 

Wird ym Got geben kraft: 

Das fein ßechbet ym in gfändhait gew€nd [Rs^] 

Ton fchwachhait fei g'6end, 

5. Im leiden meinj o Her, fpracK ich fo arm, 
. Dich gnedig mein erbarm: 

Hail meine fei, dan flaiderl) viel hob* ich 

Gefundigt wider dich, 

m. 

% 6. Bös meine feind* arggirig von mir han 
Gerid aus falfchem wän, 
Sprechend, Wan wird ^ ainmal das csr ftirbt, 
unt fein nam gar verdirbt ? 

7. Haimfucht mich yr ainer, nfir lugen bldpt : 
Sein hoertz* ym heuffig fäpt 
Los fchSlmenwcerk. fo bald asr körnt hinaiis, 
Im maul tregt cer mich aus. 

* TTTI * 

* * 11X1. « nn 

^ 8. Äl haffer mein raimen z&-gleich of mich 
Grdnende beifsiglich: 

Denken nichts güts von mir: ain-ider wölt 
Das mit mir ausfein fölt. 

9. Difen (jen ß) fchalxftuk ünt bübentat 
Geftreng verheftet hat: 
Mr i/t fo mdt, damider leit fo fchwer, 
Aüfften kan asr nit mer, [S] 

V. 

^10. Mein nechster freund hat felbs, der fridesman, 
Dasm ich viel trauit-an, 
Dasr meins brots as, mit fasrfen aüfgerekt 
G^mpend of mich gelekt, 

11. Aber d& Her mitleidung mit mir hob, 
Erbarm dich mein darab: 
Bichte mich auf, fo wid ich wol bezdln 
Di mir dnt&n viel qudln. 
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VI. 

^12. Ich kenn' ünt merk fchon älberait dabei 
Wi fer Hb ich dir fei, 
Das mein feind nicht aus irgender ürfach 
Über mich juchzend lach, 

* 13. Dö bi/fs dcer mich erheht ünt [tm yft 
In meiner frumkait v6ft: 
Haß (wi fort'hin) alzeit beftendiglich 
Für dir beftettet mich. 

VII. 

^14. Hochgelobt /ei von n&n zuW ewikait 
Der Her vol miltikait, 
Ifra'6l8 Goty vermert mit ev' unt preis, 
Alfo [ei's, alfo fei's, [St^] 

1. ^in t)fa(me S)abibd / für ben ftngmaifter. 

2. ®@Ii0 tft bcr 4- tt)oI betrad^tet wasda widerfgret 
üinem armfetigen: am tag ber ttübfale toirb ^n ber $erre er» 
retten. + fich annimmet. yorfgftng t&t. &c. 

3. S)er $erre toirb ^n betoaren / fint \)n beim leben er« 
l^alten / er toirb ölüffeliß + toerben auf erben: önt bö (o Got) 
toirfl t)n ntd^t übergeben bem toitten feiner feinbe. + oder, ge- 
nennet wserden. 

4. 2)er ^erre toixh tfn erl^alten auf bem fled^bette: bö nnrfi 
gett)ied-t>er!eren al das übel, welches yn niderwürfe in fein 
lager / todrenber feiner fd^toad^l^ait. 

5. 3cl^ l^abe gef^rod^en / $erre fei mir gnebig / l^aile meine 
feie: ban id^ l^abe an bir gefünbiget. 

6. Si^eine feinbe rebeten argeS t>on mir / (alfo:) 9Ban toirb 
er fterben / ünt fein name bergeen? 

7. Unt fo ainer aus yuen lame mid^ )d befüd^en / fo re^ 
httt er lüge: aber fein l^et^ bad famlete ^m argl^ait: auf das 
wan er l^inauS gangen toere / er davon rebete }ä denen 
brauffen. 
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8. Sitte bi midji l^affetcn / raunten mit ains [Sj] anber toiber 
mid^: fi gebadjften über mid^ b6fe8. (fprechende :) 

9. ^in fd^aüftüüe l^enget ^m beft an : dnt berba [igt / tpirb 
nit toiberüm auffteen. 

10. S[ud5 ber menfd^ mit bem id^ fribe l^atte / bem idj 
mid^ bertrauete / ber mein brot af e / ber l^at bi ferfe toiber mid^ 
aufgereffet. 

11. 3)ö aber ^erre fei mir gnebig / ünt l^itfe mir auf: + fo 
toiel id^ ^nen toibergelten. + oder, (önt dftrch dis mittel h)iel 
id^ fi wöl beaalen.) 

12. 2)abei toerbe id^ gemerfet l^aben / baS bä gefatten an 
mir l^aft : ban mein f einb ft)irb nid^t + triömfiren meinet l^alben. 
+ di trometen blafen. j ächzen. 

13. ^ber meine !))erfon be^angenb / l^aftii mid^ gel^anb« 
l^abet in meiner ganj-fr6mmifait / önt l^aft midj immerbar be* 
ftettet für bir. 

14. @e(obet feie ber ^erre / ber ©otte Sfraetö / bon etoi« 
!ait jä etoifait. + Slmen ünt aber amen. + oder, @o feie c8 / 
fo feie e«. fSjb] 

Gebsete. 

O Gott' alles trostes, verleie dfirch deine unendliche 

gutikait, das deine uns zögefchikte vaeterliche Züchtigungen 

uns dsermaflen zü nätz kommS, (Us ünfere feinde 

hizwifchS nicht über fins triümfiren, fonder 

nach dsem ü befchsemet ünt züfchanden 

gebracht, wir durch deinen hailfgen 

gaiste entzündet waerden, dein 

lob in ewikait zü fingen, 

d&rch lefä-Chrift 

deinen fäne. 

Amen. [Ss] 



MelisBus, Psalmen. { { 



Der ander taile. 

Der XLII pfalme. 

Sicut cerva clamat. 

% Ainfi qu'on oit le cerf bruire. B. 

Der Prophet dfirch feine feinde verhinderet bei des 
hailigen volkes verfamlilng zu fein, beklaget Heb dsBS zäm 
hoechste, ünt bezeuget, ser feie dafelbsten mit hsBrtzen gegen- 
wsertig, wiwol mit dem leib abwefend : erklseret feinen jamer, 
fterket ünt troestet ßch-felber in Gottes gutikait. 
Difer pfalme dinet für di, welchen di ungläubig^ ver- 
hinderlich feint, in di Chriftliche kyrche fleh zu finden. 

JVl.ra gehirfe brem/t tint rechzet 
Girig frifcher wäfferfius: 
Alfo gelft für [Ss*»] durst zerlechzet 
Mein* fei zu dir, Herre fu9. 

3. Nach Got prent mein hoertz der fot. 
Nach dem lebendigen Got: 
Ach! wä wcerd ich dahin ge'dn, 
Für Gots antlitz mich zu fe'6n? 

n. 

51 4. Meine threnen nacht unt tage 
Seint mein* fpeis* ünt fetlich brot 
Weil ich teglich hör di frage. 
Wo ift nun wo ift dein Got? 
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5. Zerftis, denkend w'in der rei 
Ich mit gfang" &nt hb zöch frei, [S^] 

Zftm haus Gottes ßtfam ging'6 
Samt der fchar, di's feß begingt, 

m. 

% 6. Mein' fei, was ligst tratmg nider, 
Warum flehtest in mir doch? 
In Got hoffe, dan ich wider 
Mit daifüc yn wcerd preifen noch: 
Wan cer mit aim dnblik fein 
Hailen wird meins leidens pein. 
7. Ach! mein Got, ich ful mein hcertze 
Sinken für gcemlichem fchmcertze: 

ULI 

% Dan ich dein gedenk vielfeltig 
Vom land' über dem lordan, 
Von Hermons gepyrgen keUig, 
Ünt von dem bcerg Mifar an. 

8. Äin äbgrund zum dbgrund fchreit, 
Ains dem andren ruft von-weit, 
Als bald /ich let raufchen hören 
Der faus deiner wölkenrören, 

* ^ * V * * 

^ AI dein' wäfferweln mit hauffen [S*»»] 

Ünt zornige witterflut 
Seint ftark über mich gelauffen: 
9. Aber Rer dein' mute gut 

Wirst des tags entbieten mir, 
'8 nachts wcerd ich lob fingen dir: 
Ich wcerd bceten forthin leng'dr 
Zu dir meins lebens dnfeng'&r, 

VI. 

^10. Sprechen wiel, Got mein felsmauihr 
Wi kömfs? mein vergiffest-dü? 

11* 
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Woflf'm mks ich fchwartz gen in trauSTj 
So der feind mir fetzet-zu? 

11. In mein bainen fchmirtzt ces mich 
Wi dötliche fchwcbrdes ßichy 
Wan mein' feind mich teglich fchme'Sn 
Ünty Wo iß dan dein Got ? je'&n. 



VII. 

fl 12. Mein* fe\ wo» Uiat für laid nider, 
Warum zdplest in mir doch ? 
Auf Qot hoffe., dan ich wider 
Mit dank yn wcerd loben noch: 

Weil cer mir der treu hailand 
Bieten wird rittende Jiand^ [S5] 

Mich angefichts zu gewoeren, 
Ünt (ich mein Qot zu bewceren. 



1. Ain pfalme boU' dntertoeifung / übergeben bem ftng« 
maifter / daerda wäre Don ben ünbern Äoral^. 

2- SSBS ^i + V^^'^^ fdjreiet ttadj ben toafferflüffen: alfo 
fdjrciet meine feie nad^ bir ®ot. + das gebirfe. 

3. 3Reine feie + l^at l^eftigeö berlongen / fprecbende, SBan 
toirb id^ toiberlommen gd @ot / 5a bem lebenbigen ®ot? ünt wan 
toirb idj erfd^einen für bem angefid^te ®ctte8? + durstet fer. 

4. Steine traten feint mir für brot ia^ unt nad^t : toeil man 
teglid^ gö mir faget/ 3Bo ift bein ®otte? 

5. aOßan id^ baran gebenfe / fo -|- giffe idj meine feie au8 
in mir / toi id^ nemlicb l^&rjoe in bem (lauffen boUeS / id^ ginge 
atgemad^ mit ^nen big gdm l^aufe ®otted / mit fraibengefang fint 
banffagfing / in ber menige bi feier IJilte. -f das ift, Ich vör- 
gifl*e fo viel zaeren, das fehler meine f^le drinnen zerrinnet 
ünt zerfleulTet. 

6. 3Barüm toirfefiö bid^ niber / meine feie / [Sg^] önt tum* 
meleft in mir? I^offe in ©et / ban id^ toirb ^n noc^ t)reifen / um 
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bi 4- errettängen feinet angefld^teiS. + di von feiner gegenwsert 
hserkommen. 

7. aWein ®ot / e8 toirfet fid^ meine feie beSl^alben niber / 
nemlich das id^ bein gebenfe bom lanbe bed gorband / dnt t)on 
l^ügeln be8 §ermon / fint öom berge SRitfar. 

8. Slin abgrönbe finglukkes rüffet bem andern abgrdnbe / 
burd^ bad raufd^en beiner f^nelen: aKe beine toafferh^ogcn ^nt 
tpeUen feint über mic^ au^gangen. 

9. Aber ber inerte iüivh gebieten baS feine gute komme 
bed taged / önt bifelbe nad^t tvirb fein gefang mit mir fein: 
ünt ich wieFs gebAte tun göm ®ot meined Uhmi. 

10. 3d^ h>iet fagen gu ®ot meinem felfen / äßarüm l^aftü 
mein bergeffen? toarüm müi id} trauerfd^ft)ar<j geen / tocgen ber 
äntertrflüäng beS feinbeiS? 

11. ®d ift (ald) ain mort in meinen bainen / bad mid^ meine 
feinbe fd^meen / in bem p teglid^ gfi mir fagen / SBo ift bein 
©otte? 

12. 9Barüm toirfeftö bid^ niber / meine fe- [Se] M ilnt toarüm 
tümleftö in mir? I^offe in ®ot / ban xd) toirb ^n nodj J)reifen / 
um bi errettiingen welche ser t&n wird für meinem angefid^t / 
önt wird mein (Bot fein. 



Gebaete. 

Himelifcher vater, dser zä allen zeiten därch mancher- 
lai trubf^likait deine arme gläubigen zu üben gepfleget haft: 
tue uns beiftand, ftnt erloefe fins von widerwsertikaiten, di 
ans tnikken : auf das di gotlofen ünt verechter nicht denken 
es feie vergebens, das wir in dich hoffen, fonder das fi ver- 
fteen, d& feieft der felfe ünt di vestüng aller deeren, fo dich 
liben ünt ^ren, durch deinen füne lefü-Chrift. Amen. 
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ludica me Deiis. 
^ Bevenge moy. M. 

Mr bittet erloefet zu wserden von daenen, di fich mit 
dem Abfalom verbfinden flnt verfchworen hatten, damit nr 
rechtes semstes in der hailigen [S«^] verfamlfing OBfifentlich 
Gottes lob fint §re all tag geben kunne. 



laicht michf o Got nun lang erwartet^ 
Meine [ach zu furn nim! auf dich^ 
Wider' 8 voJk tyrannifch geartet: 
Vom mann' in boshaiten verhärtet. 
Der falfcher tuk ünt liß braucht ßchy 
Gh^edig erritte mich. 



% 2. Dan du biß der Got meiner krafte: 
Was verftöstü mich in di leng? 
Warum m&s ich fchwartz ^nt traurhafte 
Zy<tn hasreinj wegen feind/chafte 
Heins widerfacherSf dcer mich ßreng 
Verfolgt j ünt macht mir eng? 



m. 

% 3. Send mir dein' verhaisne warhaite, 
Vorab deins lichtes klaren fchein: 
Das mich ain iglichs difer baide 
Üf deinen haiigen bcerg gdaite, 
Ünt zü^n hutten der wonftng dein 
Mich richtig furen-ein. 
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IIIL 

^ 4. Da wiel ich gen atis mfits kunhaiten 
Hinein zu Gottes fun-altär, 
Zü'm Got dcer mir iß w&nn* ünt fraiden: 
Ünt auf liblicher harfen faxten 
Dick o Gotf mein Got wunderbar. 
Lohend preifen aldär, 

V. 

^ 5. Mein* felj was tust dich niderfchlagen? 
Warum in mir ünrüig bi/t? [87*»] 

Hoff* ünt harr* auf Gotf on al zagen: 
Dan ich wcerd ym ja noch dank-fagen, 
Ym, dcer's hail meins ange/ichts iß 
Ünt mein Gotf ider friß, 

StSd^te mid^ ®ot / fint füre meine fad^e miber hai ön# 
Barml^er^ig trolle: errette mid^ bon hmi trigl^aften dnt t?er!etien 
manne. 

2. S)an bä bift ber &oi meiner fterfe / h^arüm l^aflö mid^ 
berftoffen? toarüm gee id^ fd^toar^traurig / toegen ber änter« 
trflüüng bed feinbed? 

3. 6enbe bein + Hdjt fint beine toarl^ait / auf ba8 ft mtdj 
(atten / ünt einfüren gö beinem l^ailigen berge / änt )ä beinen 
l^ütten. + nemlich, dife trauerfchw^rtze zili vertreiben. 

4. @o toirb id^ l^inein geen jäm altare ©otted / jüm ©otte 
dserda ift bi fraibe meiner todnne / önt bid^ uf ber ffaxp^t loben / 
®oi mein ®ot, 

5. äßarüm h)irfe{tü bid^ niber / meine feie? fmt toarüm 
tümleftä in mir? I^offe in ®ot / ban id^ toirb i)n nod^ ))reifen / 
um bi errettüngen welche ser tun wird für meinem angefid^t / 
ünt wird mein ®ot lein. [Sg]. 

Gebsete. 

^Ewiger 60t, welcher uns erfcha£fen haft dich zu ^ren, 
wende ab von uns deinen grimme, ünt nime ünfere fache zu 
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handen wider üofere üntertrukker: erzaige uns deine hftlde, 
&nt voifure deine verhailFäng^'n, auf das wir in deiner hai- 
ligen yerfamlüng dir lob ünt ^re geben, dftreh deinen r<?r-ge- 
libten f&ne lefft Chrift. Amen. 
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Deüs auribus noftris audivinius. 
% Or avons nous de no8 oreiUes., B. 

Ain Ter prunftig gebaete im namen der gleubigen, di üf 
mancherlai weife geplaget fein, darum das fi Gottes wort 
fteif ausgehalten haben : nach laut der ausleg^ng des hailigen 
Pauls, zu den Roemem am 8. capitel. 

AI 2.1t unfern om han wir gehöret ^ [Ss^] 
Ifer, deine taten ünerhöret 
ErzSln von ünferen vorfam. 
Für yfl gefchen ünt alter jam. 

3. Haft eingefetzt mit deiner hand 
Stemm* un/res voüca, ünt ß gepflantzet: 
Haß verderbt Völker in yrm land, 
Ünt ß verjagend io6g-gefchantzet. 

IL [TJ 

51 4. Dan nicht durch yr fchwcerd iß* 8 harkomms, 
Das ß das land han eingenommen: 
In gefarj welche ß betraty 
Yr arm ß nicht erhalten hat. 

Dein* rechte, dein arm* yr hail war, 
Ünt* 8 licht deins angeßchts klarhellig: 
Solche günst erzaigteß yn zwar, 
Drum-das dir' 8 al/o wa8 gef eilig. 

III. 

% 5. Du biß. Her, dcerfelbig mein Kunig, 
Dcer mich regirß, cUzeit ver funig: 
Erbetd. dem lacob dir gelibt 
Dein* hilf gen ym vormals geijtbt. 
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6. Durch dein' hilf wöln wir ünsre feind 
Als mit hörnern zer (tollen trutzig: 
Ünt di widerletzig uns feint, 
In deim namen zertretten Itützig. 

IUI. 

51 7. Dan nicht meins bogen tfi mich trösten, 
Jünt wais fer wol, das aucKs vertrösten 
Meines d^gen, nicht ift di mächt, 
Di mich (ristet ünt ficher macht: 

8. Du aber, doer uns entlieft ITi^] 

Von unfern abgefagten feinden, 
Du, doer mit fchanden bel^ft 
Alle di uns mit haß' anfeinden. 

* V * 

51 9. In Got ßft ünfer löblich rumen. 
Den gantzen tag wir ces verrumen: 
Ünt dein namen, Her, mit gebur 
WöUen wir preifen für ünt für. "VB 
10. Ob gleich uns haft verftoffen weit, 
Gemacht das wir uns muffen f ehernen: 
Mit ünferm krygs-voW aus zürn ftreit 
Zeucheft nicht mfr, rettüng zu nemen. 

VI. 

5] II. Mache ft uns zü-ruk keren fluchtig 
Fur's her es wider pari mort fuchtig: 
Ünfre halfer nach yrm gefäln 
Das ünsrig zu plündern einfaln. 

12. Du liferft uns zur metzelbank 
Wi fchafe, gefreffen zu wcerden: 
Haft uns hin ünt hoer um Undank 
Zerftrait ünter'n haiden üf cerden. 

VII. 

5] 13. Dein voW um fünft hastü verkaufet, [Tj] 
Als nichts-geUig hat män's erkaufet: 
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Choinlos hastü nichts erftaigert 
Durch ym wölfaüen fchlag iint Wfrt. 

14. Du machst uns für fchmach /tinerbam, 
Dcenen dasr grentz* an ünsre lenden: 
Ünfer^ umwonende n^chbam 
Mit gefpötV ünt hön&ng uns fchenden. 

VIII. 

f 15. Wir tugen nichts haJidnifdker örter 
Als «Ar für yree hons fprichwörter : 
Völker di ünfer wcem gewar, 
Knappen mit dem köpf hin ünt dar. 

16. Es fchwebt mir teglich fur'm geßcht 
Mein fchandftekj ich tu was ich wolle: 
Alfo'däs ich mein ängeficht 
Für grof/er fcham* erblaß verhölle. 



IX. 

^17. So-vid muffen wir der fchm^ng'&n 
Hören, ünt manches ISsterünglhi: 
So-vid feinde uns zu dempfen gach 
Suchen nichts dan gewunfchte roch. 

18. Wiwol dis aUes uns ftöst-an. 
Doch haben wir dein nicht vergeffen^ [Tj*'] 
Noch ünSj deines bünds abgetan, 
Üntreulich zu handien vermeffen. 



PAUSE. X. 

^19. Nindert hin, dan zu dir Herr* iben, 
Hat ünfer hcertz-da ßch begiben: 
Ton deim weg* iß anders-wo naus 
Ünfer gang nit gefchwaiffet aus: 

20. Ob fchon unteren drachen vergiß 
Uns gar zermurfet tetß dbmaUenj 
Ünt dekkeff uns duster verdiß 
Mifs erfchrikliQhm dotes fchaUen, 



i 
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XL 

51 21. So' 8 namen fmfers Gots höch-achtfam 
Wir- da verge/fen ünbedachtfam, 
Ont zu fremdem GotV ünfre hend 
Wir auffer ym hetten gew^nd: 

22. Wurde Got dis erfuchen nicht? 
jErj fag* ich^ doer-da kent befchaiderij 
la bis zur innersten grundfchicht, 
ÄUer weit kcertzen haimlUcaiten? 



XII. 

% 23. Weger, man um erwürget teglich [Tg] 
Um deinet willen jänierkleglich: 

Wir feint für nichts anders geacht 
Als fchafj di man abfticht ünt fchlacht 

24. Wach Her: oh! warum fchUffest-dfi ? 
Äufm&ndre dich in ünfrem zwange: 
Mündre dich auf ^nt uns nicht tu 
Enteuffern immerdar fo lang'^, 

xni. 

^ 25. Warum helst dein antlitz verborgen? 
Warum vergefsig, one (orgen, 
Tiber uns nicht mitleiden haß 

In un/erm trang' unt überlaß? 

26. Dein ßrenger cernß gen um im brauch 
Staucht ümre (eV in ßaub zu boden: 
Hei! es klebt tinfer flächig bausch 
Als angeleimt vSß am cerdboden. 



XIIII. 

^ 27. So mach dich auf ünt um bewillig 
Dein' gantze hilf zu gnaden willig: 
Ünt um Hb deiner gutikait 
Erlös* um von trub/elikait. 
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1. Ain pfalme Doffer fintertoeifäng / über- [Ts^l geben 
bem ftn0maifler / dsBrda wäre t)on finbem Äoral^. 

2. JO ®^^ I ^^^ l^aben mit änferen oreu gel^6ret / was 
unfere b&tev und erjelet l^aben: nemlich ha^ bö ain toetfe getan 
l^aft in ^ren tagen / 3Ö alten geiten. 

3. Wi bä mit beiner l^anbe bi + \>blUv l^aft in erbfd^aft 
eingefe^et / dnt ft ge))jlan^et: bü l^aft nationen berberbet / unt 
ft audgetriben. + di 12. ftemme Ifraels. 

4. 2)an ft l^aben baS lanbe nit bärd^ ^t fd^tD&tb befeffen / 
Uni \)v arme l^at ^nen nit errettung gett)8nnen: fonber beine 
red^tl^anb ilnt betn arme / dnt bad lid^t beined angeftd^teiS / barüm 
bad bä n>olgefaIlen 58 ^nen l^atteft. 

5. ^d bift berf eibig mein ^ünig / ®ot: gebeute ha^ Sacob 
etrettet feie. 

6. 2)flr(i^ bidj )a>bUm »wir mit l^6rnern ftoffen önfere feinbe: 
unt in beinem namen tobUtn toiv gedretten bi ftd^ toiber und 
fetfen. 

7. ^an id^ berlaffe mid^ nit auf meinen bogen: flnt mein 
fd^hJÄrb fan mir nit l^elfen. 

8. 2)arüm bad bü find gel^olfen l^afk Don [T4] linferen fein* 
ben: önt l^aft ß fd^anben gemad^t unfere l^affer: 

9. @o rümen ioir änd in @ot ben ganzen tag : önt iobUm 
beinen namen eioiglid^ ))reifen: @elal^. 

10. SBimoI bfl ßnS berftoffen / unt fd^melid^ gemad^t l^aft: 
unt ^eud^eft nit aud mit önferem l^ere. 

11. 2)u mad^eft und ju ruf feren für bem feinbe: unt önfere 
l^affer l^aben \)mn unfere guter geraubet. 

12. S)ö l^aft find l^ingeben iDi fd^afe / gefreffen gu fein: üni 
l^aft find gerftraiet unter bi l^aiben. 

13. 3)0 l^aft bein boKe um fänft ber!auffet: ünt l^aft dein 
gut nidjt gemeret burd^ i;re toejel. 

14. ^ä l^aft find zur fd^mad^ gemad^t änfern nad^baren: 
zürn f^ot önt l^on benen bi um in^ l^erüm feint. 
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15. Xü Ij^aft uni^ gemad^t zürn beift)te( öntev ben l^aiben: 
ünt zör !i>!|>f-f(iifütte(un0 dnter ben k)M!ern. 

16. a^egltd^ ift meine fd^madj für mir: ünt bi fd^am meine« 
angeftd^tS l^at mid^ bebeüet: [T^^] 

17. Um ber flimme toiHen beö fd^meerS önt lefterer«: ünt 
bon toegen bed feinbe« önt rad^girigen. 

18. Xi^ aUeiB ij) über uniS fommen / fmt ti>ir l^aben den- 
noch bein nit t^ergeffen : üni l^aben nid^t + gelogen toiber beinen 
bilnbe. -4- das ift, wir haben yn nicht verleugnet. 

19. Ünfer l^erje l^at ftdj nidjt l^inberfid^ getoenbet: unt unfer 
fd^rit ift nid^t abgemid^en bon beinern t)fabe. 

20. Df> bu gleidji unS germürfefte an -f 5rten ber bradjen: 
Ant bebe!fefte ün^ mit bem fd^atten beiS böte«. + in fremden 
nationen unter den feinden. 

21. SBan toir bed namen änfered ©otteiS t)ergeffen l^etten / 
Ant finfere l^enbe aufgel^oben gü irget ainem fremben ©otte: 

22. äBürbe &ot baff eibige nit erfüd^en? ban er ift« berba 
!enet Verborgene binge bed l^er^en. 

23. + ^an toir toerben um beinet toiUen ben ganzen tag 
ertoürget: »ir feint gead^tet toi ain fd^Iad^tfd^afe. + oder, (3)is 
n^eil toir um b. to. &c. ftnt feint &c. 24. @o toad^e &c.) 

24. äßad^e: ah toarüm toiHteftü fd^laffen [T5] $erre? toad^e 
auf / berftofe uns nid^t etoiglid^. 

25. äBarüm t^erbirgeftu bein angefid^t / t>ergiffeft unferiS elenbiS 
unt trangd? 

26. S)an änfere + feie ift nibergetrüffet big in ftaube: unfer 
hau^ üebet am erbboben. + ftnfer leben. 

27. 3Wad^e bid^ auf / 4- fei ünfere t)6Kige l^ilfe: önt erl6|e 
önd um betner gute toiUen. + oder, 5Ö önfer t?6lligen l^ilfe. 
oder, bec bö önfere gan^e l^iife getoefen bift. 

Gebaete. 

VAter aller barmhaertzikait, d»r mit ünferen vsetem 
ainen bfind gemacht haft, welcher Ans bekreftiget ift worde 



} 
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dftrch deine fftne lefA Chrift, erloefe Ans von dasnen, fo uns 
fchm^lich belseftigen ünt ftnbillig verfolgen, auf das fi innen 
wserden, du verlalTeft nimals di auf deine gute hoffen, ünt 
dir Pflichtige ^re geben, welche dir geburet von nün-an zär | 

§wikait. Amen. [T^^] 1 



\ 



Der XLV pfalme. 

EbuUit cor mettm. 
% Fropos exquis. M. 

Ift ain breutlied von lefA-Chrilt ünt feiner kyrchen oder 
gemaine, ünter'm furbilde Salomons ünt feines egemals der 
dochter Pharaons. 

Af2.Ein hasrtz waU-auf ain gut lied für zu bringihi: 
Woerklich gedieht vom Kunig wiel ich ßngSn, 
Das meine züng viel heffer kaW itzmal^ 
Als fchneller hand kains [Te] fchreibers kiel nit maV. 

3. Du hiß der fchönsf unteren men/chen entfproffen: 
Dein mfmd redfprech mit liblikait hegoffen: 
Drum das Got dich mit unendlicher gnad 
(Dces man dich loht) ewig gefegnet hat 

II. 

^ 4. kuner held von ßreitharn dapfem henden! 
Nim* ünt umgurt dein fterkmanlichen lenden 
Dein fcharfes fchwcerd, welchs iß dein' erenzird [Te^] 
Ünt herlikait der kuniglichen wird. 

5. Auch iß dir'a er^ dngrif zu tun mit ftreitB, 
Ünt kryg furend wol ßafßrt einhcer reiten 
Auf W{irem tünj fanßmüty rechts ürtails ßand: 
Schrekliche ding wird dich lern deine hand, 

111. 

fl 6. Dein* glatte höltz* ünt pfeil, di fo fein gleiffen^ 
Seint mechtig fcharf: feind di fich gen dir fpreiffd 
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Dcenen wasm ß dftrchfchiffevCs untreu hasrtZj 
Auch unter dir Völker fein bödenwcertz, 

7. Kunig fint Got^ dein hocher thron* ernhaftig 
Iß zwar ain thron* immer bleibend wcerhaflig: 
Das fcepter auch deins kunigreichs grünend 
Ain fcepter ift von billikait bluSnd. 

IUI. 

^ 8. Grechtikait libft, ünt haffeß gotlos wefen: 
Darum-däs Got dein Got dich amerlefen 
Ünt begünstigt vor dein mitgnoffen weit. 
Mit fraiden-öl gefalbt hat ünt geweit, 

9. Von aloBy myrrhen, casja reüchwiblich 
AI dein gewand bifemt, wan du fchmük-liblich 
Heer für trittest aus helfbainem paldß: [T7] 

Damit man dich gemacht hat frölich vä/t. 



^10. Es feint in zal deins fraunzimmers dufwartig^ 
Köstlich ge/chmukt der kunig döchter artig: 
Zur rechten dein ftfty elich dir vertraut, 
Von Ophir-gold glitzend, di hubfche braut. 

n. dochter hör, fchön adelich geboren, 
Schau* ünt merk-auf &nt naige mir dein* oren: 
Vergeffend las deinem ßn fallen-aus 
Baid dein landvoW ünt deines vaters haus. 



VI. 

51 12. So wird mit lüft der Kunig girig innen 
Gen deiner fchön prinnende Hb gewinnen: 
Dan er dein Hern' iß ünt wird's fein fort-hin 
Dinmutig fölft hirumm* dnb^en yn, 

13. Völker von Tyr, di reichsten leut, nach fitten 
Woem mit gefchenk dein angficht um gnad bittE. 
14. Im inren gmach wonfs Kunigs zarte dok 
Herlich dürch-aus: beklaid mit gteldnem rok. 
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VII. [T,b] 

^15. In pr^htigem ftikwcerl^ ünt tracht beraitet 
8i /tatlich wird zum Kunig fein belaitet. 
Samt dem gepreng der j&nkfraun hindennachy 
Ünt ym gefpiln di zürn dinpt folgen-nach. 

16. Vol wünfamkait ünt in aln fraiden-kuren 
Man ß zugleich dem Kunig wird z&furen: 
Ünt wcerden gen mit fraidenreichem fchäl 
In des Kunigs palastes ^ren/al. 

VIII. 

^ 1 7. Dir wcem, an /tat der voeter^ deine föne 
In keufcher $ gebom edel ünt fchöne, 
Ergetzüng fein: di-da in aller weit 
Zu Fürsten gros von dir wcem fein beftÜt 

18. Was mich belangt ^ wiel ich [chriftlich verkünden 
Deins namens er denkwirdig zfi kinds kinden: 
DasS'Wegen auch künftige Völker zwar 
Wcem dich on end lobpreifen immerdcir, 

1. Ain pfalme äntertDeiföng gebenb / ünt ain gefang ber 
Üben / übergeben bem ftnömoifter / daer öon ünbem üoral^ wäre, 
das man yn funge + üf mAfik-inftrumenten genennet @d^o$ 
fc^anim. + oder, über di gefangweife aines namhaften liedes, 
welches fich [Tg] anfinge Schofchanim, das ifc, di Liljen- 
blfimen. 

2* 9X®i^ ^^^4^ W aufgetoaEet l^erfür gu geben atne göte 
rebe / td^ fage das meine toerfe foellen fein für ben ^ünig: xMim 
junge wird fein (aU) bt feber aineiS gefd^tninben fd^reiberiS. 

3. S)ö bift bet f (^6nefle über alle andere menfd^en-ftnber / 
gnabe tft in beine lefjen auiSgoffen: barüm das bid^ ®ot gefegnet 
^ai etDigUd^. 

4. ©ürte bein fd^iodrb an bt ftarfe laufte: welches ift beine 
ete ilnt beine l^erlüait. 

5. 9lud^ ift ses beine l^eriüait einbräd^ gü tön ftnt gu reiten / 
(kryg furend) mit tDarer fad^e / unt fanftmdt ünt gered^ttfait: 
änt als dan toirb bid^ beine red^tl^anb + fd^rellid^e binge (eren. 
+ nemlich, den feinden. 
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6. 4- 2)eine * J)feile feint fd^arf / darum toerben bi \)blUv 
unter bir fallen: dan ♦fi werden fallen in§ l^erfte ber feinben 
ieS Äünige«. + oder, (2). J)f. feint f d^orf / eing^ende inS l^er| / 
ünt dsBrwegen toerben \>blUt finter bir fallen / nemlich be« 
Äünigeg feinbc.) 

7. a)ein ftür ®ot / ift immer önt etoig: [Th^] ba« \ctpUx 
deines reid^iS ift ain fce);>ter ber rtd^tüait. 

8. X^ libeft gerec^tüait / dnt l^affeft gotlodl^ait / barüm 
das ®ot bein ®ot bid^ gefalbet l^at mit fraiben6le / mer aliS beine 
^efeHen. 

9. Sitte beine flaiber riehen nadji m^rrl^en (bifem) önt 
iiloen (fantal) fint cafien / (ambre, oder, coft) + toen man fi 
au^ ben l^elfebainen !^ften l^erau^ jeud^t: mit toeld^en (klaidern) 
man bid^ erfraiet l^at. + oder, (toan bö aui ben l^elfebainen 
^)alAften l^erfür tritteft.) 

10. 2)er fünige t6d^ter feint önter beincn ebelen frauen: fint 
•dein gemale fteet 5Ö beiner redeten / im feineften golbe bon Dj)l^ir. 

11. §6re tod^ter / önt fd^aue brauf/ ^nt naige bein or/ 
^nt öergif e beineS tooIfeS önt beineS bater^ l^auf e : 

12. ©0 toirb ben Äünig beiner fd^6ne gelüften: ban er ift 
^m ©erre / üni darum falle für ^m niber. 

13. Ünt baS -f JooKe ;iä %\)t / ja freilich bi teid^en im 
toolfe toerben bein angefid^t fleen mit gefd^enfe. 4- Hebr. di 
tochter. [V] 

14. 2)eS ÄünigS todjter ganft l^erlid^ Igeltet fidj im innerften 
<de8 kuniglichen palastes): ^r flaib ift bon gülbenem ftüffe. 

15. 3n geftiJten flaibern toirb fi bem Äünig jögefüret iwerben: 
t)i jöngfrauen ^re gef^)ilen werden nad^ ^r fein: -|- fi toerben 
J^inein ♦gefüret fein jö bir o Kunig. + nemlich, di Kunigin 
tut das frauenzimmer. ♦gebracht. 

16. 3Ran toirb ft bringen mit fraiben önt toönne: önt ft 
tberben inS Äünig« Jjalaft eingeen. 

17. Sin ftat beiner öÄter toerben beine Itnber fein / bi toirftö 
^ö Surften fejen in atter toelt. 

18. 3d^ toiel beinen namen gebenftoirbig mad^en bon finb 
3Ö linbe« ünb: bal^Är bi b6lfer bidj pvti^m ioerben immer önt 
«toiglid^. 

Melissas, Psalmen. |2 
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Gebsete. 

ALler-gutigster Herre, almechtiger Got, dser zä erfuUÜDg^ 
deiner hailigen züfagÜDgen, fins deinen aller -libften fäne zä 
ünferem Kunig ünt erloefer gefendet hall: verfchaffe das wir 
Ans foBlcher geftalt zftm gehorfam feines Wortes fchikken änt 
fugeD, damit wir fins-felbften ünt allen flaifchlichen [Vi^] 
lusten abfagende, aine ürfache feien, d&s dein balliger name 
üf der gantzen lerden gepreifet waerde, in namen daeffelben 
deines üben fftnes lefü Chrifts. Amen. 



Der XL VI pfalme. 
Deüs nobis protectio. 
fl Di8 qv! adver ßU nous offenfe. M. 

Gotf^lige fromme leute fingen bi, was Vertrauens ünt 
verficherünge fi haben in allen gefaren, da Gott' yre ver- 
warende hüte ift. 

Melodei des 82. 

IVl.An lins anficht tribfal angsthafte, 
Ist Gotf unsre Zuflucht ünt krafte: 
Bei ymj in [V2] not di uns herurt, 
Gtroffe hilf man findet dnt fpurt. 

3. Darum wöln wir uns nicht entfetzen^ 
8öW cer di oerd' yrs orte ver/etzen, 

Ünt hoche bcerg* erfchdkklet fchwer 
Tif einplumpten mitten tn's mfr. 

n. 

^ 4. la folten in des mfr8 aufwallen 
Seine flut wüten, fcheumen, braUeny 
Ünt ftoUz erhobner ünge/tum [Va^} 

Felfen unt gepyrg fto/fen-ttm, "^Hi 

5. Bei fölchem ünguntter fo wilde 
Wcem ünfers fiüffes bcechlin milde 
ErfraievCa höchsten Gottes ßat, 
D(t (BT fein* haiigste wonung hat. 
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III. 

^6. Es ift gewies, das Got warhaftig 
Mitten in yr bleibt ßets [eshaftig: 
Entwegt [i wcerden kan von nichts, 
Got fchikt yr fru hilf ängeßchts, 

7. Wider uns teten haiden toben, 
Auf uns ßch kunigreicW erhoben: 
YorCs Herren ßim di lüft zertrdn, 
Di cerd* unter ynen zerrän. 

* TTTI * 

^ 8. Aber im kryg uf ünfrer feiten 
Wav' der gewaltig Her der ßreiten: 
lacobs Gotf iß ain ßarker fchütz 
Für uns, züunder allem trutz, "^Mi 

9. Komt hasr, nemet-war durch aufmerken 
Des Hern bewisner grof/er wirken, 
Ünt di zerßörf cerden betracht 
Wi cer fi wuß unt öd gemacht. [Vs] 

V. 

^10. Blutig fchcermutzlen kan cer enden 
Bis zfir eüf fersten wcerUt enden: 
Di fpis zerhait, bögen zerfpr^ngt, 
Wägen mit feur verpr&nt iint fingt. 

1 1 . Halt-inn^ (übt fpricht) erkint bedechtig 
Das ich Got bin aller ding mechtig: 
Erhöcht unteren haiden zfimgl, 
Erhöcht auf cerden uberal. 

VI. 

^ 12. Kurtzlichs be/chlüs: Got der herfcharen 
Iß mit uns in aln krygs-gefaren: 
lacobs Gott' iß ain vestes fchlos 
Für uns, wider allen dnßos. 

1. Slin lieb / gegeben bem fingmaifter / welcher-da wäre 
l)on ben Ünbern ^oral^ / das man aes funge üf müfik-inftru- 
menten + 9C(amotl^ genant. + (Virginal wurden di Teutifchen 
Tagen.) 

11* 
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2. ®Dtt' ift önfete aööerftdjt ünt fterfe: + toit finbett 
bei ym fer groHe l^ülfe in Ängften. + m4n findet. 

3. ^arüm trevben toir find ntt fürd^ten / toan et fchon bi 
erben ümfette: &nt toan [Vs^] bi berge toaflleten dsermalTen das 
n fillen mitten in ber mere ained. 

4. Ünt wan feine toaff er brauf eten / änt ftdj -h trübeten : 
dnt toan bi berge jittreten bdrd^ feinen *fto(^e. + aufwalleteii. 
*di fingeftume der wellen. 

5. Dan ber -I- toafferflög / ja feine bed^lin toerben erfraien 
bi ftatie ©otted: toeld^e ift ha^ l^ailigifte ort ber toondngen bed 
$6c^ften. + Gihon, fonft Siloah genennet. 

6. ®ott' ift mitten in \}x / dahser toirb ft nit enttoeget fein : 
@ot toirb ^r beiS morgend frü l^elfen. 

7. '^Als bi l^aiben l^aben getobet / ünt bi fünigreid^e fld^ 
tnüßbvii wider fi: f^at Got feine ftimme ffbtm (äffen / ünt bi erbe 
ift von-ftünd-an jerrünnen. 

8. Dan ber iperre ber fr^gdfd^aren ift mit find: ber ®otte 
3acob« ift änfcre afiflöc^t. 6ela^. Oder, 

7. ♦(Andere b&(!er l^aben getobet / fint bi Klnigreid^e feint 
enttoeget toorben: ünt da Got gefd^rien l^at mit feiner ftimme / 
ift bi + erbe verrönnen. + yr land. 

8. Aber ber $erre / (Got) ber l^erf d^aren ift mit üniS : &c.) 

9. kommet ffhx j fd^auet bi toer!e beiS Ferren: ber foelche 
aerft^rüngen auf erben angerid^tet l^ai 

10. @r (effet bi fr^ge aufl^6ren bii^ güm enb ber erben: er 
Serbrid^t b6gen / l^aiet ah bi f)>iffe: er ber))rennet bi todgen 
mit feuer. 

11. $6ret auf (lagt eer) ünt er!ennet bod id^ ®ot bin: ünt 
bad id^ erl^6et feie unter ben l^aiben / ünt baS id^ erl^6et feie auf 
ber gantzen erben. 

12. ^er ^erre ber !ri^gdfd^aren ift mit und: ber ©otte gacobd 
ift önfere auflüdet. @elal^. 
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Gebsete. 

Gott' allam di zAflftcht ünt ft^rke der in dich hoffen- 
den, verHchere ans in deiner gute, änt zerftraie der gotlofen 
rsete änt anfchlege dsermalTen, das wir in fride ünt räikait 
des gaistes leben, dir zu dinen ünt dich zu ^ren ünfer leben- 
lang, dich erkennende ünferen ainigen fchutzer ünt hailande 
durch deinen füne lefün Chrift. Amen. [V*^] 



Der XLVII pfalme. 

Omnes populi plaudite mann. 

^ Or pu8, tou8 humains. B. 

Ain fraidenlied, gefüngen als gen lerufalem gefetzet 
würde di lade, welche ain zeugnis wäre des bündes mit dem 
Herren gemacht, ünt durch dalTelbe mittel ain vorbilde der 
zükünfte lefü Chrifts in feiner kyrchen, d&rch welchen Got 
den menfchen verfunet ift. Dserhalben der proph§te weiter 
fchreitet, erklserend, in difem bünde w^ren begriffen nicht 
allain di luden, fonder auch grolfe hSrfchaften ünt gewaltige 
knnigreiche üf serden, welche den waren Gotte für yren 
obersten Herren ünt Eunig erkenneten. 

J^2, Bi/ch-auf, Völker dl, 
Handplatzet mit fchdl: 
Eure ftimmen fchwingt, 
Hü juchzet ünt ßngt 
Got dem Hern, mit fraid 
AiZcr [V5J wunfamkait. 

3. Got der kochest iß 
Ünt erfchräklichift: 
Ain Kunig [0 gros 
(An (terk ni mächtlos) 
über alle land 

Der (Erden bekant. 

n. 

% 4. Yölker behindigt 
Hat unt gebändigt 
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Ünier fm/re mächt: 
Halden dahin brächt^ 
Das yr ider mÜ8 
Uns krichen zu fäs. 

5. -<®r hat uns erkift 
tfnfer erbj das iß, 
lacohs herlikait: 
Welchem freuntlikait 
Got hat ßets erzaigtj [Vs^] 

Ym av» lib genaigt. 



III. 

^ 6. Got (dosr nach ünt vor) 
Iß gefarn entpör 
Mit trometen fchäl: 
Mit pofaunen hdl 
Iß der Her lebhaß 
Auf gefarn mit kraft 

7. Singt Got löbgefangf 
Singt ym lob mit klang: 
Lobfingt, lobfingt doch 
Ünsrem Kunig hoch. 

8. Dan Gott' iß erklcert 
Kunig gantzer CBrd\ 

IUI. 

^ Yr di klug fint weis 
Seit, lobßngt mit fleis. 

9. über haiden hirß 

m 

Gotf als der öberß: 
Freilich fitzt cer fchon 
Üf feim haiigen thron, 

10. Hern ünt Fürsten han 
Sich ym zugetan, 
Das gerechnet-ein [Ve] 

Si auch mugen fein 
Ain Volk Gottes zäm, 
Doem dtnf Abraham. 
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V. 

51 Dan hs feint des Hern, 
Ünt difem lenhern 
Muffen ften z&r hand, 
Di fchild' aller land: 
-^äV ffr hoch erhSbt 
Über alles fchwebt. 

1. ^in tjfalme für ben fwßmaifter / dser öon finbem 
^oral^ wäre. 

2. ^2aiiti mit l^enben aUe \)biUx: m^tt ®ot mit 
l^od^em fd^aUe. 

S. + Sprechende, ha^ ber iperre feie ber l^öd^eft / erf(^ref< 
lt(^: ünt ain groffer ilünig über aUed erberid^. + oder, ^an 
ber §erre ift ber l^6d^eft / &c. 

4. ®r l^at bi b6(!er änter Mi gebrad^t / änt nationen 
unter ünfere füffe. 

5. @r Ijfat find ertoelet änfer erbe / bi fürireflüait Sacobd / 
tioeld^en er gelibet l^at. @e(a]^. 

6. ®otf ift aufgefaren mit trometen [V6*>] fd^atte: ber 
^erre ift aufgefaren mit + l^eller ))ofaunen. + mit klang des 
h^rhoms. 

7. Sobfinget ®ot / lobfinget: lobfinget önferem Äüntg / 
(obfinget. 

8. ^an ®ott' ift ain jlänig beiS ganzen erbbobend: + finget 
^jfalmen öoUer üntertoeifüng. + oder (iglid^er aus euch ber öer* 
ftenbig ift / lobftnget.) 

9. ®ot l^erfet über bi l^aiben: ®ot fi^et auf bem ftöle feiner 
l^ailüait. 

10. ^i eblen änter ben t)6(Iern feint berfamtet / das fi feien 
ain t)oI!e bed ©otted W)xa^ami: ban bi + fd^ilbe ber erben feint 
©otteiS: er ift fer erl^6et. + di Furften, welche des landes 
befchutzer feint. 

Gebsete. 

Herre Got, Knnig aller kunige, welcher alle voelker 
ünt nationen dir üntertenig helteft, errette uns von der hand 
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aller dseren, welche uns zu vertreiben änt aus-zü-rotten Heb 
änterft^en , auf das iderman erkenne di forge, welche d4 
tregeß; um dein ^rbtail: ünt das wir fingen deine lobpfalmen^ 
welche dir angen^m feien dfirch ünferen Herren lefftn Chriß;. 
Amen. [V7] 



Der XLVIII pfalme. 

Magnus lehova & laudab. 
% C ept en fa tresfainte die. B. 

Nach dsem di ftat lerufalem (welche aine furbildüng der 
kyrchen ift) wunderbarlicher weife aus euHerster gefare er- 
rettet wäre, üeiget der Prophet dsßshalben Got danke: ßnget 
di yeftfinge ftnt verHcherünge des baergs Sion, welchen der 
Herre ym erwelet hat. 

G'l.Eos ift der Herr' ünt hoch gepreifl 

(Wi /ich* 8 fumemlich hat beweiß) 

In> tinfer8 Gottes /tat namhaftig, 

Auf feim haiU [V7 ^] gen basrg' erenhaflig. 

3. Der bcerg Sion (an dces bord 
Lustig rum /ich zeucht gern Nort 
Gro//e8 Kunigs /tat zü-gegen) 
An /o /chönem ftricK i/t glegen: 
Darob nemlich di gätz* asrde 
(Sanft ob nichts) erfraiet woerde. 

IL 

^ 4. In yren palcesten ist Got, 
Erhard für yren fchütz^ in not: 
5. Dan ßh, kunig zühauf verbünden [Vg] 
Gewapnet fand darfur ßch f&nden, 

6. Als /i*s ge/$n mit der tat, 
Dces zerret für Wundertat 
Han fi mit ym leuten allen, 
Von viel /chrekken überfallen, 
Sich für gechlingihn angst-beben 
Eilflucktig in /t&rtz beg^en. 
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III. 

^ 7. Schmcertzen-we als in Jdnderfmg 
Ankam fi da mit zitter&ng: 
8. Als wan der oftwind' in*8 mers diffe 
Zerfcheittret von Tharßa di [chiffe. 

9. Wir haJbevCs alfo gef^n 
Wi man uns darvon tet j$n : 
Belang'&nd di ftat voW eren 
Oots des Herren der krygs-heren, 
la di haiige [tat bemeldet 
Darinn' fmfer Oot /ich heUet. 



* ^ * IUI. * ♦ * 

^ Got wird a' alfo befSsten zwar. 
Das fi beft$n föW immerdar. 
10. In deim tempely Oot, bei gemute 
San wir bedacht deiner gn^d gttte. [Vs^] 

11. Wi deine namea herlikait, 
Gotf ift weit ausgebrait: 
Alfo t&t dein lob fleh ftrekken 
Bis zhW weit hindersten ekken. 
Deine rechthand unverhullet 
Iß vol grechtikait gefulkt. 



V. 

^12. Der hochberumte basrg Sion 
Frolokt hirum, in fraidü unt wön 
Di töchter luda frölich prangün. 
Um deine recht billig ergang'in, 
13. Ei nun Sion umcirkeU, 
Bumgf'ind' yre türm z$lt: 
14. Nemt'War yrer vormaur fterke, 
Betracht yr' hoche bauwfrke: 
Damen fölchs zuerkennen geben, 
Di zu letzt gebom wcem leben. 
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VI. 

^15. Dan difer Gotf allain waltend 
Iß Gotf uns ewig erhaltend: 
Mr wird iins hi-niden belaiten, 
Bis wir mit dot von-hinne [chaiden, 

1. 9Cin »)farmlieb für bi ünber Äora^. [X] 

2. @9iog ift ber $erre änt l^od^ + berümet / in ber ftat 
ünferiS ©otted / auf bem berge feiner l^atlilatt. + zu loben. 

3. @cl^6n an ber gegenb / atne fraibe bed ganzen (anbed 
ift ber berge Sion / gelegt an den feiten beiS iRortd : ünt dserda 
ift bi ftat be« groffen ÄünigeS. 

4. ©Ott' ift in ^rcn t)aIÄften / ünt ift er!ant für yre 
aöflüd^t. 

5. 3)an fil^ / fünige toaren berfamlet / ünt mit ainanber 
fürgejogen, 

6. @i l^aben ed \tiH gefeen / fi l^aben ftd^ a(f o bertDÖn^ 
beret: ft feint zerrüttet tDorben / ünt in ^x ftüd^te geftür|et. 

7. 3*^^^" ^f^ P + bafelbft anfommen: baS toe toi aine ge» 
bdrerin: + domals. 

• 

8. Als bürd^ ainen ofttombe / daerda gerbrid^et bi fd^iffe 
bon 2:]^arft8. 

9. aOöi toirS bernommen \)OiiU\\ / alfo l^aben toiriJ gefeen / 
an ber ftat bed Ferren ber fr^gdfd^aren / an ber ftat ünfered 
@otteg: ®ot toirb fi beftetten etoiglid^. @e(al^. 

10. äBir bebad^ten o ®ot beine gute / in mitte beineS tem^eld. 

11. D ®ot / toi bein name / fo ift auch bein [Xjb] lob bid 
an ber toelt enben: beine redete ift boKer gered^tüait. 

12. 2)er berge ©ion toirb fid^ fraien / bi t6d^ter Sö^ä toerben 
fr6(idj fein / um beiner gerid^te toitten. 

13. Umgebet @ion / ünt ümgeet ft: ^elet ^re turne. 

14. 92emet toare ber bormauer / betrad^tet bi 1^6e ^rer ^a« 
(&ften: auf bad ^r »s ergebet bis zu bem le^tlommenben gefd^Ied^te. 

15. ^an bifer ba / nemlich @ot toeld^er ünfer ©ott* ifl 
immer ünt etoiglid^ / ber toirb und (aiten bid güm bot 
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Gebaete. 

Got, aiDiger erlcefer deiner kyrchen, daer uns fo viel 
augenfcheinlicher zaichs deiner gänste, welche du tregeft 
gegen uns, teglich erzaigeft, baide in fchrekküng ünferer 
widerfsecher, fint zft nicht machüng alles yres Unterfangens: 
volzenche femer deinen genaigten willen gegen uns, auf das 
wir, unter deinem hailigen fchirme gewies verficheret, alle- 
zeit haben darum wir dir lob, ere ftnt dank zu geben wiHen, 
d&rch deinen hsertzlibsten f&ne lefä Chrift. Amen. [X2] 



Der XLIX pfalme. 
Andite hoc omnes populi. 
^ FeupUs oyez, B. 

Der prophet befchreibet di eitelhaitg ünt vichifche weife 
der reichen ünt gewaltigen, welche yr hsertze nfir auf reich- 
tüme begeben: ünt troestet di armen in yren trubfalen, mit 
yergewilTäng eines viel m^r groeHeren ünt wserhafteren güts. 

//2. Ort Völker alV, euch auf zu merkd fUlt 

Yr menfchenkind, einwoner difer wüt: 

3. Von geringem zun grösten hem vorn-an^ [Xj^] 

Reiche fo-wolj als der arm dürftig man, 

4. Weisliche wort verkünden wird mein mundj 
Klugen verftdnd einbilden mein hasrtzfund: 
5. Ich wiel mein ör zu meiner fprüchrSd keren, 
Ünt ßnreich ding harpfend euch deutlich leren. 

IL 

^ 6. Warum föW ich zu höfer zeit faig fein? 
Mich wurd rings-um di mistat fchliffen-ein, 
Folgende ftrax mir üf der fcerfen nach, [Xa] 

Wo ich hinging für fölcher ffirchte zag. 

7. Di ßch yr mächt trösten ünt yres g&tSj 
Auf gros reicht fim trutzende ftoltzes muts: 
8. Seim britder kan doem nimand kauffen's leben^ 
Noch Got für yn lösgeld vergnugig geben. 
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m. 

% 9. Dan yrer fei lößing zü-viel geß$t, 
S'ift ewig ajis: (10.) ob man gleich unter ß$t 
Etoiger friß weitters zu leben Äi, 
Di venoeßng im grab zu le'(tn ni: 

11. So man doch ßcht das weife fam zum dot, 
Der narr' iint dör^ auch gleiches fals feint dot^ 
Nach yn laffenä! yre guter unt haben, 
Auch dcenen zwar dasm fi nit küntfchaft haben, 

IUI. 

^12. Dannoch dasr wän im hasrtzen ynen häft, 
IV heufer woem für &nt für fein wcerhaft, 
Auch yre ßtz von kind zu kind bekdnt: 
Drum nennen fi mit ym namen di länd, 

18. Aber es feint fölche leut fchöne Äer», 
Si kunten nicht dawren in yren em: 
Sonder dahin ß muffen endlich ftasrben, 
tfnt gleich dem vich' unvernünftig verdoerben. [X8*>] 

^14. Das ift yr weg: mit yn iflfs nur dorhait : 
Nichts mindrer doch gleich- fchw6rmender ndrhait 
WiUig iint gam yr^ eitle nachkömling 
Folgen, nach brauch, vor-angelertem ding. "^Mi 

15. Wi hcerde fchaf, s* ins cerdrich glegt fein w^m. 
Da f% der dot abetz' in ym grotbem: 
Als-dan wird fein der frommen yr^ herfchafte 
ZiVs tags anbrüch über fi-da ßghafte. 

VI. 

^ Yr anfehn mus altfreffen wasm im grab, 
In welches ß von ym heu fem fam-ab: 
16. Aber vom dot wird Gotf erlöfen mich, 
Dan asr, als fein, mich nemd wird zu fleh. ^WU 

17. Drum förcht dir nicht ob imand reich wasrd f$r, 
Unt ob fein haus in herlikait ßch m$r: 
18. Dan, wen oer ßirbt, fein fchatz' cer nicht mitzasrretj 
Sein* herlikait mit ym man nicht einfchasrret. 
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VII. 

^19. 06 «' yrer [el bei leben machen lust, 

Ünt loben dich fo du dir gutlich tiist: [X4] 

20. Doch wan ß*8 ziel erraichf yrer vorfam, 
Wcern fi das licht nit fehn ewiger jam. 

21. Es war der menfcV in wirden gros gea^htj 
Mr aber fölchs in feim ßn nit betracht: 
Sonder macht /ich den thyren gleich ürd ainlichj 
Dcem leib iint fei zii-gUich ßirbt algemainlich, 

1. ^in '))falme bem {tngmaiftet gegeben, daerda wäre bon 
ben linbern ücral^. 

2. ^Oret bis aUe b6t!er: met!et-auf aUe yr betooner 
bifer toclt. 

3. Saibe bi bon geringem bolfe / ünt bi bon eblem ftamme / 
teid^e änt bürftige mit ainanber. 

4. SRein mdnbe toirb toeidl^aiten reben: imt bi betrad^tfing 
meined l^.er|en wird fein bon Mgen bingen. 

5. 3^ toiel mein ox naigen jd meinem f^rüd^e: änt meine 
rÄterfe offenen auf ber l^arjjfen. 

6. äBarüm f6lte \^ mid^ fürd^ten in B6fen tagen / finte- 
mal mid^ toiltbe bi miiStat meiner ferfen umgeben? 

7. ^i fid^ berlaffen auf ^re mad^t / ünt trügen auf ben 
üBerflfife ^re8 reid^tüm«: 

8. 3)erfelben !an nimanb irget erl6fen [X4^] feinen bröber: 
er toüfte ®ot nit fein (6dgelbe gö geben. 

9. ^an ber toiberfauf i^rer feie ijt jö teuer / flnt + er ift 
etoiglid^ aui: + ser hat end genommen. 

10. Nemlich baS er lebete in etvüait: ünt bi + bertvefdng 
nit fee. + grftbe. 

.11. Dh fd^on yr iglicher ftet das bi tveifen ftdrben / ünt 
das }ügleid^ ber bore önt narre berb&rben / ünt laffen )^re + ber« 
mügen anberen. + yre guter, yr hab. 

12. Noch benlen fi / ^re l^eufer wserden immerbar wseren, 
ünt ^re tvonüngen bon ainem gefd^led^t )dm anberen: ünt darum 
nennen fi mit l^ren namen yre lanbe. 
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13. Aber bcr mcnfdje toirb nid^t bleiben in foelcher toirbe: 
+ fonder toitb gleidjf fein bem öid^ das öerbirbet. -f oder, (dser 
menfcb, fag' ich, ber gUid^ ift bem bid^ das berbirbet. oder, ber 
gleid^ toorben ift. fid^ g(etd^ gemad^t l^at. &c.) 

14. + ^ad ift l^r toeg / dserhalben wäre es borl^ait mit 
^nen. + oder (^ad ift ^r tveg / darum das lautere narl^ait 
in \)nm ift.) nod^ l^aben t^re nad^Iommen gefallen an t^ren + ge« 
boten. @e(al^. + Heb. in yrem münde. [X«] 

15. ^i atn fd^afe üf der fcblachtbanke, alfo ligen ft im 
grabe: ber böte toirb fid^ t>on ^nen tvaiben: änt bi red^t-frommen 
tverben früe über fi b^rfen: önt bad grab toirb l^re geftalt (oder, 
fterke) für otter öergeren / in toeld^eiJ (grab) fi kommen wser- 
den hinfarende bon ^rer be^aufäng. 

16. Slber ®ot toirb meine feie er(6fen Don ber ♦ l^anb (* ge- 
walte) beiS grabed: -f- ^^^ ^^ ^^^ i^i^b gü ftc^ nemm. @elal^. 
+ oder, dan ser wird &c. 

17. f^ürc^te dir nic^t / batüm bad imanb reid^ toitb: ünt 
bi l^erlüait feinet l^aufed jünimmet. 

18. ^an in feinem ft&rben tvtrb er bon allem nid^td mit« 
nemen: feine l^erlüait toirb ^m nid^t nac^faren. 

19. 9Bih)oI bad er feiner feie n)olf))ri(^t in feinem leben / 
unt bad foBlche leute bid^ loben / toan bü bir tvoUäft: 

20. Dannoch wan * fi (* feine fgle) in difem lebS ferne 
big gum alter ^rer b&ter / toerben foelche leute ha^ lid^te nit 
feen + bii^ jär etvüait. + das ift, fi wserden nit alzeit leben. 

21. 2)er menfdje wäre wol in toirbe / aber [Xg^] er betratet 
eg nid^t: fonder mad^et ftd^ gleich bem bid^ das betbirbet. 

Gebaete. 

Hlmelifcher vater, ain erbalter des gantzen menlcblichen 
gefcblecbts, geftatte nicht, das wir in difen irdifchen zergeng- 
lichen dingen, auf welche di weltkinder alle yre bauüng ünt 
vertroßstüng fetzen, alfo eingewürtzlet feien, das wir nicht 
foelten ünfere gebrechlikait ünt armetei teglich erkennS, da- 
mit wir nicht durch ünfere ündankbarkait beraubet waerden 
der frücht der hofnüng, welche deine kinder in dir allain 
haben, durch lefän Ghrift deine füne. Amen. 



i 
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Der L pfalme. 

Detis deorum lehova. 

^ Le Dieu le fort, M. 

Mt prophezeiet wi Got foelte alle gefchlecht der voelker 
z& Heh berüffe därcb das Evangeliö, ünt von den feinen 
nichts begieren für alle opfer, dan [Xe] nur bekentnis &nt 
verknndüng feiner gutikait: verfluchet dsemnach di jenigS, fo 
fich rumen wi fi feinen Gottes-dinft halten, da doch yr hsertz 
weder mit eifer noch mit irgender übe gegen ym nit geruret 
wird. 

REden wird Got der ftark gewaltig Her, 

Ünt wird di weit heriiffen na* ünt ßr, 
Vom auf gang an bis zu der fonnen ris. 

2. Herlich wird Got hcerfur glentzen gewis 

Aus Sion hif dcer fchönhait iß volkommen: [Xe^] 

3. Ünfer Got wird, nit taub, nit ftil heerkommen. 

IL 

^ Für ym hasrein ain freffend feuür [aust, 
Ser ungeßum weiter rings um yn braust. 

4. Ton oben loird fordern himel ünt osrd, 
Das fein voüc da von ym gerichtet wcerd: 

5. Verfamlet mir (fprechend) meine hcertz-frommen, 
Di mein bünd han durch opfer recht angnommen. 



III. 

^ 6. Di himlen wasm verkundigen dafelbs 
Sein grecht ürtail: da Gotf ist richter fdbs. 

7. Hör' IfraJilf mein voUc, las reden mich: 
Got, dein Got bin, überzeugen wiel dich: 

8. Ich ftraf dich nit von-wegen deiner opfer. 
Als wem nit ftets für mir deine brandopfer! 
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IIIL 

% 9. Gar nicht bedarf noch bök zu nemen-aus 
Von ftcsüen dein, noch atft /Her aus deim haus. 

10. Mein /eint at thyr' in wcddem manichf&li [X7] 
Tauf enter barg vich' ift mein ungezöU: 

11. Fvr mein erkenn^ al bargvögd benante, 
Ünt was /ich regt am feld iß mir zur hande, 

^12. Mung^trte mich, davon dir fag^ ich nicht: 
Mein iß di weit, unt wcbs man ß vol ficht. 

13. Mainstü das ich wölT effen oxenflai/ch, 
Oder boxbUtt vieüeieht zu tnnken hai/ch? 

14. Opfre Got dank imt lob, ym väft geübte: 
Dem Höchßen lai/t treulich deine gdubde. 

VL 

^15. Ru/fe mich an, wan du betrangt bist /er: 
Dich ritten wiel, dan /ölst mir antitn er, 

16. Gotlofem wird ^)en auch fagen Got, 
Was prcedigst viel meine rechf unt gebot? 

Wi darfst mein bund in dein ftinkBd maul fa//en, 

17. Weil d& der zticht gram bi/t, &nt tuß ß ha//en, 

vn. 

^ Auch hinder dich wirfst meine wort zu ruk? 

18. Wan S ainen dib erfichft, hcelender iuk 
Helst&'s mit gm: bift hürr^egem verwdnt, 

Ha/t gemainfchafl mit ebrechem in /chdnd. [^7^] 

19. Dein maul tüß-auf zum böü unt verfchwatzi, 
Deine zung ßifl U/V unt trigUche fratzen. 

vm. 

^ 20. Sitzend rSdeft ddm br&der ubei nach, 
Yerleumß den fun deiner muter mit fchmach. 
21. Sölchs haß getan: iint weil ich /chweig darzü, 
So vermaineß ich wcerd gleich fein wi du: 
Aber ich wiel dich /troffen, dich ge/eUen, 
Ünt ßuk zft /tuk dir itnter äugen /teilen. 



^ 
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IX. 

^ 22. Merket doch daSj yr di Gottes zumal 
Verge/fen hahfj auf -das ich 7iicht ainmal 
Euch hinweg reiß' ünt find' kain rltter ßch. 
23. Wcer lob unt dank opfert, dcer eret mich, 
Doch das cer recht lebe: fo wiel ich aigen 
Als güts zu f$n durch Gottes hail ym zaigen. 

1. 2lin ^}falmc übergeben bem 2lfaJ)l^. 

@Dt ber $erre ber Sttmed^tige totrb getoi^Itd^-reben / ünt 
ber \m{i rftffen / Dorn aufgang ber fonnen bid gum nibergang. 

2. 2lu8 ©ton welche ift in öoüommenl^ait ber fd^5ne / 
tt)irb ®ot l^erfür gtanfeen. [Xg] 

3. Ünfer ®ot toirb !ommcn / ilnt nit m§r idxxh fein / ain 
yjerjerenb feuer hJtrb für ^m l^ergeen: + ünt ringS um ^n h)irb 
di aerde fer erreget fein i)on oim toetter. -h oder, (aud^ toirb 
z^ ringd um ^n ftarl betveget fein t>on tvinbei^brauiS.) 

4. ®r toirb ben l^imlen röffen bon oben I^Ar / unt ber 
erben / fein boUe güridiiten. 

5. Sprechend, Serfamlet mir meine froml^er^igen / bi mit 
mir ainen bönbe gemad^t l^aben burd^ ot)fer. 

6. Als dan Serben bi leimten feine geredjftüait berfünbigen: 
ban 8er ift ®ot / ber rid^ter. @elalj^. 

7. Darnach wird aar lagen, §ßre mein boWe / fo toiel idj 
reben: beere 3frae( / fo toiel id^ toiber bic^ geugen: dan idj bin 
®ot / freilich bein ®ot. 

8. l^einer o))fer l^alben tviel id^ bid^ nit ftraffen: + önt 
XcoA beine branbojjfer anlanget / bi feint immer für mir. + oder, 
(noch aud^ bon biegen beiner branbo))fer / toeld^e ftetd für mir 
feint.) 

9. ^^ toiel nid^t bon betnem l^aufe ain jungen farren 
nemen: nod^ b6!Ie / aud beiuen ftÄUen. [X«^] 

10. ^an allei^ geiJ^^re bed toalbed ift mein: auch bad bid^ 
fo waidet auf taufent bergen. 

MelitsuSf Psalmem. 13 
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11. Sd^ erJcnne für mein otted 0eb60cl ber bergen / ünt 
toaiS ftd^ reget äf bem felbe ift mir gör l^anb. 

12. 2Ö0 mid^ l^üngerte / tx)6lle id^ bir nit babonfagen: ban 
bi tüelte ift mein / unt toobon fi öoCe ift. 

13. ®ffe id& flaifd^ ber med^tigen thyren? unt trinfe id^ blüt 
ber b6!fe? 

14. Dj)fere ®ot lobbanfe / önt bejale bem §6d^ften beine 
gelübbe. 

15. Ünt ruffe mid^ an in geit ber angfte: ünt wan idj bid^ 
irirb errettet l^aben / ban foltö mir ere erjaigen. 

16. 2lud^ toirb ®ot eben gäm gotlofen f^jred^en / 2Ba8 ijer^ 
lünbigeft bö meine fafeungen: ünt warum nimmeftu mdnm bilnbe 
in beinen mönbe: 

17. @o bu bod^ aud^t l^affeft / unt toirfejt meine toorte l^in* 
ber bid^? 

18. ©0 bö aineS bib« innen toirft / fo l^elteft bfi'S mit ^m: 
ut^ bein tail ift mit ben ebred^ern. 

19. 2)fi leffeft-au8 beinen mönbe gfim b6fen: fint beine gonge 
ruftet trigerei gö. [Y] 

20. 2)ä fi^eft / bö rebeft Iriber beinen + bröber: + (nah 
verwandten freunde) ja bu mac^ft öerleumböng bem * föne beiner 
muter. * deinem aigenen leiblichen brüder. 

21. 2)ife bing l^aftö getan / önt idji l^abe gefd^toigen / fo 
l^aftu gemainet id) feie gar h?i bu: aber id^ toiel bid^ darum 
ftraffen / önt dir's 6rbenlid^ bartöen für beinen äugen. 

22. @o mer!et nun baS / bi ^r ®otte« öergeffet: auf ba8 
i^ euch nit l^inreiffe / Mt feie nimanb ber errette. 

23. SBer lobbanfe o^)feret / ber i^t mir groffe ere / aber 
baS er feinen hjeg rid^tig mad^e: fo h)il id^ ^n feen laffen alle 
glukf^likait, bördjf baS l^ait @otte$. 



Der L pfalme. 195 

Gebsete. 

HErre, ain gerechter ürtailer der gantzen weit, dser 
uns dein balliges gefetze gegeben baft, uns nach deinem 
willen zu laiten: verleie dörcb deine gnade, das wir aller 
gotlosbait ünt gleisnerei abkundende, dir im gaifte Ant in 
der warbait dinen, dicb allain in ünferen noeten anrüffen, 
ünt deinen namen boecblicb preifen, bis dein bail erfcheine, 
welches d& uns yerfprocben baft därch deinen üben fäne 
lefän Chrift. Amen. [Y^b]. 
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Di geböte Gottes. 

Exodi am 20. ünt Deal am 5. c. 
^ Leve le cceur. M. 

Melodei des 140. pfalmen. 

JSRh^h dein hcertZj 6fne*8 geliöre, 
Hartnekkig voW atis unbedacht: 
Deins Gottes lautre stimm' anhöre^ 
Ünt auf feine gebot gib' acht. 

IL [Ya] 

51 Ich bin, fpricht cer, dein Herr^ unt Gote, 
D<Er aus JEgypten furef dich, 
Von' 8 dinßbaren jogs fchwerer note : 
Kain andren Got hab weder mich. 

III. 

^ Mach dir kain bild von icht gefchnitzet, 
Noch gleichniffen irgenterlai: 
In eiferflam dein GotV erhitzet. 
So du s' ereß mit etwerlai. 

mi. 

% Sein namen fölst dir nicht anmaffen 
Zu misbrauchen aus frefelmüt: 
Dan ftraflos wird der Her nicht laffen, 
Wcer feins namen misbra^ichin tut. 

V. 

^ Wwrke fex tag du [amt den deinen, 
Den fibenden hailig' unt rü: 
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Dan am felben tag ßch von feinen 
Gefchöpfen gab der Her zu rfi. 

VI. 

^ Vater fmt mfiter half in fren. 
Das du lang leb/t in gluJe unt hail 
Auf cerden, welche dir befcheren [Y2^] 

Der Hb Got wiel für deinen tail 

VIL 

^ Mörtrifches dots nimand entleibe: 
AI hürerei ünt ebrüch fleug. 
Stiel nichts dibifch, hut dich bei leibe: 
Kain lugner fei, noch falfcher zeug. 

VIII. 

^ Deins nechßen haus^ ünt erweib zuchtig 
Lüftfuchtbar nicht begceren tü^ 
Nicht feine dinftleuf ünt vich tüchtig^ 
Noch ander ding was ym ftet-zü. 

IX. 

^1 Gotj dein riden ftark in taten 
Klingt heller als das feinft metdl: 
In ünfre hcertzen geus di gnaden. 
Das deim gefetz gehorcMn dl. [Ys] 
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Lucse am 2. c. 
^ Or laiffes Createur. M. 

JVÜn leffest Herre zyn 
Im frid dein diner Mn, 
Nach deines worts zfifage: 
Dan i mein* äugen han 
Vor'm end gefe'en an 
Dein hail fo hell' am tage. 

IL 

^] Welche ha/t für angeßcht 
Aln Völkern zfigerichty 
Zu glauben feiner lere: 

Ain lichtj züWleuchten klar 
Verfinstret' haidenfchar: 
Ünt deins volks I/rceU ere. [Ys^] 
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Teutifchen. 

Ach Her Got, dich nicht 38 

Ach Her, was grolle zal 3 

Als ich des Hern befteo. 40 

Auf dich gefetzt hab 31 

Auf dir, Her Got, ft§t 7 

Bei mir ich fprach' 39 

Bewar mich Got: 16 

Der Her dich erhoer' 20 

Di serd dem Herren 24 

Di himlen mit yrm her 19 

Fraien wird fich der K. 21 

Frifch-auf, voßlker al, 47 

Gotlofem fagt di fchel. 36 

Gott' ift mein licht 27 

Got waidet mich 23 

Gros ift der Herr' 4S 

Herr' ünfer Gott' 8 

Her, w8Br wird in der 15 

Heer di gerechte fach' 17 

Hoert voelker all' 49 

Im haertzen fein fpricht 14 

In Hern ich gantz ver. 11 



Franzö/lfchen. 

Las! en ta fureur 
Seigneur, quo des 
Apres avoir conftam. 
I'ay mis en toy mon 
Mon Dien, j'ay en 

I'ay dit en moy, 
Sois moy, Seigneur, 

Le Seigneur ta priere 
La terre au Seigneur 
Les cieus en chacun 

Seigneur, le Roy 
Or fus, tous humains, 

Du malin le mefchant 
Le Seigneur eft la dar. 
Mon Dien me pait 
C'est en fa tresfainte 

nostre Dien 
Qui eft-ce qui conver. 
Seigneur, enten a mon 
Peuples oyez, 

Le fol malin 
Veu que du tout 
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Lib haben dich von b. 

Mein Got, mein Got, 
Mein bsertz walt-auf 
Mein Worten, Her 
Mit unfern orn han 
M Andre t euch auf, 

Nim als wiel lauen -ab 
Nit meng dich ein, 
Nit ftraf mich, Her 

Her mein bort, 
Her, fchaffe mir 
feltg ift, dsem feine 

Preifen aus gantzes 

Redeu wird Got 
Rieht mich, o Got 
RÄflr ich fchreiend 

Tä half Her, 

Waer nicht in rat 
Wan uns anficht triblal 
Was fchnürt ünt bürt 
Weil di\ mich haft ent. 
Wi koemt es doch, 
Wi's gehirfe bremft 
Wi weit hastä das ziel 

• 

Wol daem, daer recht 

Yr groüe Fürsten 

Zank' o Her mit mei. 
Zu dir ich mein' feP 
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22 Mon Dieu, mon Dieu, 

45 Propos exquis 

5 Aus paroles que je 
44 Or avons nous 

33 Reveillez vous 

34 lamais ne cefTeray 
37 Ne fois fafchS 

6 Ne veuilles pas, o Sire, 

28 Dieu, qui es ma fort. 
26 Seigneur, garde mon 

32 bien-heureus celuy, 

9 De tout mon coeur 

50 Le Dieu le fort 

43 Revenge moy, 

4 Quand ie t'invoque 

12 Donne fecours, Seig. 

1 Qui an coofeil 

46 D^s qu'aduerüt^ 

2 Pourquoy fönt bruit 

30 Seigneur, puls que m'as 

10 D'ou vient cela, Seig. 

42 Ainfi qu'on oit 

13 lufques a quand 

41 bien-heureus qui ju. 

29 Vous tous Princes 

35 Deba contre mes debat. 
25 A toy, mon Dien, 



ENDE. 
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AD lESÜM CHRISTUM 

F. DEI ÜNIGENAM, 
Melifsi epigramma. 

I Saides ovium paTtor citharoßdon agebat, 
Ut caneret laudes ille propheta Dei. 

Qiise loquor & facio, quse cogito, Chrifte probabis: 
Nam meüs apilio es, Tum tua Chrifte bidens. 

Corporis hoc lyra fit, fibrseqae in corpore chordae: 
Omnis in harmonias ibo poeta tuas. 



Holzschnitt 



Verfertiget in der Kfirfurftlichen 

ftat Haidelberg bei Michael Schirat, 

den 9. herbftmonats. 1572. 



Anhang. 

Der 128 Pfalme, von 
Melifso gemacht. 

1. 

Hochfelig iß ain ider^ 
80 den Hern furcht alwegj 
Und dcem nicht iß zu wider 
Stets wandten feine weg. 

Dich nerend wirß geniffen 
Der arbait deiner hend: 
Gliiklich föl dirs erfpriffen^ 
Zu gutem als gewend. 

2. 

Dein ehlich graal hineben 
Wird aim weinßok gleich fein 
Von frvichtbam vollen reben, 
Gezilt üms häufe dein. 

Auch um dein difch herümme 
Dein fchöne kindlein zart, [2^] 

Wi ölbeumlein on krümme 
Gepflanzet neuer art. 

3. 

Sih, das feint di woltaten, 
Mit dcen ain biderman 
Aus fegen wird beraten^ 
Dcer in Gots furcht tut gan. 
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Aus Sion tüird dich fegnen 
Der Her, zu lehn on zil 
Jerufalem begegnen 
Dein lebtag gutes vil. 

4. 

Wirft auch fehn kindes kinde 
On ainigs ungefel, 
Und das fich alzeit finde 
Frid über Ifra'el 
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